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Der Schutz der deutschen
Ostmark.

Das preußische Abgeordnetenhaus erlebte gestern
anläßlich der Interpellation der nationalliberalen Fraktion
und derjenigen der Polenfraktion über die Wreschener
Vorgänge einen Tag von größter Bedeutung in
nationaler Hinsicht für die Ostmark, den gesammten
preußischen Staat und für ganz Deutschland. In einer
trefflichen Rede, die auf das Abgeordnetenhaus un¬

mittelbar einen tiefen Eindruck machte, erklärte der
Ministerpräsident Graf Bülow, daß die Regierung das
unverrückbare Ziel im Auge habe, in der gemischt¬
sprachigen Ostmark mit allen ihr zu Gebote stehenden
gesetzlichen Mitteln das Deutschthum zu erhalten
und zu schützen, und in Ausführungen, die länger
als eine Stunde in Anspruch nahmen, entwarf
Gra' Bülow in großen Zügen das Programm, das
die Regierung dabei zu befolgen gedenke. Der Reichs¬
kanzler und Ministerpräsident verband in seiner Rede
in sehr angenehmer Weise ein schönes Pathos und
klare Einsicht in die Schwierigkeiten der Lage
im Osten. Er ist nicht der Mann dazu, das
Polenthum durch rücksichtslose Gewaltsamkeit in
den Scheinformen des Rechts, durch Polizeimittel
aller Art unterdrücken zu wollen. Ec hat
ohne Zweifel eine bestimmte Vorstellung da¬
von, daß der Kampf nur mit Vertiefung
des Geistes, nur mit Waffen geführt werden kann, die
dem Arsenal der Kultur entnommen sind. So schob
denn Graf Bülow geschickt und mehrfach anscheinend
ganz unbewußt alles das beiseite, was nach derber
Einseitigkeit hätte aussehen können. Es war schlechter¬
dings nichts von parteipolitischen Voreingenommen¬
heiten in di fer Rede zu bemerken, und ausdrücklich
wurde es abgelehnt, den Nationalitätenkampf in den
Ostmarken nach einer Parteischadlone zu führen. Nicht
liberale und nicht konservative, nicht katholische
und nicht evangelische Politik will der Reichs¬
kanzler treiben, sondern eine deutsche von der
Art, daß die untrennbare nationale und ideale
Einheit des deutschen Volksthums dabei stets im Auge
behalten wird. Das wirksamste Agitationsmittel, das
die Polen anwenden, um auch in deutschen Kreisen
Sympathieen für ihre Propaganda zu wecken, die stete
Behauptung nämlich, daß es sich bei der Bekämpfung der
polnischen Bestrebungen nicht so sehr um Ge mani-
sirung als um Protestantisiiung der Ostmark handle,
entwand Graf Bülow den polnischen Agitatoren, indem
er feierlich erklärte:

„Ich versichere Sie als ehrlicher Mann, daß mir
jeder Gedanke einer Zurückdrängung, einer Zurück¬
setzung, einer Kränkung der katholischen Kirche auch in
den ehemals polnischen Landestheilen vollständig fern
liegt. Ich stehe aus dem Boden der Gleichberechtigung
der Konfessionen und wünsche, daß jedem die Religion
erhalten bleibt, in der er sich glücklich fühlte, in
nationalen Fragen aber verstehe ich keinen Spaß. Es
handelt sich im Osten nicht um die Vertheidigung der
katholischen Kirche und des katholischen Glaubens,
sondern darum, daß deutsches Nationalgefühl, deutsche
Sprache und deutsche Sitte dort nicht zu gründe
gerichtet werden, also nicht um konfessionelle sondern
um nationale Fragen, und in solchen sollen die
Vertreter aller Konfessionen übereinstimmen. (Sehr
wahr!)“

Mit der wichtigste Theil der Rede des Grafen
Bülow bestand aus der Verlesung der Oberpräsidial-
berichte aus Posen und Danzig, in denen festgestellt
wird, mit welcher unheimlichen Sicherheit das Polen¬
thum an Zahl und wirthschafllicher Macht wächst, wie
es in Gebiete vordringt, die bis dahin rein deutsch
waren, und wie die preußische Ansiedelungspolitik mehr
als wettgemacht wird durch den Uebergang deutschen
Grundbesitzes in polnische Hände,

Aus diesen Berichten allein schon ergiebt sich für
den Staat die Nothwendigkeit, nicht die Hände in den
Schoß zu legen, sondern sie kräftig zu rühren, um das
Deutschthum vor der allmählichen Verdrängung und
Unterdrückung zu bewahren. Freilich — und dies
fand auch die Zustimmung des Hauses — muß der
Deutsche in den Ostmarken s e l b st sich aufraffen
und nicht alles von der Regierung verlangen. An die
deutschen Beamten in den Ostmorken stellt der Mi¬
nisterpräsident die höchsten Anforderungen, ist aber
auch bereit, ihre Pionierarbeit nach ideeller und
materieller Hinsicht zu würdigen. „Diese Beamten
müssen sich (so führt Graf Bülow aus) nach meiner
Auffassung dort im Osten nicht etwa bloß als Bureau¬
kraten, als Mandarinen aufspielen, sondern sie sollen
da als Menschen unter Menschen leben, sie sollen sich
an der Gesellschaft betheiligen und mit den Menschen
verkehren, ohne jeden Unterschied des Standes.
Ich betrachte eine Anstellung in den östlichen
Provinzen als ehrenvoll für jeden Beamten, als eine
Auszeichnung, als eine Anwartschaft auf Beförderung.
Wir werden aber nur solche Beamten wählen,
die sich ihrer Verantwortung auch bewußt sind, die Er¬
fahrung über Land und Leute gewinnen und dorthin
sich auf längere Zeit beheben. (Beifall.) Gerade im
Osten müssen wir die Beamten im Hinblick auf die
Kontinuität der Verwaltung anstellen. Aber anderseits
müssen wir diese Beamten auch entsprechend stellen

und sorgen, daß ihnen ihr schwieriger Dienst erleichtert
wird, wir müssen für Dienstwohnung und Logis
sorgen, da es im Osten vielfach gerade an geeigneten
Wohngelegenheiten fehlt. Wir werden die Bestrebungen
der Beamten unterstützen, im Wege der Genossenschaften
sich Wohnungen zu beschaffen, um das Heimatsgefühl,
d as Gefühl provinzieller Zugehörigkeit zu stärken und
sie an die Ostmark zu fesseln. Ich will gern die
Hand zur Erreichung bi.fer Ziele bieten. (Beifall.)“

Und an einer anderen Stelle kommt Graf Bülow
auf dieselbe Sache nochmals zurück wie folgt:
„Schließlich bedarf nach meiner Meinung auch die
Frage einer sehr ernsten Erwägung, ob nicht den
Beamten in den gemischtsprachigen Gegenden eine
Gehaltszulage zu gewähren ist. (Lebhafte
Zustimmung rechts.) Ich möchte, daß wir dieser
Frage recht bald näher treten.“

Dem Grafen Bülow ist die kulturelle Hebung der
Ostmark von der allergrößten Bedeutung; er verwies
in dieser Hinsicht auf die Maßnahmen, bte zu gunsten
der Stadt Posen bereits „als kleiner Anfang“ ge¬
macht seien, und kündigte für B r o m b e r g die
Errichtung einer landwirthschaftlichen
Anstalt in Verbindung mit einer Bibliothek an.

„Gerade Bromberg eignet sich vermöge seiner
geographischen Lage zwischen den beiden Provinzen
Posen und Westpreußen zur Aufnahme eines solchen
Instituts. Auch ist die Vermehrung der Realanstalten
der Provinz Posen in Aussicht genommen. Ich weiß
sehr wohl, daß von anderer Seite diese Bestrebungen
zur kulturellen Hebung des Deutschthums im Osten
verspottet sind, rch halte aber diese Ironie für durchaus
ungerechtfertigt. Wohin kein geistiges Leben führt, wo

Kunst und Wissenschaft fehlen, da verkümmert der
Deutsche. Wo der Deutsche aufblühen soll, da muß er

seine Ideale pflegen. Das schließt nicht aus, daß da¬
neben auch die realen und praktischen Seiten die
ernsteste Berücksichtigung finden werden.“

Den programmatischen Theil seiner Ausführungen
schloß der Ministerpräsident mit der Erklärung: „In
einer solchen kulturellen und wirthschaftlichen Hebung
des Deutschlhums auf allen Gebieten des Lebens, in
der Kräftigung des Deutsckthums in den östlichen
Provinzen, glaubt die Regierung den Weg für eine
gesunde Ostmarkenpolitik zu finden, und sie wird dies
Ziel unentwegt weiter verfolgen.“

Das Programm der Regierung ist zwar nicht
neu, es besteht im großen und ganzen, da Graf
Bülow gesetzgeberische Maßnahmen zur Zeit für über-
flisisig hält, ohne sich freilich die Hände für die Zukunft
binden zu wollen, worin man ihm voll beipflichten
kann, in der schärferen Anwendung der bisherigen
Mittel, u. a. in einer beschleunigteren und energischeren
Besiedelungsthätigkeit; aber aus der Rede des Minister¬
präsidenten haben wir den erfreulichen Eindruck, daß
es die Regierung nicht an sich fehlen lassen wird, den
Worten auch wirkliche und energische Thaten folgen zu
lassen. Und dieser Eindruck wird, deß sind wir ge¬
wiß, auf die Deutschen in der Dstmark, an die Graf
Bülow einen besonders warmen Appell richtet, eine
wohlthätige Wirkung üben dahin, daß sie ihrerseits es
an sich nicht fehlen lassen werden, sich zu wehren und
mannhaft für die nationale Sache einzustehen. W r

freuen uns, daß bei der Ausrichtung neuer Schutz¬
wehren gegen die polnische Flut diesmal auch die
Stadt Bromberg dadurch berücksichtigt werden soll, daß
in ihr ein neues Bildungsinstitut — eine landwirth-
schaftliche Anstalt, welcher Art, ist noch unbekannt —

errichtet werden soll; wir freuen uns dessen nicht so
sehr aus kleinem und kleinlichen lokalpatriotischen Inter¬
esse, sondern weil die Stadt B'vmberg eines der
wichtigsten Bollwerke des Deutschthums in der Ost¬
mark ist und weil jede Stärkung ihrer Position eine
Stärkung des Deutschthums in der Ostmark überhaupt
bedeutet. Wir wollen hoffen, daß die gestrigen Er¬
klärungen des Grafen Bülow einen wichtigen Markstein
bedeuten in der deutsch-nationalen Geschichte der
Ostmark.

* Bromberg, 14. Januar.
Zur Reise des Prinzen Heinrich nach

Amerika meldet das „Reuterbureau“ aus New-
Aork: Prinz Heinrich wird bei seiner Ankunft hier
von einem Vertreter des Präsidenten Roosevelt
empfangen werden. Ein Offizier des Heeres und ein
Marineoffizier werden zur Begleitung des Prinzen
detachirt. Der Präsidentensalut von 21 Schuß wird
bei seiner Ankunft abgefeuert und in Washington wird
der Präsident den Prinzen empfangen und ihn ein¬
laden, Gast der N a t i o n zu sein. Der Präsident
wird den offiziellen Besuch des Prinzen persönlich er¬

widern und ihn zu einem Diner einladen, welchem
amerikanische Notabilitäten beiwohnen werden. Es soll
alles geschehen, um dem Prinzen den Aufenthalt so
angenehm und denkwürdig wie möglich zu machen.
Das nordatlantische Geschwader hat den Befehl er¬

halten, die „Hohenzollern“ auf hoher See zu empfangen
und nach dem Häsin zu geleiten. — Dem „Standard“
wird aus New-Iork gemeldet: Prinz Heinrich wird
hier als Gast sowohl der Nation wie des Präsidenten
Roosevelt persönlich im Weißen Hause empfangen
werden. Die „Hohenzollern“ wird mit dem bei dem

Empfang von Souveränen üblichen Präsidentensalut
begrüßt werden.

Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise
S i e g b u r g - W a l d b r o e l ist nach amtlicher
Feststellung der Kandidat des Zentrums, Amtsrichter
Dr. Becker, gewählt worden.

Der Empfang des Landtagspräsidiums
durch den K a l s e r findet am heutigen Dienstag
Mittag statt.

Die Emission neuer preußischer und
Reichsanleihen int Betrage von zusammen 3 0 0
Millionen Mark wird am 22. Januar stattfinden.
Am Montag ist seitens der Reichs- und preußischen
Regierung durch Vermittelung der Neichsbank die Be¬

gebung von 115 Millionen Mark Zprozemiger Reichs¬
anleihe und von 185 Millionen Mark Zprozentiger
preußische Staatsanleihe an das bekannte Preußen-
Konsortium erfolgt. Betheiligt find an demselben wie
vormals die zwölf größten Bankfirmen in Berlin,
ferner sieben auswärtige, und zwar in Hamburg,
Köln, Frankfurt, München, Stuttgart und Nürnberg.
Nicht betheiligt sind die Kommerz- und Diskontobank,
die Mitteldeutsche Kreditbank, die Nationalbank für
Deutschland, die Breslauer Diskontobank und die
Berliner Bank. Das Uebernahme-Konsortium ist also
das sogenannte „kleine Preußen-Konsortium“. Bet ver

Uebernahme der preußischen Anleihen ist die Reichsbank
nicht betheiligt. Die Emission findet am 22. Januar
zum Kurse von 89,80 Prozent statt. Die Einzahlungs-
termtne für die neuen Anleihen sind wie folgt fest¬
gesetzt : 50 Prozent am 8. Februar und je 25 Prozent
am 22. Februar und 15. März.

Der „Rordd. Allg. Ztg.“ zufolge ist die Nach¬
richt eingegangen, daß. der Kommandeur. der Kame¬
runer Schntztruppe Oberstleutnant Pavel auf
einer in der zweiten Häifte des Vorjahres angetretenen
Expedition ins Innere mit Stämmen der Bafuts und
Banjengs heftige Kämpfe hatte, die aufrührerischen
Stämme aber schlug und 300 Gefangene machte, wobei
der Kompagnieführer Hauptmann Glauning schwer ver¬
wundet wurde.

Die Sätze der Thronrede über die Polenpolitik
finden in der „O ft m a r k“ , der Monatsschrift des
Deutschen Ostmarkenvereins, lebhaften Widerhall. Sehr
mit Recht aber fügt das Blatt seiner Anerkennung
folgende Mahnung hinzu: „Verkehrt wäre cs, zu
glauben, daß man nunmehr die Abwehr der polnischen
Gefahr der Regierung allein überlassen könne.
Gerade die Erfolge des Deutschen Ostmarkenvereins
beweisen, daß allein das Vertrauen auf die eigene
Kraft den endgiltigen Sieg zu sichern imstande ist,
und darum erwarten wir, daß gerade die preußische
Thronrede wie für alle Deutschen, so besonders für
die der Oftmarken der willkommenste Anlaß sein wird,
sich um das vom Ostmarkenverein aufgerichtete nationale
Banner zu schaaren. Denn nur durch Einigkeit und
festes Zusammenschließen werden die Deutschen aus
dem ihnen aufgezwungenen Kampfe als Sieger hervor¬
gehen !“

Wie die „Nat.-Ztg.“ hört, sind die Rückflüsse zur
Bank auch in der zweiten Januarwoche erh blich, so
daß schon in nächster Zeit mit einer Ermäßigung
des Banksatzes zu rechnen ist.

In parlamentarischen Kreisen glaubt man

neuerdings annehmen zu müssen, daß ein Theil der
deutschen Staaten nicht geneigt sei, mit den bereits
vorliegenden Beschlüssen der Kommission des Reichs¬
tages, welche den Toleranzantrag des Zentrums zu
berathen hat, sich durchaus einverstanden zu erklären.

Die letzte Rede Chamberlains wird selbst¬
verständlich in der englischen Presse überwiegend
günstig besprochen. Die „Times“ billigt Chamberlains
Antwort auf den „Appell Bülows an die pangecmani-
schen Leidenschaften“. „Daily Telegraph“ preist
Chamberlain, greift den Grafen Bülow heftig an und
beschuldigt ihn, er durchkreuze die weitsichtige Politik
seines kaiserlichen Herrn. „Der Kaiser“, sagt das
Blatt weiter, „ist der begabteste Politiker Deutsch¬
lands ; seine Staatsmannskunst ist ritterlich, aber
Graf Bülow hat sich als ein unglücklicher
Interpret derselben erwiesen.“ „Standard“ greift
diesmal nur die Burenfreunde an wegen ihrer „schmäh¬
lichen“ Versuche, Feindschaft zwischen Völkern
zu säen, und fügt hinzu, die deutschen Staatsmänner
möchten einsehen, daß ein Vergleich zwischen der
englischen und der deutschen Armee nur als Zeichen
der Achtung für die englischen Soldaten aufgestellt
werden könne. „Morning Post“ ist wie „Daily Tele¬
graph“ der Ansicht, daß Chamberlains Antwort auf
die Rede des Grafen Bülow des Ersteren Volks-
thümlichkeit gekräftigt habe. Der imperialistische „Daily
Chronicle“ protestirt dagegen, daß Chamberlain bei jeder
Gelegenheit die Person des Kolonialsekretärs in den
Vordergrund stelle. Der „Globe“ sagt, die AntwortCham-
berlains sei würdevoll gewesen. Wir wünschen,so fährt das
Blatt fort, keine ewige Zankerei mit der Presse und dem
Parlament einer Nation, mit der wir auf freundschaft¬
lichem Fuße stehen sollten, aber die Ehre unserer
Soldaten kann uns nicht gleichgiltig sein. Das Blatt
bedauert, daß die Zuneigung des britischen Volkes
gegenüber Deutschland so schlecht e widert worden sei.
^Pall Mall Gazette“ billigt ebenfalls die Erwiderung
Chamberlains und tadelt die deutsche Negierung, weil
diese die Veröffentlichung von Schmähschriften gegen

Mitglieder der britischen königlichen Familie gestatte.
Das Blatt verlangt, daß die deutsche Regierung in
dieser Hinsicht eingreife, wenn zwischen den beiden
Ländern freundliche Beziehungen wiederhergestellt
werden sollen.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ schreibt: Ein Dr.
Aeneae im Haag schreibt bezüglich deutscher Post¬
behörden im „N. Rott. Cour.“, die „Nordd. Allgem.
Zeitung“ behaupte, daß es in Hamburg kein schwarzes
Stabinet gebe, vielleicht habe sie damit Recht, in
Hannover aber werde das Briefgeheimniß verletzt;
zwei von ihm abgesandte Briefe vom 1. September
und 9. September — letzterer sogar ein ein¬
geschriebener — seien in Hannover volle' vier
Wochen zurückbehalten und gelesen worden. Der
Einsender verschweigt dabei wider besseres
Wissen, daß es sich in beiden Fällen nicht um

Oeffnen von Briefen durch die Post, sondern um eine
gerichtliche Beschlagnehmung durch den Untersuchungs¬
richter in einem wegen Untreue eingeleiteten Straf¬
verfahren handelte, welcher die Postverwaliung nach
den gesetzlichen Bestimmungen entsprechen mußte. Dem
Dr. Aeneae wurde bereits im Oktober v. I. mit¬
getheilt, daß die gerichtliche Beschlagnahme den Grund
der Verzögerung bilde.

Die Zolltarifkommisston des Reichstages be¬
gann gestern m Anwesenheit der Staatssekretäre Grafen
von Posadowsky, Freiherrn von Nichthofen, Freiherrn
von Thielmann, sowie des Landwirthschaftsministers
von Vodbielski und des Handelsministers Möller die
Berathung des Zolltarifgesetzes. Von dem § 1 wurde
außer dem bereits zurückgestellten Absatz 2 (Minimal¬
sätze des Getreides) auch Absatz 1 nebst dem sozial¬
demokratischen Antrag auf Aufhebung der Nahrungs¬
mittelzölle zurückgestellt. Eine lebhafte Debatte ent¬
wickelte sich über Absatz 3 des § 1, welcher
lautet: Auf Erzeugnisse der deutschen Zoll¬
ausschlüsse finden die vertragsmäßigen Zoll¬
befreiungen und Zollermäßigungen Anwendung,
soweit nicht der Bundesrath Ausnahmen vor¬

schreibt. Den Erzeugnissen deutscher Kolonieen und
Schutzgebiete können die vertragsmäßigen Zollbefrei¬
ungen und Zollermäßigungen durch Beschluß des
Bundesraths eingeräumt werden. Dieser Absatz 3
wird angenommen, jedoch hinter dem Worte „vor¬
schreibt“ ein von den Sozialdemokraten beantragter,
vom Grafen von Posadowsky und Freiherrn von
Thielmann gebilligter Satz eingeschaltet, wonach die
getroffenen Ausnahmen dem Reichstag sofort oder bei
dem nächsten Zusammentreten mitzutheilen und außer
kraft zu setzen sind, wenn» der Reichstag nicht zustimmt.
Die vorher von den Sozialdemokraten vorgeschlagene
Fassung des Absatzes 3, wonach die auf Erzeugnisse der
Zollausschlüsse der Kolonieen und Schutzgebi te vertrags¬
mäßigen Zollbefreiungen und Zollermäßigungen aus¬
nahmslos anzuwenden sind und Waaren aus Deutsch¬
land in deutsche Kolonieen und Schutzzollgebiete frei
eingehen, wurde abgelehnt. — Im Laufe der Debatte
erklärte Graf Posadowsky, die verbündeten Re¬
gierungen seien bemüht, einen Zollkrieg so lange als
irgend möglich zu vermeiden. Sollte aber trotzdem
einmal die Nothwendigkeit eines Zollkrieges eintreten,
so seien sie auch gesonnen, mit allen ihnen zustehenden
Mitteln ihn zu führen. Dies sei aber der Zweck der
zu dem Absatz 3 vorgesehenen Bestimmung, bei welcher
es sich nur tun Zeiten äußerster Noth handle. Ferner
erklärte Graf Posadowsky, der Kommission würden
die von ihr gewünschten Drucksachen, namentlich die
Produktionsstatistik des wirthschaftlichen Ausschusses
zugehen.

Vom Bnrenkrieg. Der kürzlich von dem
General Methuen gefangen genommene Buren-
führer L iebenberg, welcher des Mordes an

Leutnant Neumeyer angeklagt war, ist h i n g e r i ch t e t
worden. — Zweihundert Burenfamilien haben sich,
wie aus London gemeldet wird, mit Genehmigung de-
französischen Kolonialamts in Madagaskar nieder¬
gelassen.

Berlin, 13. Januar. Zu der von dem „Westnik
Finanffow“ veröffentlichten und auch in die deutsch-
Presse übergegangenen Kundmachung des r u s s i s ch e n

Finanzministers werden uns von der A n a e

tolischen Bahngesellschaft folgende Auf¬
klärungen gegeben: In anbetcacht des bedeutenden
Kapitals, welches ein so gewaltiges Werk wie die
Bagdadbahn erheischt, war von vornherein ein Zu¬
sammengehen der deutschen und französischen Finanz
vereinbart und zugleich vorbehalten worden, auch anderen
Nationen einen Platz in dem Unternehmen einzu¬
räumen, sofern dahingehende Wünsche geäußert werden
sollten. Ueber die Höhe solcher Abgaben an Dritte
sind endgiltige Abmachungen bis zum gegenwärtigen
Augenblick überhaupt noch nicht getroffen; jedenfalls
würde nach den seinerzeitigen Vereinbarungen zwischen
der deutschen und französischen Finanzgruppe die Ab¬
gabe etwaiger weiterer Betheiligungen von beiden ur¬

sprünglichen Vertragsparteien pro rata ihrer Original¬
betheiligungen getragen werden. Uebrigens ist über
den definitiven Abschluß der Konvention bisher noch
nichts bekannt.



nie. Berlin. 13. Januar. Der Geschäftsführende
Ausschuß des Zentralvorstandes der national-
liberalen Partei hielt gestern im Gebäude
des Abgeordnetenhauses eine Sitzung ab. um mit den
Vertretern des Reichsverbandes der nationalliberalen
Jugendvereine sich zu besprechen. Es handelte sich im
wesentlichen um organisatorische Maßnahmen, welche
zur Einfügung der nationalliknralen Jugendvereine in
die Gesammtorganisation der Partei erforderlich sind.
Die Besprechung führte zur Vereinbarung derjenigen
Anträge, die nächst hin dem Zentralvorstand der Partei
und der Vertreter Versammlung der Jugendvereine zur
Beschlußfassung zu unterbreiten sein werden. Auch
ergaben die Verhandlungen die erfreulichsten Aus-
ft t ten betreffs der weiteren Entwicklung und der
äußeren Bethätigung der Jugendvereine. Nach er¬

sprießlich vollbrachter Berathungsa beit vereinigte man

sich im „Hotel Royal“ zu einem gemeinsamen Essen,
an welchem auch die Fraktionsmitglieder vom Reichs¬
tag und Abgeordnetenhaus zahlreich sich betheiligten.
Hier wiederholte der Vorsitzende Herr Dr. Kammacher
den Ausdruck der Freude oller älteren Parteifreunde
über diese vielversprechende Bewegung in den Reihen
der jüngeren Generation. Herr Rechtsanwalt Dr.
Fischer, der Vorsitzende des Reichsverbandes der
Jugendvereine, toastete auf Dr. Hammacher und die
profen Vorbilder für die Jugend in den Reihen der
Partei. An Herrn von Bennigsen wurde ein Gruß¬
telegramm abgeschickt. Dem allzeit rüstigen Nestor der
Landtagsfraktion. Amtsrath Seer, der vor wenigen
Tagen das 85. Lebensjahr vollendet hat, wurde eine
Ovation dargebracht, und manches ernste und heitere
Wort bestätigte, wie die nationalliberale Partei alle
Ursache hat, dieser Entfaltung vaterländischen und frei¬
heitlichen Geistes und Pflichtbewußtseins im nach¬
wachsenden Geschleckt sich zu erfreuen.

München, 13. Januar. Die Kammer der Ab¬
geordneten überwies eine Petition des Münchener
Journalisten- und Schriftstellervereins. welche die
Slaatsregierung ersucht, im Bundesrath auf Ab¬
schaffung des Zeugnißzwanges für
Journalisten hinzuwirken, nach längerer Debatte
der Staatsregierung zur Würdigung. Im Laufe der
Debatte sprachen sich Redner aller Parteien für Be¬
seitigung des Zeugnißzwanges gegen Journalisten aus.
Der Justizminister erklärte, die Fälle, in denen
Zeugnißzwang gegen Redakteure angewendet worden,
seien nicht sehr häufig. Man dürfte daher bezweifeln,
ob ein genügender Anlaß bestehe, die betreffenden Be¬
stimmungen der Strafprozeßordnung durch ein Sonder¬
gesetz zu regeln.. Dagegen werde die Frage bei der all¬
gemeinen Revision der Strafprozeßordnung sicher¬
lich erwogen werden. Welche Stellung dann die
baierische Regierung zu der Frage einnehmen
werde, darüber könne zur Zeit eine Erklärung
nicht abgegeben werden, zumal die Regelung der
Frage von vielen Schwierigkeiten umgeben sei. —

Die Kammer der Reichsräthe beschäftigte sich bei der
heutigen Berathung des Justizetats mit betn Beschluß
der Abgeordnetenkammer, welcher die Regierung er¬

sucht. Israeliten nur im Veihältniß der israelitischen
Bevölkerung zur Gesammtbevölkerung in die Justiz¬
verwaltung aufzunehmen. Der Ausschuß der Reichs¬
rathskammer beantragte Uebergang zur Tagesordnung
in anbetracht, daß die Anstellung von Richtern ein
Recht der Krvne bilde. Die Reichsräthe Freiherr von

Wuertzburg und Freiherr von Soden beantragten den
Zusatz „sowie im Hinblick auf die von der Staats¬
regierung am 29. November 1901 in der Kammer der
Abgeordneten abgegebene Erklärung“. Im Laufe der
Debatte erklärten beide Antragsteller, daß die in weiten
Kreisen bestehenden Bedenken gegen die übergroße
Zahl jüdischer Richter berechtigt sei; es sei daher die
Erklärung der Regierung, daß bei Anstellung der
Richter auf die Stimmung der Bevölkerung Rücksicht
genommen werden soll, zu begrüßen. Der Antrag
Wuertzburg-Soden wurde schließlich angenommen.

Frankfurt a. M., 13. Januar. Heute Nach¬
mittag kam es wieder zu Straßenkund¬
gebungen Arbeitsloser in der Zeit, der
Hasengaffe und der Schnurgaffe; in den beiden
letzteren gingen die Schutzleute mit blankem
Säbel vor. Es sollen mehrfache Verletzungen vor¬
gekommen sein; ungefähr 30 Verhaftungen wurden vor¬
genommen.

ttelgicn.
Brüssel, 13. Januar. Wie dem Blatte

„Le XX. Siede“ gemeldet wird, ist der aus Tongerloo
stammende Pater Bongaerts, welcher zu der Missions-
gesellschaft von Scheut gehörte, in Siaingtzin (China)
ermordet worden.

Htuttut«!.
Kopenhagen, 13. Januar. Der König empfing

heute eine Deputation, welche eine Adresse überreichte,
in der dem Wunsche Ausdruck gegeben wird, die
dänisch - we st indischen Inseln möchten
nicht ohne vorherige Zustimmung ihrer Bevölkerung
verkauft werden. Der König dankte für das durch die
Adresse bewiesene Interesse an dieser Angelegenheit,
sagte aber, er könne sich während des Schwedens der
diplomatischen Verhandlungen über diesen Gegenstand
nicht aussprechen und bitte die Deputation, wie er

selbst, volles Vertrauen zu hegen, daß das Ministerium
das Wohl der Inseln und ihrer Bevölkerung zu wahren
wiffen werde.

Petersburg, 13. Januar. Die „Finlandskaja
Gaseta“ meldet: Der Generalgouverneur Bobrikow hat
den Kommandeur des 3. Finischen Leibgarde-Schützen¬
bataillons angewiesen, besonders darauf zu sehen, daß
allmählich alles entfernt werde, was nickt durch ört¬
liche Eigenthümlichkeiten hervorgerufen ist und die
Vereinigung der finischen Schützen mit den anderen
Theilen der Garde-Schützenbrigade erschweren könnte.
Ferner solle auch mehr auf eine erfolgreiche Erlernung
der russischen Schrift und Sprache bei der Mannschaft
gesehen werden, da ohne die Kenntniß derselben in
Zukunft eine Beförderung zu Unteroffizieren nickt statt¬
finden könne. — Ueber Kopenhag n wird aus

Helsingfors gemeldet, daß der russische Minister des
Innern die Aufhebung des finischen Telegtaphen-
bureaus (Finska Telegrambycan) vom 1. Februar ab
befohlen hat.

Danzig, 18. Januar. Wegen Unter¬
schlagung dienstlicher Gelder und
Fälschung öffentlicher Urkunden verurtheilte das Kriegs¬
gericht den Zahlmeister Hermann Meyer von
der 1. Abtheilung des Feldartiüerieregiments Nr. 72
aus Vr.-Stargard zu einem Jahr 10 Monaten Ge¬

fängniß, 1000 Mark Geldstrafe, Amtsverlust und Un¬
fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die
Dauer von 3 Jahren. Der Angeklagte hat einem aus¬
gedienten Unteroffizier 674 Mark ersparte Gelder,
ferner 357 Mark eingegangene Offizierssteuer unter¬

schlagen und, um die Unterschlagungen zu
verdecken, falsche Buchungen gemacht und eine
Quittung der Kämmereikasse über die Osfizierssteuer
gefälscht. Auch soll er Kantinengelder in kleineren
Beträgen unterschlagen bezw. nicht rechtzeitig abgeführt
haben. Dem Angeklagten, der angab, daß er das
Geld gebraucht habe, um moralischen Verpflichtungen
gegenüber einer Geliebten nachzukommen, und daß er

den Betrag mit Hülfe seines wohlhabenden Vaters
rechtzeitig gedeclt haben würde, wurden mildernde Um¬
stände zugebilligt. Er ist verheiratet. 40 Jahre alt
und schon disziplinarisch, aber nicht gerichtlich bestraft.

Berlin, 12. Januar. In schändlicher
Weise hat der Händler Adolf Bär gegen ein
Mädchen gehandelt, das er nur geheiratet hat, um

sich ihres Geldes zu bemächtigen. In Bromberg
lernte er das Mtzdcken, das ein Vermögen von 700Q
Mark besaß, kennen und verlobte sich mit ihr. Seine
Braut gab ihm bald darauf 1000 Mark zur Besorgung
von Ausstattungsgegenständen für eine Wohnung, die
er in Berlin miethen sollte. Der Verlobung folgte
in nicht langer Zeit die Hochzeit. Bei der Verehe¬
lichung hatte das Mädchen dem Bär den ganzen Rest
ihres Vermögens anvertraut und war dann mit ihm
nach Berlin gereist. Die erste Nacht nahmen beide
Quartier in einem Berliner Hotel, da der Bezug der
neuen Wohnung erst in einigen Tagen stattfinden sollte.
Schon am Tage nach der Hochzeit schützte Bär eine
dringende Geschäftsreise vor,' verließ die ihm eben an¬

getraute Frau und kam nicht mehr zurück. Diese sah
bald ein, daß es dem sauberen Ehemann nur darum
zu thun gewesen, sich in den Besitz ihres Geldes zu
setzen und sie dairn ihrem Schicksal zu überlassen. Sie
hat inzwischen die Ehescheidungsklage eingereicht und
nach außerhalb einm Dienst annehmen müssen. Für
seine gemeine Handlungsweise wurde Bär zu 1 Jahre
3 Monaten Gefängniß verurtheilt und sofort in Haft
genommen.

Berlin, 13. Januar. Mordprozeß
I a e n i ck e. Vor dem Schwurgericht des Land¬
gerichts II begann heute die Verhandlung gegen den
Arbeiter Albert Jaenicke, der am 16. September v. I.
die Gleditschsttaße 7 wohnende 23jährige Frau des
Arbeiters Rühlicke ermordet hat, und gegen seinen
Genoffen, den Arbeiter Arthur Steinke. Auf dem Ge¬
richtstisch liegt der an verschiedenen Stellen durch¬
löcherte Schädel der Ermordeten. Tie Anklage gegen
Jaenicke lautet auf Mord, schweren Raub und Körper¬
verletzung, gegen Steinke auf Hülfeleistung zum
schweren Raub, Begünstigung und Hehlerei. Der
Angeklagte Jaenicke erzählte, daß er von vornherein
nicht die Absicht gehabt habe, die Frau R. zu ermorden.
Er wußte, daß in der Wohnung Geld vorhanden
war, und wollte es sich am 14. September mit Steinke
durch Einbruch aneignen. Sie seien indessen gestört
worden. — Jaenicke erzählte dann im gleickgiltigen
Tone, wie er den Mord ausgeführt habe: Ich traf
die Frau Rühlicke (die der Angeklagte kannte) mit
ihren beiden Kindern in der Wohnung. Ich unter¬
hielt mich zunächst mit ihr über die Beschäftigung
ihres Mannes und wann er gewöhnlich nach Hause
komme. Frau Rühlicke saß in der Küche und hatte
ihren zweijährigen Sohn auf dem Schoße, das jüngste
Kind lag in der Stube im Bette. Bei der Unter¬
haltung überlegte ich mir, wie ich es anfangen könnte,
um sie still zu machen. Dann ging ich an die
Wasserleitung und verrichtete ein Geschäft, ging
dann von hinten an sie heran und wollte sie
durch einen „Mefferstich erschrecken“. Ich stieß
sodann das im Aermel bereit gehaltene Messer
in ihre rechte Seite, indem ich sie mit der
linken Hand am Halse packte und mit der rechten Hand
über die Schulter hinweg ihr den Stich versetzte. Sie
schrie auf und ließ den Knaben zu Boden fallen. Ich
hielt ihr den Mund zu und sagte zu ihr: „Klara, ich
muß das Geld haben, sei ruhig! Hier bleibst Du
sitzen!“ Sie sprang auf und lief zum Fenster. Ich
riß sie nieder und gab ihr noch einen Stich; dieser
traf eine Korsettstange und da platzte das Messer ab.
Wie sie sah, daß das Meffer nicht mehr brauchbar
war, setzte sie mir Widerstand entgegen, sie schlang
ihren Arm um meinen Leib und ich rang mit ihr.
Da fiel mein Blick auf einige Bierflaschen. Ich nahm
nach einander drei Flaschen und zerschlug
sie auf dem Kopf der Frau. Ich kam aber noch
nicht zum Ziele, sie arbeitete sich hoch und schrie
und ihr Junge schrie auch. Ta wurde ich verwirrt ;
sie hatte mich in Wuth gebracht, ich konnte mir nicht
mehr helfen und faßte den Entschluß, sie unter allen
Umständen still zu machen, selbst wenn ich sie todt
machen müßte. Als die Schläge mit den Flaschen
nichts nutzten, sah ich mich nach einem Gegenstand um

und sah einen Hammer liegen, der Hammer flog aber
ab, gleich bis nach dem Korridor. Jetzt war ich wieder
ohne Gegenstand. Sie hatte sich wieder aufgerafft, ich
riß sie zurück, und da sah ich das Beil liegen. Sie war

schon wi.der nach der Thür zu gegangen, ich riß sie nach
der Küche zurück und versetzte ihr einen Scklagaufden
Hintedopf. Sie wollte wieder aufstehen und da gab ich
ihr noch einen Schlag, so daß sie zu Boden sank und
stöhnte. Bei dieser Gelegenheit schrie der kleine Junge
heftig, da nahm ich das Beil und schlug damit dem
Jungen vor die Stirn, er stand aber wieder auf.
Dann warf ich das Beil weg, nahm den Jungen und
warf ihn im Nebenzimmer aufs Sofa und sagte ihm:
Ruhig sein! Ich nahm das Geld aus dem Bertikow
heraus und steckte es in die Tasche, ohne es zu zählen.
Als ich dann an der Thür war, sah ich, daß die Frau
bemüht war. sich wieder aufzurichten. Ich versetzte ihr
noch einen Scklag, sie sank nieder und versuchte noch¬
mals, sich wieder aufzurichten. Jetzt versetzte ich ihr
den letzten Schlag, worauf sie still wurde. —

Präsident: Ja, dieser Schlag hat ihr den Schädel
zertrümmert. — Angeklagter: Ich leerte dann das
Portemonnaie und die Sparbüchse und ging. Auf
der T eppe begegneten mir zwei Frauen, die
mich ins Auge faßten. Ich vermuthete, daß sie
etwas von dem Lärm gehört hätten, und sagte des¬
halb im Vorbeigehen: „Der Alte dort oben hat wieder
einen Vogel.“ Ich begab mich dann, da die eine der
Frauen mich verfolgte, auf Umwegen nach der Grune-
waldstraße, um mit Steinke zusammenzutreffen, der
mir das Messer gegeben hatte. Weiterhin erzählte
Jaenicke, wie er den Tag über das geraubte Geld, von
dem er 35 Mark dem Steinke gegeben, durchgibracht
habe, und behauptete, er habe sich vergiften wollen.
Ter Angeklagte Steinke behauptete, er habe das Messer
zwar Jaenicke gegeben, aber nicht daran gedacht, daß
er es zu einer Gewaltthat benutzen könnte. Die
Zeugenvernehmung ergab nichts Erhebliches. Um
4l/s Uhr wurde die Verhandlung auf Dienstag vertagt.

Airs Stttbt uttfc
Bromberg» 14. Januar.

* Die Apothekerkammer für die Provinz
Posen ist am Sonnabend ins Leben getreten. Zu
diesem Tage, Vormittag 11 Uhr, waren die im No¬
vember v. I. von den wahlberechtigten Apothekern
der Provinz gewählten 6 Delegirten — 4 aus dem
Bezirk Posen, 2 ans dem Bezirk Bromberg — in den
Sitzungssaal des Oberpräsidiums in Posen zur Kon-
stituirung der Apothekerkammer geladen worden und
hatten sich vollzählig eingefunden. In Vertretung deS
verhinderten Oberpräsidenten ei öffnete Oberpräsidial-
rath Thon, in dessen Begleitung sich Herr Regierungs¬
rath Machatius befand, die Sitzung mit einer Be¬
grüßung der Delegirten und den besten Wünschen für
das Gedeihen und die Wirksamkeit der Kammer zum
Wohle des Apothekerstandes in der Provinz Posen. Nach
Feststellung der Präsenzliste erfolgte die Wahl des
Vorstandes der Apothekedammer. Es wurden ge¬
wählt: zum Vorsitzenden Herr Linke-Posen, zum
stellvertretenden Vorsitzenden Herr Dr. Leschnitzer-
Posen, zu Mitgliedern des Vorstandes die Herren
Tuchsckeer-Brombprg und Selle-Koften, zu deren Stell¬
vertretern die Herren Jedamski-Jnowrazlaw und
Flosky-Görchen.. In Berlin soll ein ständiger Apo¬
thekerausschuß gebildet werden, zu dem jebe Apo¬
thekerkammer in der Provinz einen Delegirten zu er¬

wählen hat. Auch diese Wahl wurde in der kon-
ftituii erben Sitzung der Posener Apothekerkammer
vorgenommen und aus ihr ging als Mitglied des
Berliner Ausschusses Herr Tuchscheer-B'omberg und
als dessen Stellvertreter Herr Linke-Posen hervor.
Die Kammer wird keine regelmäßigen Sitzungen halten,

'

sondern nach Bedarf tagen, je nachdem ihr Vorlagen
seitens der königlichen Regierung zur Berathung oder
Anträge aus dem Kreise der Apotheker der Provinz
zur Entscheidung bezw. Beschlußfassung zugehen. Den
Sitzungen wird stets ein Negierungskommissar bei¬
wohnen.

i. „Sr. Majestät Fceischwimmer“. Ein an¬

getrunkener Zimmergeselle aus Prinzenthal, welcher
vorher mit seiner Frau Streit gehabt hatte, sprang,
nachdem er sich seines Ueberziehers und Nockes ent- j

I ledigt hatte, unterhalb der vierten Schleuse am Hellen, :

lichten Mittag in den Kanal. Als man Rettungs-
v rsuche machte und ihn herausziehen wollte, wehrte er

diese ab mit den Worten: „Ich bin Sr. Majestät Frei-
schwimmer,“ und schwamm weiter seinem Hute nach,
der ihm inzwischen entfallen war. Endlich gelang es,
den Abkühlungsbedürftigen ans Land zu bringen, wo

er sich, so naß wie er war, hinlegte. Alle Ver¬
suche, ihn zum Ausstehen zu bewegen, scheiterten an

seinem Eigensinn. Er wollte nur aufstehen, wenn ihn
seine Frau hole. Erst nachdem er über eine Stunde
dagelegen, war die Abkühlung eine vollkommene. Er
nahm Rock und Ueberzieher, zog diese an und entfernte
sich, wie er gekommen.

* Konzert. Das Konzert des hiesigen blinden
Klavier- und Orgelvirtuosen Max Walkowiak und der
Konzert- und Oratoriensängerin Fräulein von Raven-
Hotzendorf findet am Mittwoch, 5. Februar, abends
8 Uhr, im Saale von Patzers Etablissement statt.

* Personalien. Gymnasialdirektor Dr. Kanter
in Marienburg ist vom 1. April d. I. nach Thorn I

versetzt worden. Dem Kreisarzt Medizinalrath Dr. ;

i Rubensohn in Grätz ist der Charakter als Geheimer
■ Medizinalrath, sowie den Kreisärzten Dr. Eberhardt
i in Allenstein, Dr. Hermann in Dirschau und Dr.

Sikorski in Schildberg der Charakter als Medizinalrath
verliehen. Die Lehrerinnen Marie Straube,
Elisabeth Trenkhorst, Mathilde Kobligk und Elisabeth
Liebich sind an der königlichen Handels- und Gewerbe¬
schule für Mädchen in Posen als ordentliche Gewerbe¬
schullehrerinnen angestellt worden.

i. Der Gesangverein Sine eura feierte am

Sonnabend im Patzerschen Lokale sein Winterfest, be¬
stehend aus Konzert, Gesangsvorträgen und verschiede¬
nen anderen Aufführungen. Lebhaftesten Beifall fanden
von den zum Vortrag gebrachten Gesängen namentlich
u. a. „Das Lied wird That“ mit Orchesterbegleitung,
das Doppelquartett „Darf ich bitten“ wie auch ein
komisches Quartett. Trotz des schlechten Wetters war
der Besuch ein verhältnitzmäßig guter. Unter den
Gästen befanden sich der Bundesvorsitzende, sowie
Delegirte hiesiger Bundesvereine. Man amüsirte sich
bei Gesang und Tanz bis in den frühen Morgen aufs
beste.

* Stadttheater. In der morgen zu kleinen
Preisen stattfindenden Aufführung von Hermann
Sudermanns Schauspiel „Die Ehre“ tritt Herr
Friedrich Wilhelm Thiele nach glücklich überstandenem
dreiwöchigem Krankenlager zum ersten male wieder
vor das hiesige Publikum ; Herr Thiele wird auch am

Donnerstag bei der Wiederholung des Schwankes
„Ledige Ehemänner“ die bisher von Direktor Stein
gespielte Rolle des „Heinefetter“ zur Darstellung
bringen.

* Ein Orchestrion mit endlosen Noten und
außerdem elektrischem Kraftbetrieb b sitzt — so werden
wir im Anschluß an eine Notiz von gestern mitzu¬
theilen ersucht — auch Herr Restaurateur A. Laski,
Speicherstraße 4.

i. Ein eigenartiges Geschenk machte ein
Schleusenauer Gastwirth seinen Stammgästen, nämlich
eine von seiner Frau wunderschön gestickte Decke für
den Stammtisch. Auf der Decke, welche von herrlichen
Arabesken eingefaßt ist, erblickt man u. a. in S ide
gestickt einen Uhu, einen schwarzen Kater, ein Stuhl¬
bein, einen Skatblock — alles „Symbole“, deren Be¬
deutung ja klar ist. Was aber das Originelle bei der
ganzen Sache ist, ist die Aufforderung' an jeden der
Stammkunden, seinen Namen an einer beliebigen Stelle
auf der Decke in vergrößertem Maßstabe nieder¬
zuschreiben. Diese Namen, groß und klein, von denen
die Decke jetzt wimmelt, wurden von der Frau Wirthin
ausgestickt, so daß die Decke ein eigenartiges und doch
kunstvolles Gepräge erhält

* Deutsche Kolonialgesellschast, Abtheilung
Bromberg. Ueber seine Erlebnissein China
sprach gestern Abend im Hotel Adler vor einer zahl¬
reichen Zuhörerschaft, die sich vorzugsweise aus den
Offizieren der hiesigen Garnison und ihren Damen
zusammensetzte, Herr Leutnant Grveneveld vom

Infanterieregiment Nr. 129, der die Chinaexpedition
mitgemacht hatte. Der Redner schilderte seine Erleb¬
nisse und Eindrücke in fesselnder Weise, und sein Vor¬
trag gewann noch dadurch an Interesse, daß er

mehrere in chinesische Gewänder gekleidete Personen
vorführte, so einen Kuli im Arbeits- und Fest¬
tagskleide» einen Soldaten. der Tigergarde der
Kaiserin und eine chinesische Dame in prachtvoll g e»

fitestem seidenem Kostüm- Vorgezeigt wurden außer¬
dem verschiedene Fahnen und ein großer Schirm, wie
er in China den Mandarinen vorangetcagen wird und
den Herr G. von einem Bezirk, dessen Vorsteher er

gewesen, überreicht erhalten hatte; der Schirm trägt
in herrlicher Stickerei und in chinesischen Buchstaben

die Inschrift: „Dem erhabenen Minister deS er¬
habenen deutschen Reiches Groeneveld.“ Ferner nahmen
zahlreiche Photographieen und auch einige vom Vor¬
tragenden entworfene Wandkarten Jntereffe in An¬
spruch. Nachdem der Vortrag gegen 1/i10 Uhr sein
Ende erreicht hatte, folgte noch ein gemüthliche- Bei¬
sammensein.

A Crone a. Br., 13. Januar. (Wochen¬
markt. Schnee st urm. Vakante Lehrer¬
ftellen.) Der Wochenmarkt, welcher auf den Ge¬
burtstag des Kaisers fällt, ist auf den 28. d. M. ver¬
legt worden. — Heute wüthete ein starker Schnee-
sturm, der bis zum Abend anhielt. — Infolge deS
hercschenden Lehrermangels sind je eine Lehrerstelle
an der hiesigen katholischen Schule und an der Schule
zu Busckkowo nock immer unbesetzt.

* Budsin, 13. Janua. (Kein Attentat.)
Wie uns Herr Distriktskommissar Palmgrön mittheilt,
hat die Untersuchung ergeben, daß von einem Attentat
auf den Knaben Mieczykowski (Vergl. die Notiz in
Nr. 8 unserer Zeitung) nicht die Rede sein kann. Wie
damals erwähnt, sollten mehrere Schrotkörner in den
Reisen des Rades gegangen sein, auf welchem der
Knabe fuhr. Indessen hat sich herausgestellt, daß der
Radreifen zweifellos durch Fahren über einen scharfen
Gegenstand verletzt worden ist. Die durch den ent¬
standenen Riß ausströmende Luft hat dann den Knall
verursacht, welchen Mieczykowski für einen Schuß ge¬
halten haben will.

Posen, 13. Januar. (I m polnischen
Theater) sind in der gestrigen Nachmittags¬
vorstellung, wo auf der Bühne geschossen wurde,
zwei Mitwirkende durch Schüsse verletzt, darunter einer
schwer.

nd. Culm, 13. Januar. (B e s i tz w e ch s e l.)
Der Gaftwirth Jahn - Ehrenthal verkaufte sein
Grundstück und seine Gastwirthschaft an Herrn Trotz-
Dt. Ey lau für 15 000 Mark.

? Sch Wetz, 13. Januar. (Einbrüche. Höhere
Mädchenschule.) In voriger Woche sind in einer
Nacht mehrere Einbrüche in Wilhelmsmark, dann bei
dem Gaftwirth Klein in Groß - Konopath versucht
worden. Bei einem Einbruch in den Stall des
Einwohners Krüger, in welchem sich 2 Schweine und
3 Ziegen befanden, wurde ein Schwein an Ort und
Stelle abgestochen und mitgenommen. Die Spuren
weisen aus 3 Thäter, die von Terespol kamen und
anscheinend auch dahin zurückkehrten. — Vorbehaltlich
der Genehmigung der Regierung haben die städtischen
Körperschaften, beschlossen, voraussichtlich Ostern d. I.
der städtischen höheren Mädchenschule eine 5. Klaffe
anzugliedern, andere Klassen in einzelnen Fächern zu
trennen und zwei neue Lehrkräfte anzustellen.

Danzig, 13. Januar. (Dem früheren
Unteroffizier Marten) aus Insterburg,
der bekanntlich int hiesigen Festungsgefängniß unter¬

gebracht ist, wurde bereits am Sonntag Vormittag das
Ergebniß der Nevisionsverhandlung vor dem Reichs-
militärgericht in Berlin bekannt gegeben.

Elbing, 12. Januar. (Selbstmord.) Nach
einem Briefe zu schließen, dürfte der verschwundene
Lehrer Taube Selbstmord verübt haben. Gründe
hierfür sind nicht angegeben.

Königsberg, 12. Januar. (Die Kaiserin)
hat dem 1. Grenabierregiment zur Erinnerung an die
Kaisertage im September eine Anzahl von ihr selbst
aufgenommene Momentphotographieen geschenkt; diese
stellen das Regiment bei verschiedenen Gelegenheiten
während der Kaisertage dar.

Stinte Clj*©nff.
— Bremen, 13. Januar. Die Rettungs¬

station Cuxhaven der Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: Am 12. Januar
von dem auf der Robbenplatte gestrandeten deutschen
Fischdampfer „Sekundant“, Kapitän Eisenhardt, drei
Personen durch das Rettungsboot des Stoatsdampsers
„Neuwerk“ gerettet. — Wie der „Hamburgische Korre¬
spondent“ aus Cuxhaven meloet, sind von dem „Se¬
kundant“ 7 Personen ertrunken. Gerettet
wurden der Kapitän Eisenhardt, der Steuermann und
der Koch. — Wie der „Hamburgische Korrespondent“
weiter meldet, wird von den drei geretteten Personen
des gestrandeten Fischdampfers „Sekundant“ vor¬

aussichtlich nur der Kapitän am Leben erhalten
bleiben können; die aus 10 Personen bestehende Be¬
satzung des Schiffes hatte sich vom Dienstag bis zum
Sonnabend ohne Nahrung in den Masten gehalten;
7 Personen wurden eine nach der andern von den
Wogen weggespült.

— Breslau, 13. Januar. Der Postagent
und Stationsvorsteher Nisse in Niederullersdors bei
Hansdorf ist, wie die „Schlesische Zeitung“ meldet,
seit 9. Januar abends nach Verübung von Unter»
schlagungen f l ü ch t i g. Bisher ist ein Fehl¬
betrag von 1216 Mark bei den Postkassengeldern und
ein solcher von 5348 Mark bei den Bahnkassengeldern
festgestellt. Auf Ergreifung des Thäters ist eine Be¬
lohnung von 100 Mark ausgesetzt.

— Laroche (Departement Aonne), 13. Januar.
In einem Dachzimmer der Frauenabtheilung
des Departements-Irrenhauses brach
in der vergangenen Nacht Feuer aus. 250 Kranke
wurden, nachdem alle geweckt waren, in den Hof ge¬
bracht. Das Gebäude brannte vollständig nieder. Am
Morgen fehlten 12 Kranke; man glaubt, daß
mehrere derselben bei Fluchtversuchen in dem nahen
Flusse ertrunken sind.

— Berlin, 13. Januar. Der Leiter des

Handelstheils der „Nationalzeitung“ Dr. Julius
Basch ist heute unerwartet in einem Anfall von

Herzschwäche gestorben.
— Bremen, 13. Januar. Nach den amt¬

lichen Veröffentlickungen in New-Dork hat der
„Norddeutsch e L l o y d“ im Jahre 1901 von
Bremen nach New-Z)ork auf 86 Reisen befördert
20 403 Kajütspaffagiere und 76 804 Zwischendecks¬
paffagiere, auf der Linie von Italien nach New-Aork
auf 36 Reisen 2557 Kajütspasiagiere und 24 580

Zwischendeckspassagiere. Der Lloyd beförderte im
vorigen Jahre 22 Prozent sämmtlicher von 20 trans¬
atlantischen Dampfschiffahrtsgesellschaften in New-Aork
gelandeten Passagiere. Ferner beförderte der Lloyd
von Bremen nach Baltimore 886 Kajütspassagiere und
26 328 Zwischendeckspassagiere, von Bremen nach Galve-
ston 166 Kajüts- und 868 Zwischendeckspassagiere. so
daß der „Norddeutsche Lloyd“ iw Jahre 1901 von
Bremen und Italien nach Nordamerika 23 982 Kajüts¬
paffagiere und 128 580 Zwischendeckspassagiere und im

ganzen nach Nordamerika 152 562 Personen befördert
hat, gegen 189 341 im Vorfahre.
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Bromberg, 14. Januar.

* Eine landwirthschaftliche Hochschule in

Bromberg? Es ist hier das Gerücht verbreitet,

daß die landwirthschaftliche Schule, deren Errichtung
in Bromberg der Reichskanzler in seiner gestrigen
Ostmarkenrede ankündigte, eine landwirthschaftliche
Hochschule sein wird. Wir haben Grund zu der An-

Nahme, daß diese Anschauung den Thatsachen entspricht,
und die Aeußerungen Graf Bülows stehen ihr
wenigstens nicht entgegen. Daß es sich lediglich um

eine
~

Landwirthschastsschule handelt, wie sie
im Osten u. a. in Samter, Heiligenbeil
und Oletzko bereits bestehen, ist nicht an¬

zunehmen. Wie wir hören, sind entsprechende An¬

kündigungen und Anfragen seitens des Staats-

mmisteriums bereits an den hiesigen Magistrat er¬

gangen, der sich in seiner gestrigen Sitzung mit der

Angelegenheit beschäftigt hat. Die Stadt Brom-

berg ihrerseits dürfte jedenfalls in irgend einer

Form, vielleicht durch Hergäbe eines Bauplatzes,
zu den Leistungen herangezogen werden. Den
Aeußerungen des Grafen Bülow ist ferner zu
entnehmen, daß Bromberg eine große Bibliothek zu¬
gedacht ist. Selbstverständlich erfordert eine Hoch¬
schule ohnehin eine Bibliothek. Ob diese nun lediglich
fach wissenschaftlich sein, d. h. nur den Disziplinen der

landwirthschasilichen Hochschule dienen soll, oder
aber — was ja nur zu wünschen wäre — sich aus
breiterer Grundlage aufbaut, wissen wir nicht.
Erfreulich wäre es jedenfalls, wenn diese
Pläne in nicht zu ferner Zeit zur Ausführung
kommen; denn Bromberg ist bei der Hebnngspolitik,
die bekanntlich der Stadt Posen eine Reihe wichtiger
Vortheile gebracht hat, bisher übergangen worden.

Daß Bromberg seiner Lage nach sich für die Pläne
bet Staatsregierung vortrefflich eignen mürbe,, hob
bereits Graf Bülow hervor; an einer landwirthschaft¬
lichen Hochschule in Bromberg würden sich zahlreiche
Sludirende der Provinzen Ost- und Westpreußen,
Posen, Pommern und vielleicht auch Schlesien ver¬

einigen, die jetzt nach Berlin gehen.
§ Bestätigung. Herr Kommerzienrath Aron¬

sohn, welcher, wie mitgetheilt, als Provinzial - Land¬

tagsabgeordneter gewählt worden ist, ist als solcher be¬

stätigt worden. Da Herr Aronsohn bisher stell¬
vertretender Provinzial-Landtagsabgeordneter war, so
muß nunmehr noch die Wahl eines solchen vorgenommen
werden.

f. Die Angelegenheit der Errichtung eines
Vereinshauses in Bromberg ist bisher über das
Stadium der Wünsche und. Erwägungen nicht hinaus¬
gekommen. Wie wir hören, hat der Landwehrverein
zu diesem Zweck von der Staatsregierung einen Zu¬
schuß von 200 000 Mark erbeten. Außerdem wünscht
die Schützengilde vsn der Staatsregierung eine gleiche
Summe als Darlehn, die sie mit 2 Prozent verzinsen
will. Die Unterhandlungen hierüber sind int Gange.

F Gefangenentransport. Von Elbing kom¬
mend werden 8 Mann Strafgefangene am 16. d. M.

hier eintreffen und im Polizeigefängniß untergebracht
werden, um am 18. d. M. nach dem Zentralgefängnisse
in Wronke transportirt zu werden.

f. Der Bttrgerschntzen - Verein Bromberg,
welcher, wie gestern mitgetheilt, den Geburtstag des

Kaisers in seinem Schützenhause am 26. d. M. feierlich
begeht, hat zur Theilnahme an diesem Feste auch die
Kameraden der a n d e r e n S ch ü Rentier et n e

eingeladen, und nickst bloß die der Gilde.
i. Vereinsnachrrchteri. Zu einer gemeinsamen

Kaisersgeburtstagsseier werden sich am 25. d. Mts.
sämmtliche Schleusenauer Vereine vereinigen, darunter
der Kriegerverein, der Gesangverein „Kornblume“, dke
freiwillige Feuerwehr, der Jünglingsverein und der
Schleusenauer Turnverein. Dem Fest voran geht ein

Fackelzug unter Leitung eines Tambourkorps und
der Schefflerschen Kapelle durch die Ortschaft nach
dem Kleinertschen Lokale, wo dann die Feier selbst
stattfindet. — Am 1. Februar hält der „Gemischte
Chor“ von Schwedenhöhe die Feier des Kaisersgeburts¬
tages unter Begleitung seines Dirigenten Herrn Rektor
Riese ab. Am' 8 . desselben Monats feiern der Werk¬
meisterverein, am 15. der Gesangverein der Metall¬
arbeiter, am 22. der Verband der Buchdrucker ihr
Stiftungsfest, während am 1 . März der Gesangverein
..Kornblume“ ein Kostümfest veranstaltet. Sämmtliche
Vergnügen finden int Schweizerhause bei Kleinert statt.

f. Von dem blutigen Attentat in der
Karlstra^e. Der Attentäter, welcher, wie gestern
mitgetheilt, am Sonntag Nachmittag den Schlosser M.
in der Karlstraße durch einen Stich in das Auge
schwer verletzt hat, ist noch nicht ermittelt. Heute hat
die polizeiliche Vernehmung der bei der Affäre an¬

wesenden Personen, dreier Freunde des Verletzten,
stattgefunden. Wie uns von diesen mitgetheilt wird,
ist der Vorgang am Sonntag Nachmittag ein wesentlich
anderer gewesen, wie zuerst angegeben. Darnach hat
ein Streit der betreffenden Personen in dem W. scheu
Lokale nicht stattgefunden. Die Leute sind garnicht in

diesem Lokale gewesen, sondern sind, als sie auf
der Straße ruhig ihres Weges gingen, von
einem unbekannten Menschen angerempelt worden, wo¬

bei M. durch einen Stich oder Schlag am Auge schwer
verletzt wurde. Der Vorgang vollzog sich so schnell,
daß der Angreifer leider nicht genau erkannt werden
konnte und Gelegenheit hatte, sich auf und davon zu
machen. Fast scheint es, als ob es sich hier um einen
Racheakt handelt. Der verletzte junge M. ist noch
immer int theilweise bewußtlosem Zustande. Ein

Auge ist ganz verloren und es scheint, als ob
das andere Auge ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen
werden wird.

l. Das technische Personal des Stadt¬
theaters veranstaltet heute Abend in den Bartzschen
Sälen, Fischerstraße, ein Vergnügen. Der Saal ist
mit Dekorationen des Stadttheaters geschmückt. An
der der Bühne gegenüberliegenden Seite bemerken wir
eine Wundetbare, transparente Gebirgslandschaft, die
dem bekannten „Rößl'shaus“ als Staffage dient. Alle
vier Seiten sind in ähnlicher Weise dekorirt. Das Pro¬
gramm des Ab. nds enthält im ersten Theil Konzertstücke
der 34er Kapelle, im zweiten das Theaterstück „Liserl-
von Schliersee“. Während der Kaffeepause wird der
bekannte Virtuose Herr Rockstroh unter Assistenz des

Herrn Theaterkapellmeisters Riedner die Anwesenden
durch ein Pistonsolo erfreuen. Auf der Einladung
werden die geladenen Gäste gebeten, möglichst im
Bauernkostüm zu erscheinen.

i. Fleischerinnung. Gestern fanden im hiesigen
Schlachtyofe die diesjährigen Gesellenprüfungen statt.
Prüflinge waren sechs hiesige und vier auswärtige
Lehrlinge, von welch letzteren einer wegen ungenügen¬
der Kenntnisse zurückgestellt werden musste. Den drei
Auswärtigen, welche die Prüfung bestanden hatten,
wurden sodann vom Obermeister unter Ermahnungen
die von der Handwerkskammer neu eingeführten Lehr¬
briefe übergeben. Von der Handwerkskammer waren

als deren Mitglieder Herr Obermeister Sommer, tote

Herr I. A. Hoffman« vertreten, während für die

Innung selbst Herr C. Reeck erschienen war. Meister¬
prüfungen können vorläufig nicht stattfinden, da die

Prüfungsordnung erst vom Handelsminister, die Prü¬
fungskommission vom Regierungspräsidenten genehmigt
werden muß.

Technischer Verein. In der gestngen
Sitzung des Technischen Vereins kamen nur geschäft-
liche innere Angelegenheiten zur Besprechung. Hierzu
geborte auch der Bericht über den Anschluß des hiesigen
Vereins an die Deutsche Gesellschaft für Kunst und

Wissenschaft in Posen. Zu einem Beschlusse aber kam
es nicht. Dagegen wurde beschlossen, das Winterfest
am 22. Februar im Kasino zu begehen. Das Ver-
gnügungskomitee wird das Weitere veranlassen.

i. Die Böttcher- und Drechslerinnung hielt
gestern int Lokale des Herrn Franke, Fischerstraße,
ihre Quartalssitzung ab. An die Stelle des Böttcher-
meisters Herrn Jeschke trat Herr Pommerenke in den

Vorstand als Beisitzer ein. während Herr Drechsler-
meister Knobloch zum Rendanten gewählt wurde.

§ In polizeilichen Gewahrsam genommen
find gestern zwei Männer, einer wegen Obdachlosigkeit
und der andere wegen Trunkenheit.

L. Gr. Stadttheater. Agnes Sor m a beschloß
gestern ihr hiesiges äußerlich und künstlerisch überaus

erfolgreiches Gastspiel als Edrita in Grillparzers Lust¬
spiel „Weh' dem. der lüg t.“ Das Theater
war wiederum wie an den beiden vorhergegangenen
Gastspieltagen ausverkauft und sogar das Orchester ge¬
räumt. Die Direktion wollte zwar die Zwischenakts¬
musik nicht fallen lassen und hatte die Kapelle in einem

Bühnenraum placirt, thatsächlich kam aber die Musik
für das Publikum nicht in betracht, da man im Zu¬
schauerraum selbst dann nichts hörte, als der Vorhang
zur Verstärkung der Akustik etwas gehoben wurde.
„Weh' dem, der lügt“ ist das einzige Lustspiel, das

Grillparzer geschrieben hat, wenn man dem Stück
überhaupt diese Bezeichnung zuerkennen will. That¬
sächlich handelt es sich um ein Schauspiel, aber Grill¬

parzer hat sich der damaligen ästhetisch-litterarischen
Theorie entsprechend, (das Stück wurde 1838 zuerst
aufgeführt) die nur Lustspiel und Tragödie kannte
und alle Zwischenbezeichnungen verwarf, darauf ge¬
steift, es Lustspiel zu nennen, und wenn man dem

Bühnenpraktiker Heinrich Laube Glauben schenken
will, gerade dadurch das unzweifelhafte Fiasko des
sogenannten Lustspiels verschuldet. Spätere Re¬
formationen des Bühnenwerks, besonders hinsichtlich
des Darftellungsstils von der vorwiegend ernsten nach
der leichten und heiteren Seite hin, haben dem
Stück zwar genutzt aber nicht in dem Maße,
daß es dem Spielplan der Bühne dauernd
einverleibt werden konnte. Dazu ist die Technik
zu schwerfällig. Es ist ein eigenartiges Werk,
das Werk eines Dichters, voll tiefer Gedanken tn

poetisch schöner Form, sicherlich; aber es ist kein wirk¬

sames Bühnenwerk und würde es auch wohl nicht
werden, wenn man, wie auch schon vorgeschlagen
woc den ist, die beiden letzten Akte, die dramatisch
gegen die vorhergehenden abfallen, durch eine organi¬
sche Umarbeitung des Ganzen beseitigte. Das wäre
schon um deswillen aussichtslos, weil der Grundzug
des Stückes epischen und nicht dramatischen Charakters
ist. Bei der gestrigen Aufführung erwiesen sich die
drei ersten Akte als dramatisch ziemlich eindrucksvoll,
was von den beiden letzten nicht gesagt werden kann;
im ganzen wirkte die mangelhafte Technik, der fort¬
währende Szenenwechsel, störend. Die einzige Frauen»
rolle des Stückes, die der Edrita, war. Frau
Sorma zugefallen, die in der Darstellung dieses Natur-
kindes wieder den Beweis führte, daß sie in ihrer Dar¬
stellungskunst sich nicht auf bett engen Kreis der
modernen Frauencharaktere beschlänkt. Die Künstlerin
stellte in der Rolle eine äußerlich unmuthige Mädchen¬
figur auf Die Bühne, und soweit sich nach
der ganzen dichterischen Anlage dieses Charakters
das Verständniß für das Innenleben dieser
Rolle überhaupt ermöglichen läßt, löste Frau
Sorma ihre Aufgabe vortrefflich. : Die führende Rulle
des Stückes ist die des Leon, die Herr Weinig über¬
nommen hatte; der Darsteller, der sich in unserem En¬
semble schon trefflich bewährt hat, faßte auch hier frisch und
keck zu und führte die schwierige Rolle, die schon eine ge¬
wisse Leistungsfähigkeit voraussetzt, von Anfang bis zu
Ende ausgezeichnet durch. Bezüglich der übrigen Dar¬
steller, unter denen einzelne schwierige Aufgaben zu
lösen hatten, müssen mir uns mit dem summarischen
Urtheil genügen lassen, daß sie, wenn man den burlesken
Stil des Ganzen akzeptirt, in der Mehrzahl voll
ihre Schuldigkeit thaten, so besonders Herr Rolan
(Bischof) und Herr Zadeck (Rheingraf), deren
Leistungen sich ebenbürtig den vorhererwähnten
anreihen. Die Rolle des Attalus führte
Herr Baumeister technisch ganz einwandfrei durch,
größeres Interesse für diese farblose Figur konnte er

freilich dem Publikum nicht suggeriren. Die grobe
Komik des idiotischen Waldmenschen Galomir war

gestern ebenso bühnenunwirksam, tote sie es wohl
immer gewesen ist; der Darsteller Herr Birkholz
konnte daran nichts ändern. Die kleineren Rollen

genügten.
s. Die israelitische Waisenknabenanstalt

in Posen hatte int abgelaufenen Jahre eine Ein¬
nahme von 22 890,80 Mark und eine Ausgabe von

15 760 Mark, mithin einen Ueber schuß von 7130,80 M.
Die Anstalt zählt 57 Zöglinge.

Kolmar i. P., 12. Januar. (Schul-
a n g e l e g e n h e i t e n. Johanniterorden.)
Mit Rücksicht auf das rapide Steigen der Schüler¬
zahl sollen an der hiesigen katholischen Schule
zwei Lehrer und an der evangelischen Schule ein
Lehrer neu angestellt werden, so daß die evangelische
Schule acht und die katholische Schule sieben
Klassen erhält. Zu diesem Zweck hat der Kultus¬
minister den jährlichen Staatszuschuß um 3600 Mark
erhöht. Gegenwärtig sind an der nunmehr 7 klassigen
katholischen Schule nur drei Lehrer vorhanden, auch
der Hauptlehrer fehlt. Die Ausführung des Baues
eines 16kwssigen Zentralschulgebäudes, zu welchem
40 000 Mark Allerhöchstes Gnadengeschenk bewilligt
sind, dürfte bald erfolgen. — Der Rechtsritter des
Johanniterordens, Kammerherr von Schwichow hier,
ist zum Werkmeister der Posenschen Genossenschaft des
Johanniterordens gewählt worden.

s. Jnowrazlaw, - 13. Januar. (Entdeckter
Gauner. A u s g e w i e s e n.) Ein 15jähriger
Bursche erschien am Sonnabend nachmittags am Post¬
schalter und verlangte für das Wurstgeschäft
Margoniner die Postsachen. Ihm wurden vier
Packetscheine ausgehändigt, womit er 'sich entfernte.
Eine Stunde später erschien M. selbst bei der Post, wo

ihm bedeutet wurde, daß seine Sachen bereits abgeholt
seien. Bei der Packetkammer erfuhr er, daß vier
Packete für ihn dort lagern. M. dachte sofort an eine
Gaunerei und verständigte den Beamten. Dieser meldete
den Fall sofort dem Postdirektor, dieser der Polizei.
Abends erschien der Bursche und präsentirte di»

Packetscheine mit dem Namen Margoniner
unterschrteben, worauf er von der wartenden

Polizei abgefaßt wurde. Die 4 Packete, die Wurst
enthielten, hatten einen Werth von ca. 60 Mark. —

Ein junger Mann aus Oesterreich namens G. erlernte
in Schlesien das Kurz- und Wollwaarengeschäft. Als

junger Handlungskommis war er in dem hiesigen Ge¬

schäft von Abraham zwei Jahre thätig. Dann reiste
er nach Oesterreich zurück, wo er seine drei¬

jährige Militärzeit abdiente, worauf er wieder
in das Abrahamsche Geschäft hier eintrat, wo er schon
längere Zeit funqirt. Dieser Tage erhielt er dte be¬

hördliche Aufforderung, das preußische Gebiet bmnen
8 Tagen zu verlassen.

Kunst und lVi|fenf«%aft.
Der Sonntag Nacht in Bückeburg verstorbene

Dichter Heinrich Kruse, Vater des Bromberger Ne-
gierungspräsid nten, ist am 15. Dezember 1815 in
Stralsund geboren, studirte in Bonn und Berlin
Philologie und hielt sich von 1837—44 in Rußland,
Schweden, Norwegen und England auf, wo er

Erzieher im Hause des Lord Shaftesbüry war.

Von 1844—47 war K. Gymnasiallehrer in
Minden, und seit 1847 Redakteur an der
„Köln. Zeitung“, deren Chefredakteur er von 1855 bis
1872 war. Dann war er Vertreter dieses Blattes in
Berlin bis 1884, worauf er nach Bückeburg zog.
Kruse hat zahlreiche Dramen geschrieben, von denen

sein Erstlingswerk „Die Gräfin“ (1868)
_

mit dem

Schillerpreise gekrönt wurde. Außerdem schrieb Kruse
Fastnachtsspiele, humorvolle Lustspiele, „Seegeschichten“
in Hexametern. Gedichte (Leipzig 1891). Kruse war

mit Geibel befreundet.

Knute
— Elberfeld, 7. Januar. Die „Elberfeld.

Zeitung“ bringt einen längeren Bericht über hie, wie
sie schreibt, geradezu unglaubliche Be¬
handlung eines unschuldig Verdächtig¬
ten , dem wir folgendes entnehmen: Der hier
thätige Vertreter enter großen süddeutschen chemi¬
schen Fabrik, Herr C. G. Kulenkampff, erhielt
vor etwa zwei Monaten eine Vorladung vor die

hiesige Kriminalpolizei, bei der es sich um Er¬
kundigung nach einem von der Staatsanwaltschaft in
Neu-Ruppin wegen verschiedener Betrügereien ge¬
suchten Mann handelte, der indeß Keulenkamv heißt und
ein ganz anderes Aussehen hat. Trotzdem wurde Herr
K. am 2. Januar in seiner Wohnung, ohne daß aus
seinen kranken Fuß Rücksicht genommen wurde, von

zwei Kriminalbeamten auf einen Verhaftungsbefehl der
Neuruppiner Staatsanwaltschaft hin festgenommen, zu¬
nächst nach dem Amtsgericht und von dort, nach
kurzem Verhör durch den Amtsrichter Dr. G., zum
königlichen Gefängniß in Veudahl gebracht. Sowohl
die die Verhaftung vollziehenden Polizeibeamten wie
der Amtsrichter Dr. G. sollen davon überzeugt ge¬
wesen sein, daß er nicht der Gesuchte sein könne. Im
Gefängniß wurden Herrn Kulenkampff die Werth¬
sachen abgenommen, dann zwang man ihn, im

Waschraum sich zu entkleiden, sowie Sträflings-
Hemd und Strümpfe anzuziehen, und sperrte ihn mit
vier bereits verurtheilten Sträflingen zusammen in
eine sogenannte Zugangszelle. Bei diesen Vorgängen
sollen die Bitten des Herrn K., Rücksicht auf seinen
kranken Fuß zu nehmen, nur dem Spott der Unter¬
beamten begegnet sein. Nach verschiedenen anderen

unerquicklichen Prozeduren wurde Herr K. endlich um

7 Uhr abends entlassen, nachdem sein Alibi für die
Neuruppiner Strafthaten durch ein Telegramm seiner
süddeutschen Firma festgestellt worden war. — Wie
weiter der „Voss. Ztg.“ gemeldet wird, wird diese An¬

gelegenheit im Abgeordnetenhaus beim Justizetat von

den Abgg. Knapp und Böttinger zur Sprache gebracht
werden; der bremische Bevollmächtigte zum Bundes¬

rath, Senator Dr. Pauli habe wegen der Verhaftung
und unwürdigen Behandlung Kulenkampffs, eines

bremischen Staatsangehörigen, Beschwerde beim Reichs¬
kanzler erhoben. — Weiter wird der „Köln. Ztg.“ aus

Elberfeld, 10. Januar, gemeldet: Nach einer Mit¬
theilung des Oberbürgermeisters Funck aus Berlin hat
der Justizminister eine eingehende Untersuchung an¬

geordnet über die Verhängung der Untersuchungshaft
über Herrn Kulenkampff. Ebenso hat der Minister
des Innern über die Behandlung .

des Untersuchungs¬
gefangenen im Gefängniß eine Untersuchung eingeleitet.

— Zwei junge Berliner Welt-
^ e i s e n d e sind in Prag auf dem Bahnhöfe an¬

gehalten worden. Der 14 Jahre alte Sohn Otto eines
Postbeamten besuchte die Tertia des königlichen Wil¬

helmsgymnasiums in der Bellevuestraße und machte
vor vierzehn Tagen im kleinen Thiergarten die Be¬
kanntschaft eines 13 jährigen Primaners vom Luisen¬
gymnasium. Seitdem las er mit ihm jeden Nach¬
mittag Räuber- und andere Geschichten. Während er

sonst immer um 6 Uhr nach Hause kam und von

seinem neuen Freunde schwärmte, der sich schon 80 M.

gespart habe, blieb er ant letzten Dienstag Abend
aus und gab auch die folgenden Tage kein

Lebenszeichen von sich. Die Eltern entdeckten sogleich,
daß ihr Sohn seine Sparkaffe mit 20 Mark mit¬

genommen hatte, und zeigten sein Verschwinden der

Polizei an. Die Vermuthuna, daß der Unternehmung^
lustige Tertianer mit dem Primaner auf Reisen gt
gangen sei, bestätigte sich bald. Sonnabend Vormittag
erhielt der Vater von der Behörde aus Prag die

Drahtnachricht, daß sein Sohn mit seinem Begleiter
dort auf dem Bahnhöfe festgehalten worden sei. Die
beiden wollten von Prag aus Oesterreich durchwandern
und dann zur See gehen. Beide Väter fuhren aber

nach der Hauptstadt Böhmens, um ihre wanderlustigen
Söhne nach Berlin zurückzuholen.

Bauer Manthey im Torfgraben und der Bauer From-
holz im Felde todt aufgefunden. Beide sollen sich beim
Kartenspielen erzürnt haben und ersterer dem letzteren
einen tödtlichen Stich versetzt und sich Hann selbst er¬

tränkt haben.
Petersburg, 14. Januar. Das Reichsbudget

von 1902 balancirt in den Einnahmen und Ausgaben
mit 1946 571 976 Rubel. Die ordentlichen Einnahmen
betragen 1 801 784 482 Rubel, die außerordentlichen
1800 000 Rubel, die ordentlichen Ausgaben
1775 913 481 Rubel, die außerordentlichen 170 658 495
Rubel. Der Kriegsminister verlangt 322 638 537
Nobel, die Marine 98 318 984 Rubel und der Verkehr
435 547 758 Rubel. Der Bericht deS Ministers
schildert die günstige Lage des Landes, der auch vor¬

übergehende Schläge. Mißernten, Geldknappheit und die
unerquickliche Lage der einzelnen Industriezweige nicht
schaden könnten.

London, 14. Januar. Eine Depesche KitchenerS
aus Johannesburg vom 13. Januar besagt: Oberst
Winz habe einen Brief gefunden, in welchem eS heißt,
daß der Burenführer Oppermann, dem mehrere Kom¬
mandos unterstellt waren, in einem Kampfe mit Oberst
Plumer bei Onverwacht gefallen sei. Das Gefecht sei
bedeutend gewesen. ^ _

London, 14. Januar. Campbell - Bannermann
sprach gestern in einer Versammlung der liberalen

Vereinigung von London und betonte in herzlichen
Worten seine Freude über die Rückkehr Lord Roseberys
ins öffentliche Leben und erklärte, der Krieg könne
nur auf dem Wege der Versöhnung, nicht auf dem der

Unterwerfung beendet werden.
London, 14. Januar. Im wetteren Verlaufe

seiner Rede erklärte Campbell-Bannermann die beab¬
sichtigte Gründung einer dritten Partei für lächerlich
und fügt hinzu: Da er bezüglich des Krieges im

wesentlichen einer Meinung mit Rosebery sei, so sehe er

kein Hinderniß dagegen, daß irgend ein Liberaler mit

Rosebery in der Frage des Krieges zusammengehe.
Nach Bannermann sprach Lord Spencer und erklärte

seine Zustimmung zu der Rede Roseberys in

Chesterfield. Beide Redner wurden von der

Versammlung mit Begeisterung empfangen. Ehe die

Redner sprachen, wurden von den Galerieen Flug¬
schriften herabgeworfen, in denen Lord Rosebery als

Verräther an der Sache der liberalen Partei bezeichnet

London, 14. Januar. „Standard“ meldet auS

Tientsin: Yan-Tsi-Kai habe als Oberbefehlshaber in

Peking jetzt 10 000 Mann unter sich und beabsichtigt,
eine gleiche Anzahl von Truppen in Pekings Nähe zu

halten.

Letzte Knetzrietzten.
Drahtmeldunge».

Berlin, 14. Januar. Dem Reichstage ging eine
Anzahl von Petitionen zum Zolltarif zu. 13 Petitio
nen bitten um Annahme des Doppeltarifs, 22 wollen
ihn geändert wissen, 50 andere bringen Spezialwünsche
vor und 50 sprechen sich für Ablehnung des ganzen
Zolltarifs aus. Einzelne Petitionen sind von

mehreren Ortschaften gemeinsam eingebracht worden.
Berlin, 14. Januar. Das erste Auftreten Co-

quelins im königlichen Schaufpielhause mit seiner
Truppe, darunter Madame Duran, wurde von dem
überfüllten Hause mit großem Beifall ausgezeichnet.

Breslau, 14. Januar. Während der gestrigen
Vorstellung imStadttheate r -rach in¬

folge Kurzschlusses ein Bühnenbrand aus, wo-

bei drei Schauspielerinnen Brandwunden er¬

litten. Obwohl das Publikum das Haus in Panik
verließ, ereignete sich kein weiterer Zwischenfall.

Swinemünde» 14. Januar. (Privat.) In dem

Dorfe Kodram wurden in der Nacht zu gestern bef

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachUnigsstation: Kvrnmarktftraste.

Tageskalender für Mittwoch, 15, Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 6 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 51 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 46 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 21» 14'. Mond

zunehmend. Mondausgang nach 10 Uhr vor¬

mittags. Untergang nach V4I 2 Uhr nachts.
ttebersrchtstabelle. _____

Zeit der Beobachtung.
3)ionat| Tag ( tetnnbe

1.
1.
1.

13 mittags 1 Uhr
13 abends 9 Uhr
14 1 früh 9 Uhr

Luftdruck aus
0 Grad vebitc.
in Millimeter.

-55 0

757. 9

760.9

Tempe-tFeuch-
raturn.Itigkeit.
(Setfing jrel.

Wind¬
rich¬

tung.

Be.
wöl-
kung

-1., 70 W 2

-1.3 50 W 2
—1,6 58 WNW 0

Skala für die Bewölkung: 0 — h-iter, 1--- letch
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3= ganz bedeck.

Voraussichtliche 3»tttec»K<| für die nächste»
‘44 Stunden.

Vorwiegend heiteres, tagsüber wäfxig
kaltes Wetter.

Wasserftände.

Pegel
zu

‘

13.1.

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) . . . .

Brahemünde . .

B r a he.
BrombergO' -Pegel

Go p lo s ee.

Krnschwitz . . .

Netze

Pakoschschl-d'-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißeuhöheck) . •

Usch
Czarnikau . . .

13j Filehne ...

*) Tboru über Null,
t) Weißmhöhe über Null.

W a s s e r st ä u d e.

Tag Sieter Tag

12.1. 2,03 13.il.
8.1. 1,15 9.1.

12 1. 2,42 13.(1.
1Z. 1. 4,62 14 1.

5,36
2,14

14 1.

12. (1. ,2,18.13.> 1.

13.1. 3,72 14.11.
13 1 2,14 14 1.
13.1. 1,76 14.(1.
13.11. 1,06 14.1.
13. (1, ,0,74 14.1.
13 1. 1,19 14 1.
13.1. 1,36 14 1.

Meter

2,39
1.15
2,54
4,70

5 36
2.16

2,18

3,62
2.14
1,74
1,00
0,74
1.15
1,24

13(1. 11.36 14.(1. 1.32

Ge¬
stie¬
gen

■Dieter

Ge¬

fallen
Dielet

0,36 —

0,12 -

0.08: —

0,02 —

0,10

m
0,06

0,04
0,12
0,04

Hnnd«1»nneh*ichten
Bromberg, 14 Januar. Amts. Handeiskammer¬

bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau¬

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 150 - 155 M. — Gerste nach
Qualität 120 -125 M., gute Brauwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

Königsberg, 13., Januar. Weizen unverändert, hoch¬
bunter 787 Gr 175 M., bunter — M., rother 742 Gr.'
172 M. — Roggen und.rändert, inländischer gehandelt
per 714 Gr., jede 6 Gr. meßt oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr. mit % M. per Tonne zu reguliren, 140,
Konsum 140,50, ab Kleinbahn —, vom Boden — M.,
rttff. gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger mit

'/, M. per Tonne zu reguliren, gut, gesund, trocken, frei
Bahn, loco und prompte Lieferung 108 M. per Tonne. —

Hafer unverändert, inländischer 112, 144, 145, 146, 147,
fein 151,50 M- — Erbsen — M. — Bohnen Pferde,

145 M. — Wicken 177 M. — Wetter: Schneetreiben. —

Wind: W. — Thermometer: + 1 Grad Reaumur.

Vsrsen-Depesehen.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 14. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 13 . 14. Kurs vom 13. 14.

Lanrahtttte j192,10 192,50
Amtliche Notiz
DiSk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: still

185,00
206,40

19,'60

206,10
202,59

Mar.-Mlawka —

Ostpr.Südbahu! 78,75
Italiener
4%Nuff. u.Anl.

100,90

19.30 Ruff. Noten ult.

66,10
79,75

101,00

Magdeburg, 14. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. -

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotrafstnade
Gemahlene Raffinade in. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

14

7 20 -7,55
5,40-5,65

| 7,26-7,60
| 5,40-5,65
: 27,95—28,20 [ 27,95—28,20

27,95 27,95
27,45 27 45



“

JiMMchigeMg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (86

8n«azlaii>,
belegene, im Grundbnche
Jnowrazlaw, Blatt Nr

von
ir.1654,

-- Bauunternehmers Franz
Marchlewski in Jnowraz¬
law eingetragene

Grundstück
am 5. April 1903,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 a versteigert werden.

~ -

Grundstück bestehtDas Grundstück besteht aus
zwei Wohnhäusern mit Hofranm,
das eine an der Thorner Cbauffee,
das andere in der Altstadt Be¬
legen. eS umfaßt einen Flächen¬
inhalt von 8 ar 33 qm und ist
mit zusammen 3191 Mark sähr.
lichem Nutzungswerth zur Ge¬
bäudesteuer veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 9. April 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

Jnowrazlaw, 8. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Lebenrtäirglietz«

Eifrnlnh^nfal
Prilhtt»«

giltig auf allen Eisenbahnen, elektrischen Bahnen, Pferdebahnen,
Drahtseilbahnen, Untergrund- oder Hochbahnen der Erde

gegen einmalige geringe Prämie
gewährt die (362

VttWlnsgsgeseWaft Thuringia
in Erfurt. Gegründet 1853.

kenmlWiltlir in Rrmberz, Wiltzelmst. 0 .ertheilt die

Gsldlsttevie
Hauptgewinne:

60 000, 50 000, 40 000,
30 OOO, SO 000,10 000 M.

im ganzen 8840 Gewinne mit
355 OOO M.

Baargeld ohne Abzug.
Ziehung schon 7.-8. Februar.

Originallose ä 3 M.
mit Gewinnliste n. Porto 3,30 M.

empfiehlt und ver¬

sendet auch gegen Nachnahme

LJarchow.ElfielmfUÖ
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ooooooooooooo

§ Apparat g
SVernicltnng «er Motten§

in Polstermöbeln,
Teppichen, Pelzwaaren,

u. des Holzwurms in Möbeln.
Garantie des sicheren Erfolges.

,
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus¬

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

Fr. Hege, Möbelfabrik, §}
Bromberg, (126

Ä

THE FINANCIAL AND COMMERCIAL BANK, LIMITED.
(FINANZ- & HANDELSBANK.)

Capital, £ 300 OOO Fully Pald. Aktienkapital RM. 6 OOO 000 Vollbezahlt.

28, Clemens Lerne, Lombard Street, LONDON, E. C.
Telegramm-Adresse ; AMIRALAT, LONDON.

AN- und VERKAUF von Werthpapieren xd. der LONDONER
Bö^se. BEf-ElHUNG von sämmtlichen an Londoner und Berliner
Börsen kurshabenden Werthpapieren bis 95 pCt. des Kurswerthes,
Lombardzinsfuss von 4 pCt. angef. Konlokurrenteröffnung. Wechsel*
discontirung. Tägliche Kursberichte. Anfragen über alle an der
Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet.

Aufruf.
Die Deutschen in Johannisburg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der Bitte um Unterstützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser

)OOOOOOOOOOOi

HogpM Nil Pch'lroh
pro Zentner 3,75 Mk., solange

Vorräthe reichen, empfiehlt

Spagat & Co.
Fernsprecher Nr. 53.

Sie sind entzückt
von der thatsächl. unvergleich¬
lich. Wirkung d. zart., sammet¬
weichen,reinen, blendendweiss.
Teint u. Gesichtsfarbe, welche
die Anwendung der Original
Lllienmilch-Seiie, Stern d.Siid.
Marke: Dreieckm.Erdkugelu.
Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin, v.Frkf.a.M. verursacht.
Preis pr. St. 50 Pfg. bei: (77

H. KaffL
“ ~

ler, Parfümerie.

Asthma

ges. geschützt N. 43751. Prä
parat nach Dr. Abbot. Erhält¬
lich in vier Mischunger

20, 50, 100 Stück.
Preis p. 10 St. 50, 75,100 u.150 in
der Apotheke z. goldnen Adler,

Bromberg,»erg,
Bronchiol-Gesellschaft m. b.H.

Berlin N.W. 7.

*) Bestandtheile: Blätter der
Tabakspflanze, Cannabis in-
dica, Datura stramonium,
Anisoel & Salpeter.

SniMlii1 S'iftprfinffti

Wellensittiche. Zuchtp.P. 6 u.8M
kl.Papag.,spr.lern.,St.5M., Harze
Kanarien, flotte edle Sänger, St.
6, 8,10,12, M. auch bei Licht sing.
Vers. geg. Nachn. Garant. Leb.Ank.
L.FÖrster, Vogel-Vrs.Fhemuih i.S.

Wie »r. med. Halr vom

S£ AsthmaS
sich selbst u.vlelehundertePatienten
heilte, lehrt unentgelt. dess Schrift.

Contag «fc Co., Leipzig.

Fljihdtttftiitkr
4 cm I, Klasse Kiefernholz,

mit firnißgetränkteu Zapfen und
aus

Scheeren, gefirnißt und tiergtaft,
' * '

Mark.
und

94 X156 cm, Dutzend 48
Gärtnerglas und Diamanten

zu billigsten Preisen.
Ge-r. 1888. E. Hoffmann,
259) Marienwerder, Wpr.

Optisches Apestalgeschäst Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichstrahe 54,

gegenüber Bosenthal.

Fachmännisches Anpassen
von Augeugläsern und Anfertigung
vou Brillen und Klemmern unter
Verwendung der besten, lichtdurch¬
lässigsten Rathenower Gläser. Großes
Lager aller optischen Instrumente
und Artikel zur Krankenpflege.

t Schutzmarke für Original- Otto-Motorento

> weist® foMtowntaaiMr durch den BevoHmächRgteiif
W.TETSOH ln Breslau bezogen werden können.

SSOOO Motoren mit mehr als

390000 Pferdestärken
am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,
Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.
239 höchste Auszeichnungen

worunter SO Staats-Med.
Locomobilen, Locomotiven, Boot=Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu deg grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.
Prospecte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc. gratis und franko durch

^W. Tetsch, Breslau~V
^

Bestellungen
auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer
Ausgabestelle» Wilhelmstr. 20, auch von den
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten

der Haupt-

e

Hei Hlllscnlkiden
und ähnlichen Krankheiten

> (Ausfluß)
find Santalin-Kapseln

Bestandtheile: 01. santali. ost-
ind. 12,0. Extract. cubebar. 2.0.
Exfcract. herniar. 3,0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Ersolg überraschend, das ohne
Berufsstörnug angewendet wird.
Man verlange stets Santalin-
Kapseln aus der Krebs-Apo¬
theke, Wien, und weise alles
angeblich Bessere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein¬
sendung von 3'/-, Mark frttmo
eingeschrieben. Diskreter Ver
sandt. — Haupt-Depot: Krebs-
Apotheke, Wien. I., Hoher
Markt 8. Depot für Bromberg:
Adler-Apotheke, O.Lupkksudsr

Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.
Frau Rosenfeld, Danzigerstr. 23.

Herrn Kaufm. Schmidt, Danziger¬
ftratze 46.

„ „ Wolter, Rinkauer¬
straße 13.

„ Buzalia, Rinkauer-
ftraße 32 b.

), Schamp, Rinkauerst. 22/23.
„ Kanfm. Brischke, Louisen¬

straße 21.
„ p, Milanowski, Elisa¬

bethstraße 21.
„ Cont, Elisabstr. 39.

■

,, Bäckermitr.henkelt, Mittel-
straße 23.

„ Matzing, Brenkenhoffftr.21.
Filialen J. C, Vincent, Bahn¬

hofstraße 34,
Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hildebrandt, Gammstr.17.
„ Kaufmann Rosenberg,

Brückenstraße 4.
„ „ Russak, Fried¬

richsplatz 27.
„ „ Freitag, 23ör enftr. 7,

„ Gröger (Wiener Bäckerei),
Wallstraße 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn¬
markt 2.

„ „ G. F. Andreas,
Thornerstraße 63.

Herrn Saitfm. Prenzel Nächst.,
Thornerstr. 11.

angenommen:
Herrn Kaufm. Jacob, Kujawier.

straße 62.
„ „ J, J. Goerdel,

Friedrichstraße 35.
„ „ Hohenstein, Pose-

nerstraße 34.
„ „ Rosenfeld Nachf.

B. Lotz, Posener-
straße 8/9.

Frau Selilinzigk, Posenerstr. 16.
§erruW. Fietz, Posenerplatz 10.

„ Kfm. Bahr, Thalsir. 26.
„ Daiuaszyn, Schwedenstr. 13.
„ Bolds, Schwedenbgst. 83/84.
„ Reiss, Frankenstraße 2.
„ Schröder, Wilhelmstr. 35.
.. Gutsche, Friedenstr. 20.

Walter, Chauffeestr. 14.
Czepczynska, „ 1516.
Raddatz, „ 8.
Dojahn, „ 51.
Strzyzewski, „ 85.
Tenius, Friedenstr. 23.
Lnuth,Prinzenth,Naklerst.6.
Baesler, Prinzenthal, Dra-

gonerstr. 34.
Kaufm. Starzynski, Nakler-

ftraße 65.
Neumann, Blücherstr. 7.
Kusel, Schröttersdorf 16 a.

Gastwirth Reschke,
Bartelsee 23.

Schleich, Prinzenhöhe
Bage, Bleichfelde.
Jahnke, Jägerhof

Gros;

Zeitung bereit.

Der Vl>kßüil!> her Ortsgruppe Bamberg
deß Allgmeiilkll deutsche» Sdiitlotreins.

yilten, schmerzhaften fussleiöen
fetten Füßen, eiternden Wunden ic.) hat' sich dar Sell’fdic Universal-Hcil-

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzender.

^uin 27. Januar, (Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers
Fahnen, F laggen, B anner

s
0

Chi4fl°g^ntu?h
m

z. B. billige Nationalfahnen, Adlerfahnen etc.
Wappenschilder, Lampions, Fackeln, Feuerwerk.

Fest-Katalog gratis und franco.

Bonner FatnenfM (£%) i. Bonn a. lein,
KkÜellmigen werden?u Fabrikpreisen angenommen bei:

Pari Schmidt vorm. 8. J. Reiner!, Bromberg, Bärenstrasse Nr. 4.

In meinem Verlage erschien:

Plesinski, Polizeigesetze
und Verordnungen

für den Reg. -Bez. Bromberg
II. Nachtrags 1894/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk,

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von'
1 Gesetzen bis. Ende 1900 vollständig und kostet das 1

1 komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk. 1

Mlttler’sche Buchhandlung 1 Fromm
Bromberg.

Whiskyvery old

schmeckt kalt genossen ca. wie französ. Cognac und giebt
mit V4 Theil zu % Th. siedend Wasser vorzüglichen Punsch,
hochfein, Originalflasche Mk. 2.—, halbe Fl. Mk. 1,10,

Kornbranntweinsowie den berühmten sehr alten

Ma*e Magerfleisch. X 1734
pr. Originalkrug Mk. 1.—, per Liter Mk. 1,70 empfehlen:
Carl Freitag, Bärenstr. 7. «F. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Ijoewenbergr, Friedrichstr., Emil Maznr,
Danzigerstr., Paul Wedel, Elisabethstr. 27, Pani Lotz,
Danzigerstr. 38. Mittel- und Schleinitzstr.-Ecke, Arthur

Lotz, Wilhelm- und G-ammstrassen-Ecke. (83

Bei Drüsen, Scrofeln, engl. Krankheit, Hautaus-
seillag.Giebt Rhenmatismus Hals-u Lnngenkrank-
heiten, altemHusten, für schwäch!., blassaussehende, blut¬
arme Kinder empf. jetzt wied. eine Kur mit meinem beliebt.,
weit und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s E«,«. Leberthran
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran. Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Prä¬
parate u, neueren Medikamente. Geschmack hochfein und
milde, daher von Gross u. Klein ohne Widerwillen ge¬
nommen u. leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch circa
80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u, Danksagungen darüber, Preis 2 u. 4 Mk
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Vor
minderwerthigen Nachahmungen u. Fälschungen wird ge¬
warnt, daher achte man beim Einkauf auf die Firma des
Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Zu haben
in allen Apotheken Brombergs und Vorstädte. Hauptniederlage
in Bromfcergs: Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstrasse ;
Kronen-Apetheke Bahnhofstr. In Zmn bei Apotheker Legal.

für Toilette n Haushalt
Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungs¬
mittel für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die ver¬

schiedensten Reinigungszwecke und ist ein vielfach be¬
währtes Hausmittel, Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in
roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. mit ausführlicher Anleitung.

Niemals lose! Specialität der Firma Heinrich Mack. Ulm a. D

(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.)
mittel, bestehend auS Salbe, Gaze, Blutreinigungsthce (Preis comvlett Mk. 2.50)
vorzüglich bewührt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen forl-
während ein. Das Universal-Heilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist ächt
«nr allein ;u beziehen durch die Sell iteApotUefee. Osterhofen (Niederb.)

Skll's Universal-Heilsalbe, Gaze und Dlutreinigungrthce sind gesetzlich geschützt.

Billige Böhmische Bettseherii!
Bettfeder» find zollfrei!Bettfedern find zollfrei

10 Pfund neue, gute, geschlissene, staubfreie
Mk. 8. 10 Pfund bessere Mk 10. 10 Pfund
schneeweiße, daunenweiche, geschlissene Mk. 15,
20, 25, 30. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 10,

12, 15. 10 Pfund schnee,
weiße, daunenweiche, unge¬
schliffene Mk. 2'i, 2S 30 Mk.

t Daunen (Flaum) Mk. 3, 4,
5, 6 per 1

2 Kilo.

Bei Bestellungen bitte um genaue Adreffe. (140

Benedikt Sachsei, Lobes 14, «Sf

Jeder fein eigener Destillateur!

elbstbereitnng T,n Cog-
Die m? nac, Rum, Liqueuren,

Punschextractens
flriginal-B eichel-Essenzen

rc. rc.

Marke

,L i c h t h e r z.“

Natürliche Erzeugnisse warmer Destillation
und Extraction.

Borräthig über lOO E orten, für Jedermann voll¬
kommen gebrauchsfertig zur sofortigen Herstellung von:

Arac, Ingwer, ^
Boonekamp, Ros. 'V.
Stonsdorfer,
Cacao, Vanille,
Benedictiner,
Chartreuse,
Vepermunt,
Cherry Brandy,

Halb und Halb,
Pommeranzen,
Getreidekümmel,
NordhäuserKorn,
ff. Eier-Cognae,
Ananas-u.Kaiser-
Punsch, Grogk,
Glühwein rc. rc.

Die ohneWeiteres bereitetenLigueure find von unüber-
'

Feinheit des Geschmacks, natürlichem, vollem
':ich mit den theuersten

-- . itett jede Probe. Bon
als besser befunden.

Kein

Misslingen! .li¬
ste Erfolge überraschen!

Man

prüfe selbst!

JedeOriginalflasche mit Gebrauchsvorschrift je nach Sorte 40,
50, 60, 75 Pfg. 2 C. giebt mit Weingeist, Wasser rc. bis

2 1 /2 Liter und mehr.

Doppelt und dreilache Ersparnis!
Täglich begeisterte Anerkennungen!

ottoRetchei, Berlin SO., AsknbllhllKr. 4.

Essenzen-Fabrik mit Dampfbetrieb.
Mehr als 600 in Deutschland.

Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

*uS| ie Reichel - Essenzen und

nebmeu Sie nur Original- i i i
flaschen mit meinem f5 A f|i mmm

Namenszug und Schutz- LIl|||||E| L
marke

als Wahrzeichen der Echtheit.
Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg!

Man achte genau auf unverletzten Kapfelverschluß mit
meiner Firma! (202

Jeder fordere kostenfrei . Die Destillation im Haushalte.
Niederlagen in Bromberg: Carl August Grosse Wwe.,
Johannisstr. 1, Hugo Gundlach, Posenerstr. 4, Carl Schmidt,

Danzigerstr. 37, elisabethstr. 26.
Versand nach auswär s gegen Voremsendung oder Nachnahme.

aitens
Xeic^t löslit/j-Xeidit oerdaulidi

cao
ft)oljlsc!/!7iecJ(e/id-Billig im 6ebmc\.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König: Wilhelms-
Felsenquellen, sind ein be¬
währtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit,Verschleimung
Magenschwäche und Ver-
dammgsstörnng.

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

üm keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorräthig in den Apotheken
und Drogenhändlungen.

Landbrot
derbes HliiiSbiicktllbrijt
aus reinem Roggeumeh.
hergestellt, Stück ä 50 Pfg
ca. 5V2 Pfd. schwer, auch
Pr ife p. Stck 35 u. 20 Pfg.

Dampf-Mem
4-5 Gammstr. 4-5.

Billige, gesunde, schmack¬
hafte Küche mit

zum Würzen
der Suppen, Saucen, Gemüse.
Salate u.s w.. ebensomitMaggPs
Bouillon-Kapseln. Angel gent-
lichst empfohlen v. Georg Krange-
mann, Mittel- u. Louisenstr.-Ecke.

Preis ermäßigung.
js.Tliselbutters.Pf.1.LIIM.
Biltter»iill!i $. Ltr. 0 M.
Mizemillh p.Ltr.4M.

Hierzu eine Beilage.
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V-irtsehei- Ueiehstas«
116. Sitzung vom 13. Januar.

1 Uhr. Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am BundesrathsLische: Graf von Posadowsky,

Von Goßler, von Koller u. a.

Die erste Berathung des Etat« wird fortgesetzt.
Aog. Dr. S t o ck m a n n (Reichspartei): Wenn die

Getreidezölle oder die Tarifvorlage Brotwucher be¬
deuten, so betreiben die französischen Sozialisten auch
Brotwucher oder aber Bebel glaubt selbst nicht an das
von ihm gebrauchte Schlagwort. Zu dem Fall Spahn
ist nur das eine bemerkenswerth, daß die gelehrten
Katholiken immer durch ihre Konfession gewissen
Schranken unterworfen sein werden. Das zeigt der
Umstand, daß man es dem Professor Spahn verdacht
tzas, daß er Luther einen großen Geist genannt hat.
Gegenüber dem Abgeordneten Sndekum konstatire ich,
daß die Vertreter aller Kriegerverbände auf der letzten
Tagung dem General von Spitz ihre vollste Zu¬
stimmung ausgesprochen haben. Die Kriegervereine
werden den Sozialdemokraten sowohl wie dem Freisinn
die abfälligen Aeußerungen nicht vergessen und werden

unentwegt den Kampf gegen die Sozialdemokratie
fortsetzen. Wir haben alle Ursache, die wirthschaft¬
liche Entwickelung unserer Kolonieen mit Energie zu

fördern. Die Kolonieen müssen so bald als möglich
wirthschastlich selbständig gemacht werden, und das muß
erreicht werden durch Schaffung von Verkehrswegen,
durch Eisenbahnen, diese sind für die Kolonieen das

tägliche Brot.
Abg. Werner (Reformpartei) glaubt, daß durch

Pferdeankäufe, welche die Engländer in Westpreußen
vorgenommen haben, die Neutralität im Burenkriege
seitens Deutschlands vorletzt worden sei. In den

Kolonialfragen stimmt Redner dem Vorredner zu und
wünscht, daß durch den neuen Zolltarif insbesondere
dem bäuerlichen Mittelstände energischer geholfen werde,
als bisher. Die Ausdrücke, die hier über den Minister
Chamberlain gefallen sind, seien ja unparlamentarisch
gewesen; wenn man aber auf die Stimmung im Volke
achtete, so könnte man noch viel derbere Ausdrücke

hören.
Königlich bairischer Staatsrath Freiherr von

Stengel (auf der Tribüne schwer verständlich)
kommt anläßlich einer Bemerkung des Vorredners auf
die Ausführung des Abgeordneten Richter zurück, der
von einer bairischen Neberschußwirthschaft gesprochen
habe. Von irgendwelchen künstlichen Manipulationen,
welche auf Erzielung hoher Ueberschüsse hinarbeiteten,
sei keine Rede. In Wahrheit lägen die Dinge in
Baiern so, daß man oft genug mit einer größeren
Reihe von Ausgaben warten müsse, bis die nöthigen
Gelder dafür disponibel seien. Bezüglich der Znschuß-
anleihe führt Redner des längeren aus, daß die Be¬
denken gegen dieselbe nicht gerechtfertigt seien, sie ent¬

behre nicht der Präcedenz und widerspreche nicht der
Reichsverfassung. Bezüglich der Reichseinksmmenfteuer
bemerkt Redner, daß gegen eine solche staatsrechtliche
Bedenken nicht vorlägen, wohl aber sehr schwerwiegende
Bedenken vom Standpunkt der Einzelstaaten, die in
die schwerste Kalamität kommen würden, wenn nicht
die direkte Steuerkraft der Steuerzahler mehr den

Einzelstaaten allein zur Verfügung stehen, sondern
zumtheil durch das Reich absorbirt werden würde.

(Am Tisch des Bundesraths ferner: Staatssekretäre
Freiherr von Richthofen, Freiherr von Thielmann.)

Abg. Stöcker (bei keiner Fraktion) bemerkt
gegenüber dem Abg. Bachem, es sei eben bei evangeli¬
schen Geschichtsforschern an sich unmöglich, daß sie bei
der Erforschung und Darstellung historischer Wahr¬
heiten mit ihrer Kirche in Widerspruch geriethen. Ein
Volk, das nicht warten könne, solle sich nicht auf eigene
Kolonialpolitik einlassen, sondern lieber in seinen vier
Pfählen bleiben. Die Schwarzen müßten mit Ver¬
ständniß für ihre Anschauungen zur Arbeitsfreude erzogen
werden, was nicht allzu schwer zu erreichen sei. Der
Reichskanzler habe ja in dankenswerther Weise die An¬
maßungen der RedeChamberloins zurückgewiesen, aber das
genüge nicht, unsere Interessen würden in Südafrika
fortwährend verletzt. Missionsftationen seien geplündert
von den englischen Truppen, das Eigenthum deutscher
Missionare sei zwecklos vernichtet und verwüstet
worden. Warum richte unsere Regierung nicht gegen
diese Unthaten einen kalten Wasserstrahl, um das Voll
jenseits des Kanals zur Besinnung zu bringen. Warum
dürften Liebesgaben nickt in die Konzentrationslager,
die Mordlager seien, gesandt werden? Es giebt in
allen Parlamenten keine Partei, die so die Achtung
vor dem eigenen Vaterlande untergrabe, wie die So¬
zialdemokratie durch ihre falschen Darstellungen über
den deutsch-französischen Krieg. (Beifall.)

Staatssekretär Freiherr von Nichthofen:
Wir sind fortdauernd im Jnteresie der Missionen so¬
wohl in London als in Südafiika selbst thätig gewesen
und ich kann sagen, nicht ohne Erfolg. Es ist unserer
Intervention mit zu verdanken, daß die verhafteten
Missionare mit einigen Ausnahmen auf freien Fuß
gesetzt worden sind, wenn ihnen auch nicht immer die
Rückkehr in ihre Heimstätten erlaubt werden konnte.
Für zwei Anstalten ist ausgewirkt worden, daß die be¬
treffenden Missionare durchweg zurückkehren konnten.
Eine allgemeine Schadenersatz-Verpflichtung für die
vorgekommenen Schäden und Verwüstungen ist an¬

erkannt worden. Hinderlich für ein wirksames Ein¬
treten war besonders, daß die Missionare vielfach die
deutsche Staatsangehörigkeit verloren haben. Selbst¬
verständlich werden wir unsere Bemühungen fortsetzen
im Interesse aller, die Deutsche geblieben sind und im
Interesse des Eigenthums deutscher Reichsangehöriger.

Abg. Hasse (nationalliberal): Die zweite Rede
des Reichskanzlers in Sachen Chamberlain wird vielleicht
im Auslande so ausgelegt werden, als ob sie die erste
verwischen soll. Wir Alldeutschen sind von der Rede
des Reichskanzlers in hohem Grade befriedigt. Redner
berührt die Kriegführung der Engländer in Südafrika,
beklagt, daß das Auswärtige Amt abgelehnt habe, Aerzten
Pässe auszustellen, die versuchen wollten, in die Konzen¬
trationslager zu gelangen. Der ungarische Minister¬
präsident v.Szell habe am 18.November1901Aeußerungen
über den pan-germanischen Verein (womit er den All¬
deutschen Verband meint) gemacht, in denen er Maß.
regeln gegenüber den Agitationen diesesVerbandes ankün¬
digte. Dem Alldeutschen Verband liege es ganz fern, gegen
den ungarischen Staat agitiren zu wollen. Herr Szell
hätte angesichts des Vorgehens der ungarischen *

Studenten in den Budapester Tingeltangeln am wenigsten
Veranlassung, sich über die bierbankpolitisirenden deut¬
schen Studenten aufzuhalten. Die Ungarn behaupteten

noch immer, der deutsche Kaiser habe auf der Burg zu
Ofen sich dahin geäußert, daß daS Bündniß Deutsch¬
lands mit Ungarn für Deutschland werthvoller würde,
je mehr Ungarn ein rein magyarischer Staat werden
würde. Eine solche Aeußerung sei unmöglich, und er

staube nicht, daß der Kaiser die 2 Millionen Deut-
chen in Ungarn so habe hintansetzen können.

Staatssekretär Freiherr von Richthofen:
Bezüglich der Nichtertheilung von Pässen an deutsche
Aerzte, welche sich in die Konzentrationslager der
Buren hätten begeben wollen, sei zu bemerken, daß
sich bereits vorher niederländische Aerzte an die eng¬
lische Regierung wegen Zutritts zu den Lagern ge¬
wendet, aber einen ablehnenden Bescheid erhalten hätten,
infolge dessen würden auch deutsche Herzte nicht zu¬
gelassen worden sein.

Abg. Hahn (bei keiner Fraktion) tadelt die Krieg¬
führung der Engländer in Südafrika und giebt der
Hoffnung Ausdruck, daß man nicht etwa auf gründ der

zwischen den Oberhäuptern Deutschlands und Nord¬
amerikas ausgetauschten Liebenswürdigkeiten bei Ab¬
schluß der Handelsverträge Amerika günstiger stellt als
die anderen Länder. Der Zolltarif müßte im Sinne
ienes ausreichenden Schutzes der Landwirthschaft aus¬

gestaltet werden. Eine Kräftigung des Bauernstandes
wird das wirksamste Mittel sein im Kampfe gegen
die Sozialdemokratie.

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei): Beim In-
Validenfvnds dürfte die Geldfrage niemals maßgebend
sein, denn es handelt sich hier um eine Ehrensache der

deutschen Nation. Die Theorieen der Sozialdemokratie
stehen mit Handelsverträgen und Handelsfreiheiten
in direktem Widerspruch. Die gegenwärtige Krisis
ist weniger eine wirthschaftliche als eine Bankkrisis.
Die Verantwortung für eine erfolgreiche Obstruktion
gegen den Zolltarif muß der Regierung zugewiesen
werden. Die einzig gebührende Antwort auf eine
solche Obstruktion wäre die Kündigung der Handels¬
verträge.

Staatssekretär Dr. Graf von Posadowsky
bestreitet auf das entschiedenste gegenüber dem Ab¬

geordneten Dr. Hahn, daß die gegenwärtige Absatzkrisis
irgend einen Zusammenhang habe mit der Durch¬
führung des Börsengesetzes. Kein Börsengesetz könne
verhindern, daß es unsolide Bankleiter gebe. Das
Publikum bedenke noch immer nicht genügend, daß
Vermögen am besten angelegt würden in sicheren, wenn

auch bescheiden verzinsten Papieren. Die Durchführung
des Börsengesetzes geschehe durch die Einzelstaaten,
Preußen habe die Abänderung beantragt, und seiner¬
zeit werde ja Gelegenheit sein, über diesen Punkt zu
sprechen.

Abg. Dr. Hermes (Freist Volksp.): Ich halte
mit meinen Freunden daran fest, daß für wissenschaft¬
liche Stellungen nur die wissenschaftliche Qualifikation,
nicht aber die Konfession der Betreffenden maßgebend
sein dürfe. Eine Saccharinsteuer werde nennenswerthe
Beträge nicht erzielen, sie wäre aber an sich eine Un¬
gerechtigkeit gegenüber einer doch auch nationalen
Industrie.

Abg. Fürst Radziwill betont gegenüber
einer Aeußerung des Abgeordneten Dr. Arendt, welcher
seine Zufriedenheit mit der Heutigen Rede des Reichs¬
kanzlers im Abgeordnetenhause ausgedrückt hatte, daß
doch auch eine nationale Minderheit im Reiche das
Recht habe, gehört zu werden. Tie Polen hätten die

Fortsetzung der Diskussion nicht zu scheuen. Abgeord¬
neter Dr. Sattler habe sich neulich bedauerliche Ab¬

weichungen vom Wege der objektiven Wahrheit zu
schulden kommen lassen.

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.
Zur Geschäftsordnung bemerkt der Abg. Bebel,

daß er sich eine Erwiderung auf die Ausführungen
des Reichskanzlers und Kriegsministers vorbehalten
müsse, da er heute nicht zum Wort gekommen sei und

morgen verhindert sei, der Sitzung beizuwohnen.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. Tagesordnung:

1. Fortsetzung der heutigen; 2. Interpellation Arendt,
Jnvalidenpension; 3. Interpellation Oriola, Militär¬
pensionen; 4. Interpellation Albrecht, wirthschaftliche
Krisis.

Schluß 61/i Uhr.

Airs St<»M »rird Lrrird.
Bromberg» 14. Januar.

* Bon der etwa 150 OOO Mark betragen¬
den Sammlung für die Familien der Wre-
scheuer V e r u r t h e i l t e n sind dem Haupt-
kassirer des Komitees, Dr. von Niegolewski, erst
41 412,19 Mark zugegangen. Der Nest befindet sich
noch in den Händen der betreffenden (vorwiegend galizi-
schen) Redaktionen.

* Zur Aufnahme von Testamenten. Das
Kammergericht hat kürzlich aus Anlaß eines Streit¬
falles die folgenden Rechtssätze aufgestellt: „Ein der
deutschen Sprache nickt mächtiger Gemeindevorsteher
ist nicht berechtigt, ein Dorftestament aufzunehmen.
Auch ist ein vor einem der deutschen Sprache nicht
mächtigen Gemeindevorsteher errichtetes Testament un¬

giftig, wenn das Protokoll über die Errichtung von
einem zugezogenen Schreiber in deutscher Sprache
aufgenommen und von dem Gemeindevorsteher unter¬

schrieben ist.“
<f Die Schiitzengilde veranstaltet am 26. d. M.

bei günstiger Witterung eine Schlitkenpartie nach
Brahnau. Am 8. Februar d. I. findet im Patzerschen
Etablissement ein Kostümfest mit verschiedenen größeren
Aufführungen statt. Näheres wird durch Annoncen
bekannt gemackt weiden.

* Örtskrankenkafse für in Fabriken be-
fchäftigte Personen. In der am 13. d. M. int
Dickmannschen Lokale abgehaltenen außerordentlichen
Generalversammlung wurden in den Vorstand Herr
Buchdruckereibesitzer Otto Grunwald neu-, die Herren
Rindfleisch und Schellongh wiedergewählt. In die
Rechnungsrevisionskommission wurden die Herren
Albrecht und Dörfel, sowie als Stellvertreter Herr
Bumke (seitens der Arbeitgeber), und die Herren
Matteschek, Kühnell, Pansegrau unv Düllberg g< wählt.
Als Stellvertreter seitens der Arbeitnehmer fungiren
die Herren Klingler und Hübscher.

* Die Landbank in Berlin erwarb das der
Baronin von Schreinitz gehörige, im Kreise Greifen¬
berg (Provinz Pommern) belegene Rittergut Wendisch-
Pribbernow in Größe von ca. 425 Hektar.

E. Schulitz. 13. Januar. (Eine Wohl¬
thätigkeitsaufführung) zum Besten der

hiesigen Stadtarmen veranstaltete gestern der Männer¬
gesangverein im Saale von August Krüger unter Mit¬

wirkung einiger junger Damen aus der Stadt. Der
Besuch von Gästen und Familien der Vereinsmitglieder
war über alle Erwartung zahlreich. Die Chorgesänge.
Soli, Duette und humoristischen Terzette wurden mit

großem Beifall aufgenommen, sowie auch das Lustspiel
von Klitschner „O diese Silberhochzeit“ oder „Das
hab' ich heute wieder einmal gut gemacht“. Nach den

Vorträgen, die fast bis 12 Uhr währten, trat der

Tanz in seine Rechte. Dieser wurde dann auf eine
Stunde durch einen umgehenden Hausirerbazar, der
von drei Damen und zwei Herren in Kostümen aus¬

geführt wurde, unterbrochen. Hierauf wurde wieder
flott bis gegen 5 Uhr früh weiter getanzt. Die Musik
führte in den Zwischenpausen schöne Konzertstücke auf.
Der Saal war von Herrn Roß - Bromberg höchst ge¬
schmackvoll dekorirt. Trotz der großen Anzahl von

Mitgliedern und deren Angehörigen, die alle kein

Eintrittsgeld zahlten, wird man doch wohl noch über
50 Mark den Hülfsbedürftigen zuwenden können.

z. Labischin, 13. Januar. (Versetzung.
Verhaftung. Besitzveränderung. Ver¬
unglückt. Schlachthaus.) Zum kommissarischen
Vertreter der Bürgermeisterei in Rynarschewo ist, wie
mitgetheilt, der hiesige Stadtsekretär Buchholz von der
königlichen Regierung berufen. Morgen erfolgt seine
Einführung daselbst. — Der hiesige Schneidermeister
D. ist auf Anordnung der Staatsanwaltschaft am

vorigen Sonnabend wegm Verdachts der Brandstiftung
verhaftet worden. — Der Büdner Jakob Ratajzak zu
Annowo hat sein Grundstück Nr.36 an den Büdner Boles-
laus Lemanski daselbst für 2910 Mark verkauft; ebenso ist
das Grundstück Mamlitz Nr. 102, dem Landwirth
Robert Kreysel-Kania gehörig, für 4700 Mark in den

Besitz des Wirthes Daniel Kaschube in Augustowo
übergegangen. — Am Sonnabend Abend gingen vier
Arbeiter in angeheitertem Zustande aus der Stadt
nach Hause die Chaussee nach Oburznia zu. In der
Finsterniß kamen sie wohl vom Wege ab und- geriethen
in den Abzugsgraben, der von der Molkerei Labischin
nach der Netze führt. Im Graben, der ohne Wasser ist,
blieb der eine derselben jedenfalls liegen, ohne daß sich seine
Kameraden um ihn kümmerten. Jedenfalls ist dieser,
der Arbeiter Trettin aus Neu-Dombie, hier ein¬

geschlafen. Beim Erwachen hat ihn gewiß das Licht
im Schlachthause getäuscht und er muß dort in die
Netze gerathen sein, da er spurlos verschwunden ist.
Seine Mütze und ein Päckchen mit Fleisch fand man

m Graben. Die Netze wird heute an der bezeichneten
Stelle abgesucht. — Im Monat Dezember wurden im

hiesigen 'Schlachthause geschlachtet: 31 Rinder, 17
Kälber, 22 Schafe, 46 Ziegen, 61 Schweine. Die
Schlachtgebühr betrug 480,50 Mark.

is. Bartschin, 12. Januar. (Lehrer¬
verein. Kirchliche Nachrichten. Er¬
trunken.) Am 11. d. M. hielt der hiesige freie
Lehrerverein seine Monatssitzung ab. Unter Geschäft¬
lichem wurden Zuschriften des Provinzialvorstandes
mitgetheilt und beschlossen, zu dem Falckdenkmal einen
Beitrag zu zeichnen. Nachdem die Jahresrechnung
gelegt und diese geprüft war, wurde beschlossen, das

Wintervergnügen mit dem Gesangverein gemeinschaft¬
lich zu begehen. Lehrer F. hielt einen Vortrag über
„Fröbel“. — Tie hiesige evangelische Gemeinde zählt
2136 Seelen. Getauft wurden 52 Knaben und 42
Mädchen, getraut 18 Paare, 2 goldene Hochzeiten.
Gestorben sind 37 Personen. Konfirmirt wurden
28 Knaben und 22 Mädchen. Abendmahlsgäste waren

1200. — Der ertrunkene Fischer Reiter ist gestern
endlick gefunden worden. Der Verunglückte hinterläßt
eine Wittwe mit 8 unmündigen Kindern.

§ Rakel» 13. Januar. (Verschiedenes.)
Gestern Abend fand im Hotel „Kmserhof“ die Ge¬

neralversammlung des jüdischen Litteraturvereins statt.
Der Vorsitzende Rabbiner Dr. Perlitz gab den Jahres¬
bericht, aus dem unter anderem hervorgeht, daß im

verflossenen Jahre 7 Vorträge int Verein gehalten
worden sind. Herr Lesser Baerwald wies noch in

längerer Ausführung, auf die Bestrebungen des Ver¬
eins hin und betonte dabei, laß Politik zu treiben dem
Verein vollständig fern läge. Nach dem Kassenbericht
des Herrn David Jtzig betrugen die Einnahmen
pro 1901 377,95 Mark, denen eine Ausgabe
von 331,90 Mark gegenüberstand, so daß der
Kassenbestand am 1. Januar 1902 46,05 Mark betrug.
Zu Vorstandsmitgliedern wurden die Herren Dr. Perlitz,
L. Börwald, D. Jtzig, I. C. Behr. D. Herrmann
und S. Bärwald wieder- und Herr Peczkowski neu¬

gewählt. — Am 16. M. findet im Schützenhaussaale
hier ein Konzert der Biolinvirtuosin Fräulein Josefine
Gerwing aus Berlin statt unter Mitwükung der Hof-
opernsängetin Elly von Glczsenapp und der Klavier¬
virtuosin Fräulein Frieda Herbst, ebenfalls beide aus

Berlin. — Die Vorschnitter resp. Aufseher von Rakel
und Umgegend haben am letzten Sonnabend in Finks
Gafthof einen Verein gegründet, dessen Ziele und

Zwecke sind, das Wohl der Vorschnitter oder Aufseher
zu fördern und den Landwirthen taugliche und brauch¬
bare Vorarbeiter zu stellen. In den Vorstand wurden
gewählt die Herren Behnke, Kain und Glaser. — Die

Mitglieder des deutschen Flößereivereins zu Rakel feier¬
ten Sonnabend im Remitzschen Saale zu Bielawy ihr
diesjähriges Wintervergnügen. — Gestern starb der
bereits 80 Jahre alte Klempnermeister Eduard
Graudejus von hier.

4 Gr. Neudorf, 13. Januar. (E i n kleiner
Ausreißer) wurde in diesen Tagen hier entdeckt.
Im Wartesaal des hiesigen Bahnhofs fand sich des
Abends ein Knabe von 11—12 Jahren ein. Auf die

Erkundigung des Haltestellenvorstehers, wohin er denn
fahren wolle, gab er zur Antwort: „Nach Bromberg,
aber erst morgen früh.“ Da er sich hierdurch ver¬

dächtig machte, wurde er in ein eingehendes Verhör
genommen, wobei die Feststellung erfolgte, daß das
Kind aus Jnowrazlaw ist, dort in der Schule, Gym¬
nasium, eine schlechte Zensur erhalten hat und nun

aus Furcht vor Strafe seinen Eltern — es hat eine
Stiefmutter — entlaufen ist, um „in die Welt“ zu

gehen. Den Weg von Jnowrazlaw bis hier — drei
Meilen — hatte der Knabe zu Fuß zurückgelegt. Aller
Wahrscheinlichkeit nach wollte er hier ausruhen und
am nächsten Tage weiter wandern. Natürlich wurde
er durch den Bahnhofsvorsteher seinen Eltern wieder
zugesandt.

L Schönlanke, 13. Januar. (Schlachthaus.
Zentrale. Statistisches.) In dem am

1. Oktober 1901 eröffneten städtischen Schlachthause
sind bis zum 1. Januar 1962 zur Schlachtung ein¬

gebracht : 160 Rinder, 168 Kälber, 506 Schafe und

Ziegen und 475 Schweine. Die in dieser Zeit ein¬
gegangenen Gebiihren-belaufen sich auf 2659,50 Mark.
— Gleich günstig sind die Einnahmen des städtischen
Elektrizitätswerkes für Licht und Kraftabgabe. Der
abgelaufene Monat Dezember hat einschließlich Zähler-
miethe eine Einnahme von 3100 Mark gebracht. —

Im abgelaufenen Jahre kamen beim hiesigen Standes¬
amte 189 Geburten und 114 Sterbefälle zur An¬
meldung. 53 Paare schlossen die Ehe.

8 Strelno, 13. Januar. (Schülerwerk¬
statt. K a i s e r s g e b u r t s t a g.) Gestern fand in
der evangelischen Schule eine Ausstellung der von
Kindern der städtischen Schülerwerkstatt angefertigten
Gegenstände (Papparbeit und Kerbschnitt) statt. Auf
langen Tischen lagen die Arbeiten aus, welche von den

zahlreich erschienenen Gästen mit Interesse besichtigt
wurden. Eröffnet wurde die Ausstellung durch einen
Gesang der Schüler und ein Begrüßungsgedicht.
Handfertigkeitslehrer Hauptlehrer Hoffmann hielt einen
kurzen Vortrag über „Zweck und Ziel des erziehlichen
Knabenhandfertigkeitsunterrichts“. Im Anschluß daran
wurden 9 Schüler durch Prämien ausgezeichnet. ES
sei noch bemerkt, daß an dem Kursus Schüler der
evangelischen, jüdischen Schule und der höheren Töchter¬
schule theilnahmen, welche mit großen Eifer bei der
Sache waren. — Am 26. Januar begeht der hiesige
Kriegerverein den Geburtstag des Kaisers durch ein
Vergnügen im Broßschen Saale. — Am 27. Januar
findet wie alljährlich in demselben Saale ein Festesten
statt. — Im Wiedemeyerschen Lokale feiert gleichfalls
am 27. Januar eine Vereinigung aus Besitzern,
Förstern, Beamten das Kaiserfest.

Wöllstein, 11. Januar. (Verhaftung
wegen Mordverdachts.) Nachdem gestern
die Sektion der Leiche der ermordeten Frau Julianne
Franzke stattgefunden hatte, ist heute auch die Frau des'
muthmaßlichen Mörders Franzke wegen Verdachts der
Beihülfe verhaftet worden.

Lissa , 11. Januar. (Todt aufgefun¬
den) wurde heute Mittag der Gymnasiast Robert
Fechner von hier. Er war nach Beendigung der Ferien
am Montag hier eingetroffen. An demselben Tage
abends ging er, begleitet von Mitschülern, nach dem
Bahnhof, um mit dem Zuge nach seiner Heimat Wulsch
zu fahren, unter dem Vorgeben, sich etwas Vergessenes
zu iolen. Dort traf er aber nicht ein und wurde von

seinem Vater, dem Wirthschaftsinspektor F. in Wulsch,
am nächsten Tage auch hier gesucht. Heute wurde er

nun erschossen in einem Wäldchen in der Nähe von

Leipe aufgefunden. Er war 20 Jahre alt und stand
vor der Äbaangsprüfung.

Wreschen, 10. Januar. (Eine eigen¬
thümliche Schatzgräberei,) die wahrscheinlich
auf die Idee eines Witzbolds zurückzuführen ist, fand
in dem Walde von Sokolowo statt. Es wurde nämlich
ein Mann im Walde angetroffen, der unbefugter Weise
Nachgrabungen anstellte. Zur Rede gestellt, gab er an,

daß er aus Powidz sei. Ein Bekannter aus Warschau
habe ihm geschrieben, daß dieser wieder von einem im

Jahre 1848 nach Sibirien verbannten Insurgenten
unterrichtet worden sei, daß im Jahre 1848 ein
Kriegsschatz der Insurgenten in der Nähe eines näher
mit einem Kennz ichen versehenen Baumes vergraben
worden sei. Da er nun den Baum mit dem an¬

gegebenen Kennzeichen gefunden habe, so glaube er auch
bestimmt, den Schatz finden zu müssen. Schließlich
fanden sich noch mehr Leute dazu, welche mitgraben
halfen, und da sich diese nicht zurückhalten ließen, sah
sich die Gutsverwaltung genöthigt, zur Beruhigung
der Gemüther selbst durch eigene Leute den ganzen
Platz durchgraben zu lassen. Bis jetzt hat sich noch
nichts gefunden.

Strasburg, 12.Januar. (FolgendePolen-
geschickte) wird dem „Ges.“ von hier berichtet:
Seit einiger Zeit verkehren mehrere polnische Hand¬
werker säst allabendlich in einem hiesigen Schanklokal
und singen national-polnische Lieder. Eines Tages
hatte der Töpfermeister Glowacki. ein Mann, der bei
allen Behörden Arbeiten ausgeführt hat, eine Sense
mit und erklärte unter dem B stall der anderen Polen:
„Wir sind Koscheniere (Sensenmänner) wie bei
den letzten polnischen Aufständen — wenn wir hundert
Mann mit Sensen ausgerüstet losgehen, treiben wir
das ganze Bataillon aus den Kasernen.“ Ein eben¬

falls im Lokal anwesender deutsch-katholischer Hand¬
werker wurde aufgefordert, auf die Sense einen
Eid zu leisten, was er natürlich ablehnte. Da die
Polizei diesem Treiben bald auf die Spur kam und
Ermittelungen anstellte, begaben sich einige dieser
Handwerker zu einer anderen Schankwirthin, theilten
ihr mit, daß sie künftig bei ihr verkehren würden,
wenn sie ihnen ein gesondertes Zimmer zur Verfügung
stellen und mit feierlichem Eide Geheimhaltung ge¬
loben würde. Doch wurden die Aufrührer abgewiesen.
Tie Mehrzahl sind polnische Ueberläufer und hier nicht
naturalisirt. Es ist daher zu hoffen, daß man sie aus¬

weisen wird, um den in der Stadt schwirrenden be¬

ängstigenden Gerüchten ein Ziel zu setzen.
Insterburg» 12. Januar. (Selbstmord.

Die Braut des Leutnants Blaskowitz.)
Hier hat sich in der Nacht zu Sonntag der Kassirer
der „Ostdeutschen Kleinbahngesellschaft“, Glaudszuhn,
erschossen, in derselben Wohnung, in der sich im
August v. I. der Feuerweiksoberleutnant Strick das
Leben nahm. Das Motiv der That ist nicht bekannt.
— Die Braut des Leutnants Blaskowitz, die nach einer
Meldung des „Ostpr. Tagebl.“ plötzlich verstorben sein
sollte, ist — wie Pfarrer Blaskowitz der „Preuß. Litt.

Ztg.“ mittheilt — am Leben und gesund.

Mode-Bericht Winter 190 2. Die bekannte
Seidenfabrik G. Henneberg in Zürich schreibt uns: Die
rauschenden Taffets iden sind noch immer nicht verdrängt
worden durch weichere Gewebe; sie sind von Paris und
London wieder viel bestellt worden in schwarz, weiß, ein¬

farbig, Changeant (Schiller) und, namentlich in den
wundervollen Ehameleon-Effekten. Die für das vergangene
Frühjahr aufgenommenen Ehinö-Seiden sind auch für die
kommende Frühjahrs-Saison 'wieder im Vordergrund in
vielseitigsten Farben- und Muster-Sortimenten, 'owohl
Ketllndruck als auch auf Foulards und Japan-Seiden!
- Ajour-Seidenstoffe sind ebenfalls s hr gefragt, sie sollen
nächstes Frühjahr eine große Rlle spielen; eignen sich auch
v rzüglich für Blousen! - Gestreifte Seiden sind.mehr
bestellt worden als Kartierte, in letzteren namentlich die
beliebten „Schotten“. Für große Toiletten sind Brokate
und Damaste in Chamelvon und stark gerippten Fonds
beliebt, sowie die immer höchst distinguierten' Satins
Duchesse und Moire Renaissance. — Bevorzugte Farben
sind: grau, violet, fraise, braun, electric und beige von
den hellsten bis bmtfeisten Farbentönen.



(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
3. S itzung vom 13. Januar. 11 Uhr.

Am Ministerlisch: Graf Bülow, Studt, Freiherr
Von Rheinbaben, Schönstedt.

Auf der Tagesordnung stehen die beiden Polen¬
interpellationen.

Zunächst wird die Interpellation Hobrecht (national¬
liberal) verlesen, wie folgt:

Welche Maßregeln beabsichtigt die Staatsregierung
zu ergreifen, um den Worten der Thronrede gemäß
„in den östlichen Provinzen dem Deutschthum die

politische und wirthschaftli l c Stellung zu erhalten,
auf die es durch seine lange, unter der weisen
Füh ung der Hohenzollernschen Fürsten geleistete
Kulturarbeit gerechten Anspruch erwo-.b n hat“, das

Deutschthum zu pflegen, staatsfeindliche Bestrebungen
abzuwehren und das Zurückdrängen deutscher Sprache
und Sitte zu verhüten.

Sodann wird folgende Interpellation Dr. v. Jaz¬
dzewski (Pole) zur Verlesung gebracht:

„Wir richten an die Staatsregierung die Frage,
ob dieselbe in anbetracht der bekannten Schulvorgänge
in Wreschen und int öffentlichen Interesse überhaupt
es nicht für geboten erachtet, die auf dem Gebiete
des Religionsunterrichts in den Volksschulen der
sprachlich gemischten Landestheils getroffenen An¬
ordnungen einer Abänderung zu unterwerfen.“

Beide Interpellationen werden gemeinsam be¬
handelt.

Nachdem sich der Ministerpräsident Graf Bülow
zur sofortigen Beantwortung der beiden Interpellatio¬
nen bereit erklärt hat, erhält zur Begründung der
ersten Interpellation das Wort

Abg. Hobrecht (nationalliberal): Ich kann
aus eigener Anschauung die Polenfrage, die ich seit
langen Jahren beobachtet habe, dahin beurtheilen, daß
die polnische Bewegung von Jahr zu Jahr zuge¬
nommen hat. Sie hatte früher einen überwiegend
lokalen Charakter, hat sich aber jetzt zu einer allge¬
meinen Bewegung entwickelt. Die Schuld daran liegt
nicht an der Regierung und deren Maßregeln, sondern
an den Umwälzungen, die in der Welt in den letzten
Jahrzehnten stattgefunden haben. Der preußische
Staat aber ist gewachsen und groß geworden als
nationaler e nheitlicker Staat. Durch diese nationale
Geschlossenheit hat Preußen die Kraft zur Schaffung
des deutschen Reiches gesunden und auf dieser nationalen
Geschlossenheit beruht noch heute die Sicherheit
Deutschlands. (Beifall.) Diese Geschlossenheit birgt
die eiserne Nothwendi feit in sich zu einer Polenpolitik,
die sich in einem festen Geleise bewegt. Gegen die
Art, wie der Religionsunterricht in Posen ertheilt wird,
erheben die Polen in durchaus unberechtigter Weise
Widerspruch, denn die polnischen Kinder erhalten nur

in den oberen Klassen den Religionsunterricht in deut¬
scher Sprache, also nur soweit sie bereits der deut¬
schen Sprache mächtig sind. Unsere Interpellation
bezweckt nicht, die Regierung etwa zu Ausnahme¬
gesetzen gegen die Polen anzuregen, sondern wir wollen
nur Sicherheit erlangen, daß die Regierung in dem
seit einigen Jahren glücklicherweise eingeschlagenen
Kurse fortfahren wird. Die Polmpolitik wird uns ja
leider sehr erschwert durch die Mitwirkung des Aus¬
landes. Wir dürfen zwar nicht zu empfindlich sein,
wir können aber doch nicht gleichgiltig sein gegenüber
solchen offiziellen Vorgängen, wie sie int galizischen
Landtage sratlgefund n. Tie Auswanderung aus dem
Osten ist dem Deutschthum nachtheiltg gewesen, denn
die auswandernden Deutschen erhielten keinen Nach¬
schub, wohl aber die ausgewanderten Polen. Das
Deutschthum bedarf dringend des Schutzes im Osten
und wir würden uns freuen, wenn uns die Regierung
in dieser Beziehung zufriedenstellende Zusicherungen
giebt. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) begründet
sodann die von ihm gestellte Interpellation: Wir haben
im Osten eine Volksschule ohne Volkssprache. (Lachen
rechts.) Das ist doch ein Unding. Einen Religions¬
unterricht, ertheilt gegen die Grundsätze der Kirche,
gegen den ausgesprochenen Willen der geistlichen
Oberen, ertheilt mit dem Stöcke, der blutige Striemen
schlägt, das nennt die ganze Welt eine Barbarei. (Bei¬
fall bei den Polen, Lachen rechts.) Die Eltern
Wreschens mußten entweder zugeben, daß die Kinder
in falsche religiöse Begriffe eingeführt wurden, oder
sie mußten sich widersetzen. Sie haben letzteres ge¬
wählt. Man hat die Kinder geprügelt, so daß sie mit
blutenden Händen aus der Schule herauskamen. Das
mußte die Eltern aufs äußerste empören, und daher
kam es zu den bekannten Vorgängen. Man hat dann
die Eltern mit Gefängniß bestraft. Die Gerechtigkeit
müßte sich aus Scham das ganze Gesicht verhüllen.
(Große Unruhe.)

(Nachdr.
verbot)

Roman von Mary Misch - Kästner.
Ein gerührtes Schweigen herrschte im Zimmer.

Die Doktorin brauchte eifrig ihr weißes TüchleiN und
selbst der Herr Kommerzienrath schneuzte sich einige
male lebhaft.

Doktor Höberle legte der jungen Frau sanft die
Hand auf die Schulter: „Beruhigen Sie sich, Anne¬
marie! Ihre und JhreS Mannes Ehre ist fleckenlos.“

„Und für den Schaden, den Sie und Ihre Familie
erlitten haben, will ich gern aufkommen“ sagte der
fremde Herr. „Ich bin ein reicher Mann und . . .

und. . .*
Er stotterte verlegen und zog eine Brieftasche

hervor, in der er eifrig kramte.
Mit einer Handbewegung wies Annemarie daS

Geld zurück.
„Das Geld is schon gut und nehmen will ichs auch

und betrachts net einmal als Almosen. Aber die

Hauptsache ist, daß es die Leute wiffen. Oeffentlich
bekannt gemacht muß es werden, bis hinüber ins
Amerika, daß mein Anton unschuldig is.“

„Ja. ja. alle Leute sollens erfahren. ES wird ge-
richtlichs estgestellt werden. Und weißt Du was, Lina“,
wandte sich der Doktor lächelnd an seine Gat in, „lade
Dir ein Kaffeekränzchen ein — dann weiß es die
ganze Stadt.“

Der Kommerzienrath hatte unterdeß Annemarie
die Banknoten in die Hand gedrückt, die sie mit einem
scheuen, verwunderten Blick betrachtete. Was war

denn heute für ein Tag? Schüttete der liebe Gott
all sein Geld heute auf einmal auf sie herab? Zögernd
streckte sie nun auch der Doktorin die verweigerte
Hand entgegen. Ob sie nicht dableiben wolle? fragte
diese. Nein, heim wollte sie, nach Bergau hinein-
Wissen sollens alle gleich auf der Stelle-

Zitternd vor Freude stolperte sie kmxend, lächelnd
und Dankesworte stammelnd zur Thür hinaus. Draußen
rannte sie wie besessen den Berg hinunter, ihrem
Häuschen zu.

Präsident von Kröcher: Diese Ausführung
kann nur als gegen ein Gericht gerichtet angesehen
werden. Ich rufe Sie zur Ordnung. (Lebhafter
Beifall.)

Abg. Dr. von Jazdzewski (fortfahrend)
bringt wieder die üblichen polnischen Klagen vor und
bekla t sich namentlich über angebliche Ueberschreit-
ungen des Züchtigungsrechts seitens der Lehrer.
Früher habe man allgemein die Ertheilung des
Religionsunterrichts in polnischer Sprache an polni che
Kinder für nothwendig erklärt. Auch Minister Dr.
Bosse habe dies einmal gethan. Beim Unterricht in
deutscher Sprache liege zweifellos ein Gewissenszwang
vor. Nicht die Bevölkerung säe den Wind, aus dem
später ein Sturm wird, sondern die Regierung thue
das. Gerechtigkeit verlangten sie. (Beifall bei den
Polen.)

Ministerpräsident Graf Bülow: Der Wreschener
Vorfall ist maßlos übertrieben und aufgebauscht worden.
Man hat den Vorfall zum Gegenstand politischer De¬
monstrationen gemacht und versucht, ihn auszunutzen,
um uns internationale Schwierigkeiten zu machen.
Dabei ist in Wreschen gar nichts Neues
in der Schule eingeführt, sondern so ge¬
handelt worden, wie es in ganz Posen geschieht.
Die Schuld au den Vorfällen in Wreschen lag an einer
planmäßigen Agitation, welche die Leute aufhetzte.
(Großer Lärm im Zentrum und bei den Polen). Die
preußischen Gerichte und Schulen sind nicht grausam.
Die Lehrer sind bei der Bestrafung in unschuldigen
Grenzen g blieben, jedoch will ich nicht anstehen, zu
erklären, daß jetzt vorgeschrieben ist, daß im Neli ions-
unterricht keine körperlichen Strafen mehr verhängt
weiden sollen. (Beifall.) Die Regierung ist immer
innerhalb der Grenzen der Verfassung geblieben. Wir
streben garnicht danach, den Polen ihre Muttersprache
zu rauben. Kein Mensch verhindert sie daran, zu
reden, wie ihnen der Schnabel gewachsen ist, aber die
Polen müssen in ihrem eigenen Interesse die deutsche
Sprache lernen. Wir wollen durchaus nicht durch den
deutschen Unterricht in der Religionsftunde germanisiren.
Wir werden nach unseren bewährten Grundsätzen
(Lachen) weiter hand°ln, ohne Härte aber auch ohne
Schwanken. Wir müssen die Deutschen im Osten
schützen. Das ist ein Gebot der Staatsraison. Man
identifizirt immer polnisch und katholisch und führt da¬
durch das Volk irre. Wir werden niemals konfessionelle
Politik treiben,ebenso wenig wie wir diePolitikirgend einer
Partei treiben. Wir können aber nicht dulden, daß
deutsche Kinder in der Religionsstunde polonisirt
werden. Ein Nebeneinanderleben der Konfessionen in
friedlicher Weise ist in Deutschland reckt wohl möglich.
Deutschland muß ein geschloffenes Volk sein, wir
müssen uns dessen erinnern, was uns eint. Uns liegt
jede Zurückdrüngung des katholischen Kirchengottes-
die nstes durchaus fern. In nationalen Fragen aber
verstehe ich keinen Spaß. (Beifall.) Im Osten
handelt es sich darum, deutsche Sprache und Gesittung
nicht zu Grunde gehen zu lassen. Dort handelt es sich
nicht um konfessionelle, sondern um nationale Fragen.
(Beifall.) Die Polen haben in den letzten Jahren
große Fortschritte gemacht. Sie haben eine Menge
Grundbesitz planmäßig erworben und gehen auch auf
anderen Gebieten ganz systematisch vor gegen die
Deutschen. Redner weist dies an einzelnen Beispielen
nach und verliest Berichte der Regierungspräsidenten,
aus denen hervorgeht, in welch umfassender Weise die
Polen den deutschen Grundbesitz im Osten auskaufen und
wie in den Städten der polnische Mittelstand anwächst.
Die Ehen zwischen Polen und deutschen Katholiken
werden sogar von den Polen als Mischehen bezeichnet.
Die Regierung darf diesem Ansturm der Polen gegen¬
über die Hand nicht in den Schoß legen. Die Polen
haben den Kampf begonnen. Wir müssen ihn auf¬
nehmen und dürfen uns nicht von einem fremden
Volksstamm überfluten lassen. Die Ostmarkenfrage
ist eine Frage, von deren Zukunft unsere weitere Ent¬
wickelung abhängt. Wir müssen ohne Oszillationen
vorgehen. In erster Linie werden wir darauf be¬
dacht sein, die Deutschen im Osten festzuhalten und
ihre wirthschaftliche Lage zu stärken. Wir werden eine
zielbewußte Ansiedelungspolitik treiben und sie in be¬
schleunigterem Tempo mit noch größeren Mitteln
fortsetzen. (Beifall.) Wir werden den Landwirthen,
auch betn Großgrundbesitz zu Hülfe kommen und den
staatlicken Domänenbesitz vergrößern und die Bildung
von Fideikommissen begünstigen. Wir werden die
Städte des Ostens zu heben versuchen und einen deut¬
schen kräftigen Mittelstand schaffen durch Unterstützung
deutscher Handwerker und Kleingewerbetreibender,
Errichtung von Fortbildungsschulen und Vereinshäusern.
Wir werden Garnisonen in die Städte legen. Nach
Wreschen und Schrimm kommt demnächst schon je ein
Batai!on. Unsere Beamten im Osten haben eine sehr
verantwortungsvolle und ehrenvolle Stellung, und ich
werde nur solche Beamten dort dulden, die sich ihrer

Die Binderin lag im Sterben und verlangte
danach, ihr Testament zu machen. Mit Blitzesschnelle
verbreitete sich die Nachricht in ganz Bergau. Vor den
Fenstern standen die Kinder und starrten mit wonnigem
Schauer durch die Scheiben, hinter denen der Gegen¬
stand ihres Schreckens in den letzten Zügen lag.

Der Bürgermeister und der Notar wurden ge¬
rufen und kamen eiligst herbei. Endlich sollte es sich
erfüllen, was schon so lange die stille Hoffnung der
Stadt war. Denn daß die verwandten- und freundlose
Binderin ihre Schätze der Stadt vermachen würde,
wurde als ganz selbstverständlich angenommen. Der
Herr Bürgermeister und der Gemeinderath hatten in
privat'n Gesprächen am Biertisch den Fall oft reiflich
erwogen und bereits über die Hinterlassenschaft be¬
stimmt. Das stattliche HauS am Marktplatz, in dem
sie bis jetzt wie eine Nachteule allein gehaust hatte,
sollte verkauft werden. Der Herr Apotheker, dem sein
Häuschen zu klein war, hatte sich schon längst darauf
gespitzt und schon im Geiste den Platz ausgemesien, wo
die Ladenthür durchgebrochen werden mußte. Der
Antiquitätenkram, so hatten es die Herren verabredet,
sollte in A. meistbietend versteigert werden. Mit dem
Erlös dieser Objekte und dem jedenfalls vorhandenen
Baarvermögen sollte eine von der Bürgerschaft schon
längst gewünschte Wafferleitung gebaut werden.

Die Herren blieben ziemlich lange bei der sterbenden
Frau und schienen von dem nahen Ende ihrer Mit¬
bürgerin sehr bewegt; denn mit recht ernsten, man

konnte fast sagen langen Gesichtern verließen sie das
Haus, vor dem die Neugierigen noch immer dicht
gedrängt standen. Auf alle Fragen hatten sie nur die
eine Antwort: „Das wird eine große Ueberraschung für
Bergau werden!“

Als die Binderin vor acht Tagen so front wurde,
daß sie nicht mehr herumhumpeln und für ihre kleinen
Bedürfnisse selbst sorgen konnte, hatte sie die Anne¬
marie holen lassen; die einzige, für die sie, auf ihre
Weise. Wohlwollen empfand.

Es mai' kein Leichter Dienst, die Krankenpflege bei
der Binderin, aber Annernarie ließ sich alles gefallen.
Wenn die Alte sie noch so anschrie und ihrer galligen

Verantwortung bewußt sind, die keine Bureaukraten
sind und sich nicht einkapseln. Eine Versetzung nach
dem Osten muß als eine Auszeichnung betrachtet wer¬

den. Die Beamten dort dürfen nicht häufig wechseln.
Aber man muß ihnen auch das Leben erträglich machen.
Wir werden ihnen Dienstwohnungen bauen. Wir wer¬

den auch Institute für Kunst und Wissenschaft dort er¬

richten. Besonderer gesetzgeberischer Maßnahmen be¬
darf es augenblicklich nicht. Vorgesehen ist die Er¬
höhung des Dispositionsfonds der Oberpräsidenten im
Osten auf 1 Million Mark. Erwägen werden wir
auch die Gewährung einer besonderen Zulage für die
Beamten nn Osten. (Lebhafter Beifall.) Wir haben die
östlichen Provinzen mit demSchwert erobert und kolonisirt
und werden sie nicht wieder preisgeben. Wenn wir den
polnischen Forderungen nach Posen und Westpreußen
nachgeben würden, würden sie ihre Hände nach
Schlesien und Ostpreußen ausstrecken. Ihre Ansprüche
werden immer größer. Dabei ist die großpolnische
Agitation durchaus illoyal und stellt maßlose For¬
derungen, die wir mit unbeugsamer Energie b kämpfen
müssen. Ich richte den Appell an die deutsche Be¬
völkerung zum Muth und zur Einigkeit. Sie dürfen
im Osten die nationalen Geleise nicht verlassen, die
ihnen der größte deutsche Mann, Bismarck, vor¬

geschrieben hat. (Beifall.) Aber die Deutschen im
Osten müssen mit Hand anlegen. Für sie darf es nur

eine Parole' geben, die nationale. (Beifall.) Für uns

gilt das Wort: Was Du ererbt von Deinen Vätern
hast, erwirb es, um es zu besitzen. (Lebhafter Beifall.)

Minister Studt (schwer verständlich) verliest zu¬
nächst eine Erklärung, wonach die Schulverwaltung
alles thun wird, um auch mit Hülse der Volksschule
das Deutschthum in den Ost marken zu stärken. Wir
werden auch in Zukunft diejenigen Grundsätze befolgen,
die von der Unterrichtsverwaltung von jeher inne¬
gehalten worden sind. Die bisherige Art des Vor¬
gehens der Unterrichtsverwaltung hat zweifellos zur
Hebung der Bevölkerung in den polnischen Bezirken
beigetragen. Die Einführung der deutschen Sprache in
den Religionsunterricht geschah nur unter der Voraus¬
setzung, daß die Kinder genügend deutsch können, und
in dieser Voraussetzung haben wir uns nicht geirrt.
Es ist mit der größten Mäßigung, ja mit dem
größten Wohlwollen vorgegangen worden. In dem
Wreschener Urtheil ist ausdrücklich festgestellt, daß das
Gericht sich überzeugt hat, daß die Kinder vollkommen
deutsch sprechen konnten. (Hört, hört!) In Posen
hatten zuerst die Kinder einige Wochen willig am

deutschen Religionsunterricht theilgenommen; dann
kamen einige Weigerungen von Kindern, die sich auf
einen Befehl des Vikars beriefen. Das Gericht hat
festgestellt, daß dieser Vikar thatsächlich auf die Weigerung
der Kinder maßgebenden Einfluß geübt hat. Es ist
nicht richtig, daß wir die Polen „so schnell als

möglich germanisiren“ wollen; aber wir müssen uns

wehren gegen die systematischenPolonisiruugsbestrebungen
der polnischen Agitatoren. Diese Agitationen haben
hinter den Kouliffen auch die Vorgänge veranlaßt, die

zu dem Wreschener Prozeß geführt haben. Aus die

Züchtigungen der Kinder kann der Ausdruck „Miß¬
handlung“ nicht angewandt werden; in keinem Falle
ist das Züchtigungsrecht überschritten worden. Es
sollte aber eine theatralische Demonstration hervor¬
gerufen werden und dazu wurde das Märchen von der
Maffenzüchtigung erfunden. Dagegen finden wir in
den polnischen Blättern kein Wort des Tadels dafür,
daß man die Kinder gegen die Lehrer, die Lehrer
gegen die vorgesetzten Behörden aufgehetzt hat,
daß man der Regierung unlautere Motive unter¬

schiebt u. s. w. Die Regierung hat nur ihre Pflicht
gethan und sieht der Entwickelung mit Ruhe ent¬

gegen. Die Lehrer in Wreschen haben — zur Ehre
unseres gesammten Lehrerstandes sei es gesagt -- trotz
aller Schwierigkeiten ihre Aufgabe vollkommen
erfüllt. Die Kinder, die sich andauernd wider¬
spenstig verhalten, werden die Schule weiter zu be¬
suchen haben, bis sie die nöthige sittliche Reife haben.
Die Regierung erh bt Widerspruch dagegen, daß man

diese Kinder als Helden und Märtyrer hinstellt. Die
das thun, mögen die Folgen tragen; die Regierung
kann sich dadurch nicht von dem als richtig erkannten
Wege abbringen lasten. Die Polen berufen sich immer
auf frühere Aussprüche preußischer Könige, die sie zu
ihren Gunsten auslegen. Aber diese Aussprüche waren

gethan unter der Voraussetzung, daß die Polen sich
nicht in der Weise absondern würden, wie es, beson¬
ders in den letzten Jahren, geschehen ist. Es geht ein
Zug der Unbotmäßigkeit und Verleumdung durch die
polnischen Agitationen; dagegen müssen wir uns

wehren. (Beifall.)
Auf Antrag des Abg. von Eynern (national¬

liberal) wird einstimmig die Besprechung der Inter¬
pellationen beschlossen.

Abg. Fritzen (Zentrum): Nach unserer Auf¬
fassung haben die Polen dieselben Rechte und Pflichten,

Laune die Zügel schießen ließ, die von ihrer
Rehabilitation und den Banknoten noch selige
Annemarie muckste nicht. Je schwächer sich die
Binderin fühlte, desto gereizter und ärgerlicher wurde
sie. Sie hätte nichts gegen das Sterben, aber gar so
pressirt hätte sie es nicht, meinte sie. Da sonst nie¬
mand da war, ließ sie ihre Wuth darüber an der
Annemarie aus.

„Freust Dich, bis ich todt bin, gelt?“ ächzte sie
oftmals. „Aber erbst nix. Kein Mensch erbt was,
weil i nix mehr hab.“

„Ich freu mich net“, sagte dann die Annemarie
mit feuchten Augen. „Ich will hoffen, daß Ihr wieder
gesund werdet. Ich hab sonst keinen Menschen auf der
Welt, der mir rathet und es gut mit mir meint. Und
erben brauch ich auch nix, ich bin ja so reich jetzt. Alle
wollen mich jetzt haben zum Wachen, seit der Ver¬
dacht von mir genommen ist. Erst hätte ich elend
zu gründe gehen und verhungern können, jetzt, wo ich
selbst etwas hab, will mir jeder helfen. Aber ich pfeif
ihnen was: ich geh jetzt handeln, wie die Binderin.“

Das gefiel dann der Kranken wieder so, daß sie
befriedigt schmunzelte und mit ihren langen, dürren
Fingern Annemaries Hand streichelte.

Heute Nachmittag war es ganz still im Kranken¬
zimmer. Die Binderin hatte gestern ihr Testament ge¬
macht und heute die Sakramente und die letzte Oelung
empfangen; sie war fertig mit sich und der Welt. Eine
sanfte Freude war in ihre Brust eingezogen, wie
seit vielen Jahren nicht. Still lächelte sie vor sich
hin. Ihre eingesunkenen Augen ruhten auf der
Annemarie, die neben ihrem Bette saß und nähte.
Dieses junge, dumme Ding da, die sich so hülflos
an sie anklammerte und so dankbar war für jeden
Rath, hatte ihr Herz gerührt. Sie hatte sich an¬

fangs, nach dem verunglückten Selbstmordversuch,
eigentlich nur aus Bosheit mit ihr abgegeben, um sie
zu ängstigen und um die geehrten Mitbürger zu
ärgern. Weil alle Bergauer das junge Weib ver¬

achteten und schmähten, machte es ihr Spaß, ihnen den
Brocken, den sie in ihrer blöden Grausamkeit zer¬
malmen wollten, aus den Zähnen zu reißen.

wie die anderen Bür ger. Ihre Gebräuche und Mutter¬
sprache müssen ihnen gewahrt werden. Dagegen haben
andererseits die Polen die Pflicht, treue Staatsbürger
zu sein und alle Bestrebungen auf Losreißung von
Preußen aufzugeben. (Hört! hört!) Wir bedauern,
daß in der letzten Zeit mehrere Exzesse vorgekommen
sind und sprechen der Regierung das Recht zu, gegen
alle landesverrätherischen Umtriebe mit den schärfsten
Mitteln anzukämpfen. (Beifall.) Andererseits bedauern
wir die maßlose Agitation gewisser deutscher
Vereine aufs tiefste, zumal diese Agitation zu¬
weilen weniger gegen das Deutschthum, als gegen
den Katholizismus geht. Wir freuen uns, daß
der Reichskanzler hierüber beruhigende Versicherungen
gegeben hat; aber die unteren Behörden haben nickt
immer tu diesem Sinne gehandelt. Es wird über die
Stärkung des Polenthums geklagt. Diese liegt zum-
theil an der stärkeren Bevölkerungszunahme der Polen.
Die kann kein deutscher Verein hindern. (Heiterkeit.)
Ferner liegt sie an dem Anffedelungsgesetz. Die
Thätigkeit der Ansiedelungskommisston hat den
Polen Millionen auf Millionen zugeführt. Auch
die Schulpolitik der Regierung hat viel zur
wirthschaftlichen Stärkung des Polentbums bei¬
getragen. Die Deutschen sollten in größerem Um¬
fange die polnische Sprache erlernen, dann können
sie besser mit den Polen konkurriren. Das gilt auch
von den Beamten, die den Polen nähertraten werden,
wenn sie polnisch können. Was die naiionalliberale
Interpellation anlangt, so erkläre ich: wir sind nicht
absolut abgeneigt, Mittel zu bewilligen zur Hebung
deutscher Kultur und Kunst. Ich habe hohe Achtung
vor der polnischen Kultur. Aber die deutsche ist um¬

fassender und reicher, und deshalb haben wir nichts da¬
gegen, daß die deutsche Kultur, unter Berücksichtigung der
Konfession, auch unter den Polen verbreitet wird.
In gewissen Grenzen sind wir damit prinzipiell
durchaus einverstanden. Die Erklärung, daß eine
Züchtigung in Zukunft sich nickt wiederholen solle,
hat uns sehr erfreut. In dieser Erklärung
liegt eine Desavouirung der ganzen Wreschener
Vorgänge. Ich will auf die Einzelheiten nicht ein¬
gehen — sie werden ganz verschieden dargestellt —

jedenfalls ist es Thatsache, daß die Schule hier auf einen
todten Punkt gekommen ist. Sie verlangte von den
Kindern, daß sie sich dem Befehl ihrer Eltern wider¬

setzen sollten. Denken Sie sich doch, daß Ihren Kindern
etwas Aehnliches possirte. Sie würden dann auch ver¬

langen, daß die Kinder in erster Linie den Eltern ge¬
horchen sollen. (Widerspruch rechts und bei den Na-
tionalliberalen. Beifall im Zentrum und bei den Polen.)
Daß der Vikar sich so zurückgehalten hat, dafür sollten
Sie ihnr Dank wiffen; er verdient den Tadel nicht, mit
dem er überhäuft worden ist. Meines Erachtens hätte
der Schulinspektsr den Kindern sofort rathen müssen,
daß sie dem Befehl der Eltern folgen sollten. (Zu¬
stimmung im Zentrum.) Ich erkenne an, daß der
Abgeordnete Hobrecht die Frage sehr sachlich behandelt
hat, aber ich kann ihm darin nicht beipflichten,
wenn er sagt: Niemals einen Schritt zurück! Wenn
verkehrte Schritte gethan sind, so ist es am besten» sie
wieder rückgängig zu machen. (Sehr richtig! im
Zentrum.) Unrichtig ist es, zu behaupten, daß der
Erzbischof seine Einwilligung zur Ertheilung des Re¬
ligionsunterrichts in deutscher Sprache gegeben hat.
Das ist nicht der Fall. Und was wird mit den ganzen
Maßnahmen erreicht? Genau das Gegentheil von

dem, was die Regierung erreichen will. Wir können
doch nicht unsere polnischen Mitbürger durch Miß¬
deutung ihrer Absichten zu Schritten treiben, bte Besser
unterbleiben. Es wird und muß

<

eine Versöhnung
zwischen den beiden Nationalitäten eintreten, denn an

der Ostgrenze ein unzufriedenes Volk zu haben, kann

für uns in.Zeiten der Gefahr sehr verhängnißvoll
werden. (Beifall bei den Polen und im Zentrum.)

Minister S t u d t: Die Ausführungen des Redners
über das Recht der Eltern sind dazu angethan, jede
Ordnung und Schuldisziplin zu untergraben. (Unruhe
im Zentrum.)

Abg. Dr. von Heydebrand (konservativ):
Wir freuen uns über die Rede des Ministerpräsidenten.
Es ist lange her, daß wir eine so deutsche Sprache
vom Ministertisch gehört haben, und ich kann ver¬

sichern, daß meine Freunde einstimmig hinter ihm
stehen. (Beifall rechts.) Zurück darf die Regierung
auf keinen Fall; das wäre das Verkehrteste, was

sie tfjim könnte. Ich danke dem Grafen Bülow
zunächst namens meiner Freunde für die Erklärung,
die er im Reichstage anläßlich der polnischen
Interpellation abgegeben hat. Es geht nicht an,

daß preußische Angelegenheiten int Reichstage be¬
handelt werden. Auch der galizische Landtag hätte
besser daran gethan, vor seiner eigenen Thür zu
kehren, anstatt deutsche und preußische Verhältnisse zu
kritisiren. (Sehr richtig! rechts.) Der Abgeordnete
von Jazdzewski hat mit keinem Wort anerkannt, daß

Die alte Binderin hatte keine Achtung vor ihren
Nebenmenschen. Sie war nicht geizig um der Freude
am Geld willen, sondern der Macht wegen, die der

Besitz gab. Es machte ihr eine unbändige Freude, die
Leute, die sie angespien hätten, wäre sie arm gewesen,
nun um sich katzbuckeln zu sehen. Sie durchschaute die
Freundlichkeiten, merkte das Hohnlachen hinter ihrem
Rücken, und sie verachtete alle. Am meisten machte es

ihr Spaß, daß man auf ihr Geld wartete, Jahre und

Jahre lang, und sie prüfend musterte, ob sie denn
immer noch nickt sterben möchte. Extra deshalb achtete
sie auf ihre Gesundheit und blieb am Leben, obwohl
sie sich mit ihren achtzig Jahren nach Ruhe sehnte.
Um die Leute zu ärgern, hals sie der Annemarie.
Aber schließlich gewöhnte sie sich daran, sie zu
bevormunden, kaprizirte sich darauf, etwas au8 ihr zu
machen. Je mehr sie Antheil nahm, desto gröber
wurde sie; es fehlte nicht viel, sie hätte sie manchmal
geschlagen. Annemarie fürchtete sie so, daß sie ihre
Hände nicht ruhen zu lasten wagte, auch wenn sie nicht
in Sicht war. So lernte sie rastlos arbeiten, nicht
nur mit den Händen, auch mit dem Verstand. Und
schließlich brachte die Binderin sie so weit, daß sie ihr
Schicksal zu regieren versuchte und es nicht willenlos
über sich hereinbrechen ließ.«

„Du“, sagte sie plötzlich, „Annemarie, jetzt kannst sie
auslachen! Und beim Handel, hörst, beim Handel ist
die Hauptsache der Profit.“

Nach einer Weile fing sie an zu kichern, sich me

Hände zu reiben und sich ganz toll über etwas zu
freuen. Aber sie sagte nichts, nur ihre Augen leuch¬
teten seltsam und endlich schlief sie ein.

Als Annemarie sich nach langer Zeit angstvoll
über sie beugte, sah sie, daß die alte Binderin den

ewigen Schlaf schlieft —

'

Die Neugier war aufS höchste gestiegen. Daß der

Bürgermeister die „Leich“ nicht begleitet hatte, galt
als ein schlechtes Zeichen für die Aussichten der Stadt.
Die einen wollten wissen, daß die Alte ihr ganzes
Vermögen einem Kloster vermacht hätte; andere be¬
haupteten, es fiele nach A. ans Krankenhaus.

lFortsetzung folgt.)
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Preußen auch eine deutsche Mission W, daß Ordnung
und Disziplin im Staate herrschen müsien, er hat ledig,
lich Klagen und nichts als Klagen vorgebracht. Und er

durste auch mit Rücksicht auf die Polen außerhalb dieses
Hause- gar nicht anders reden. Bezüglich der Volks-
schule unterschreibe ich die Ausführungen des

Ministerpräsidenten. In Preußen haben wir vor¬

läufig noch die Staatsschule, und so lange die Schule
eine staatliche Einrichtung ist, wird und muß sie
deutsch bleiben. Das gebe ich allerdings zu, daß
der Religionsunterricht kein Gebiet zur Germanisirung
ist, aber der Religionsunterricht kann sehr wohl unter

bestimmten Umständen in deutscher Sprache ertheilt
werden. ES kommt nur darauf an, daß das nöthige
Veiständniß für die Lehren der Kirche auch in deut¬
scher Sprache bei den Kindern vorhanden ist. Die

Strafen, die den Kindern diktirt sind, sind ihnen wegen

Ungehorsam diktirt worden; sie waren nöthig tm

Interesse der Aufrechterhaltung der Disziplin. Dahin-

ge ellt lasse ich, ob es richtig ist, die Strafen klassen-
weise zu verhängen und damit die Kinder zu Mär¬

tyrern zu machen und der ganzen Sache ein gewisses
Relief zu geben, das von anderer Seite agitatorisch
ausgebeutet wird. So viel über die Interpellation der

Polen. Was die nationalliberale Interpellation be¬

trifft, so findet alles, was die Regierung zur Hebung
des Deutfchthums vorgeschlagen hat, durchaus die Billi¬

gung meiner Freunde. Aber Sie mögen thun, was

Sie wollen: wenn die landwirthschaftlichen Erwerbs-

Verhältnisse so bleiben, wie sie sind, wenn nicht wieder

Zeiten kommen, wo es der Landwirtschaft gut geht,
dann wird es den Deutschen dort im Osten nicht wohl
sein. (Beifall rechts.) Will die Regierung ihr Ziel
verfolgen, so werden wir sie gern unterstützen und

dafür sorgen, daß das deutsche Wesen keinen Schaden
leidet. (Beifall rechts. Zischen bet den Polen.)

Abg. S t y ch e l (Pole): Erst heute ist es heraus¬
gekommen. weshalb Sie uns verfolgen. Sie betrachten
uns als den Dorn in Ihrem nationalen Fleisch. Die

Polen werden von Ihnen als Staatsbürger zweiter
Klasse behandelt, trotzdem sie alle ihnen verfassungs¬
mäßig obliegenden Pflichten erfüllen. Der schöne
Satz: .Muttersprache, Mutterlaut, wie so wonne¬

sam. so traut!“, soll er extra nur für die

deutsche Sprache gelten? — Beim Religionsunter¬
richt' handelt es sich nicht um ein geistloses
Einpauk n bestimmter Normen, sondern um die Erläu¬

terung ewiger Wahrheiten, für deren Aufnahme Herz
und Gemüth nur dann fähig sein kann, wenn sie ihm
in den vertrauten Klängen der Muttersprache geboten
werden. Es herrscht bei uns die feste Ueberzeugung,
daß der zum Volke sprechende Heiland selber dieser
Auffassung gewesen ist. Beschwören Sie nicht durch
Ihre Maßnahmen eine Zeit der Religionslosigkeit
herauf. Tie' Art, wie in Wreschen die pol¬
nischen Kinder behandelt wurden, ist sogar von

einem Theil der deutschen Presse nicht bedingungs¬
los gebilligt worden, ich nenne Ihnen nur

die ..Nationalzeitung“, die „Preußischen Jahrbücher“.
Den jungen Geistlichen, der von Ihnen so stark an¬

gegriffen wird, weil er die polnischen Kinder nicht zum
Ungehorsam gegen ihre Eltern aufstacheln wollte, muß
lch in Schutz nehmen. Dieser Mann hat sich nichts
ru Schulden kommen lassen, und es ist eine ungerechte
Zumuthung, die Sie ihm stellen. Die Maßnahmen
der Regierung gegen uns sind nur geeignet, das Selbst¬
bewußtsein der Polen zu stärken. Wir Polen ver¬

trauen auf Gott und sonst niemand, und wir sind
sicher, daß unsere gerechte Sache den Sieg davontragen
wird. (Beifall bei den Polen.)

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Dienstag 1 Uhr: Fortsetzung

der heutigen Berathung.
Schluß 4V4 Uhr.

rt Bromberg, 14. Januar. (Sch wür¬

ge r ich t.) In der gestrigen Sitzung hatte sich, wie
bereits mitgetheilt, der Landbriefträger Friedrich
Baumgardt aus Strelno wegen Verbrechens
und Vergehens im Amte zu ver¬

antworten. Der Angeklagte wurde am 19. Dezember
1891 zu Amsee als Postbeamter vereidigt und war als

solcher vom 20. Dezember 1891 bis 30. September
1897 in Amsee, vom 1. Oktober 1897 bis 30. April
1898 in Orchowo und vom 1. Mai 1,898 an in
Strelno. In letzterem Orte war er Lündbriefträger
und bezog als solcher ein Gehalt von 775 Mark und
72 Mark Wohnungsgeldzuschuß. Nach der Dienst¬
anweisung für Landbriefträger war er verpflicht^, die

unterwegs vom Publikum angenommenen Post¬
anweisungen sofort in sein Annahmebuch einzutragen.

und die bei den PofthülfSstellen angenommenen Post¬
anweisungen hatte der Posthülfsstelleninhabern
in das Annahmebuch des Baumgardt ein¬
zutragen. In beiden Fällen hatte der Angeklagte
Baumgardt die Geldbeträge beim Postamte in
Strelno abzuliefern, wofür er dort die Posteinliefer¬
ungsscheine empfing. Diese mußte er dann dem Ab¬
sender überbringen. Er hat sich nun während seiner
Thätigkeit als Landbriefträger in Strelno im Laufe
des Jahres 1900 verschiedene Amtsvergehen und Ver¬
brechen zu schulden kommen lassen. Am 16. Mai 1900
erhielt er von dem Posthülfsstelleninhaber Sanowski
in Hochkirch mit einer Postanweisung 21 Mark und
quittirte darüber im Annahmebuch für Hochkirch. Von
diesem Betrage verbrauchte der Angeklagte für sich
3 Mark für Bier und Schnaps und zahlte das Geld
erst am 19. Mai 1900, nachdem er den Betrag auf
21 Mark ergänzt hatte, beim Postamt in Strelno ein.
Am 23. Mai halte er von demselben Posthülfsstellen¬
inhaber eine Postanweisung des H. Kittel über 100
Mark erhalten und darüber in demselben Annahme¬
buch quittiit, die Anweisung aber erst am 29. Mai
1900 auf dem Postamt abgeliefert. Von dem ein¬

gezahlten Betrage hatte er vor der Ab¬

lieferung gleichfalls für Bier und Schnaps
5 Mark verbraucht und diesen Fehlbetrag
später ergänzt. In beiden Fällen lieh er sich zu
diesem Zwecke Geld von anderen Personen. Des¬
gleichen erhielt er von dem Posthülfsstelleninhaber
Radler in Königsbrunn am 29. Mai 1900 mit einer

Postanweisung des Erxleben 100 Mark zur Ab¬
lieferung. Diese lieferte er aber erst am 1. Juni
1900, nachdem ec bereits einen anderen Bestellbeznk
erhalten hatte, dem Postamte ab. Vorher hatte er

2 Mark auf Bier und Schnaps für sich verwandt.
Auch das Geld zur Deckung dieses Betrages lieh er

sich von einem Bekannten. Ende Mai oder Anfang
Juni 1900 übergab ihm der Besitzer Czapla in Lions
eine Postanweisung über 180 Mark und zwei Ein-
hundert-Markscheine. auf welche Baumgardt 20 Mark
herausgab. Der Betrag sollte an die Kreissparkasse in

Jnowrazlaw gehen. Baumgardt trug den Betrag in
sein Annahmebuch nicht ein und lieferte ihn auch der
Postanstalt nicht ab. Die Sparkasse sandte etwa zwei
Wochen darauf einen Mahnbrief an Czapla, den Cz.
aber zunächst nicht erhielt. Mit den 180 M. bezahlte der

Angeklagte Schulden, ans deren Berichtigung die

Gläubiger drängten. Er bezahlte an den Gastwirth
Wetrin in Amsee 32 Mark, an den Gastwirth Janowski
in Dochowo etwa 21 Mark für Essen und Getränke,
an den Postschaffner Breitkranz in Jnowrazlaw etwa
30 Mark, an den Arbeiter Gorski in Amsee 14 M.,
an den Arbeiter Krumm ebendort 15 Mark, an den
Bahnwärter Zobel 15 Mark aus Darlehne. Den Rest
von etwa 50 Mark behielt er für sich, in der Absicht
die ganze Summe durch ein Darlehn von seinen
Schwiegereltern zu ergänzen und dem Czapla zurück¬
zugeben. Etwa 6 Wochen, nachdem Baumgardt die
180 Mark von Czapla erhalten hatte, traf ihn Czapla
aus dem Markte zu Strelno und erzählte ihm, daß
trotz Absendung des Geldes die Kreissparkasse bei

ihm durch den'Gerichtsvollzieher Weidner habe pfänden
lassen, wodurch noch 20 Mark Kosten entstanden
seien. B. gab zu. das Geld nicht abgesandt
zu haben und versprach es zu ersetzen. Er lieh sich
dann durch seine Frau von dem Schmied Hubert Geld
und bezahlte die 180 Mark nebst 20 Mark Kosten an

Czapla am folgenden Tage. An demselben Tage gab
er dann auch dem Cz. einen Brief, der aus Jnowraz¬
law etwa 4 Wochen vorher gekommen war. Dieser
Brief enthielt eins Mahnung der Kreissparkasse und

war von Baumgardt absichtlich zurückbehalten worden,
weil er vermuthete, daß dieser Brief von der Spar¬
kasse komme, zumal Cz. selten einen Brief erhielt. -
Am 17. Oktober ,1900 übergab der Schuhmachermeister
Kunkel aus Ciencisko dem Angeklagten eine Postanwei¬
sung über 12 Mark nebst dem entsprechenden Geld-

betraae zur Bestellung. Baumgardt aber, der den

Postschein am folgenden Tage mitzubringen versprach,
hat die Anweisung nicht in sein Buch eingetragen und

sie erst am 26. Oktober zur Ausgabe gebracht, und

zwar nicht selbst, sondern durch ein fremdes Krnd.

Auch von diesem Betrage gab er 1,50—2 Mark für
Bier und Schnaps aus. Kunkel fragte ihn verschiedent¬
lich wegen des Postscheins. B. machte zuerst Ausflüchte
und meinte, et habe den Schein in Strelno beim Kauf¬
mann Hempel abgegeben, wo auch immer die Zeitung
für Kunkel abgegeben wurde. Wenn der Schein dort

nicht wäre, müsse er verloren gegangen sein. Schließ¬
lich gestand der Angeklagte dem K. ein, das Geld noch
nicht ausgeliefert und einen Theil davon verbraucht zu

haben. Ein Schaden ist dem Kunkel nicht entstanden.
Der Angeklagt ist durchweg geständig. Der

Staatsanwalt beantragt die Bejahung der Schuld¬
fragen für fünf Fälle der Unterschlagungen.
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Cohn, führte
aus, daß nur zwei Unterschlagungen vorlägen,
da die Unterschlagungen im Mai eine einheitliche
Handlung seien. Die Geschworenen nahmen jedoch
drei Fälle an. Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre
Gefängniß, der Gerichtshof erkannte aber nur aus
8 Monate Gefängniß. Die Geschworenen hatten die

Fragen bezüglich der mildernden Umstände bejaht.

* „Flitterwochen des Ruhms“ ist der Titel des neuen Ro¬
mans von A. SchoeLel-Berlin, der gegenwärtig m „Dres
Blatt gehört der Hausfrau!“ veröffentlicht wird.
Indessen ist es nicht der Roman allem, der dieser Fa-
mili »Zeitschrift Eingang tu den gebildeten Kreisen ver¬

schafft hat. Ihr praktischer Inhalt über alle Fragen des

Hauswesens und der Erziehnttg erweist sich als äußerst
werthvoll in der schweren Zeit der jetzigen wirthichast-
lichen Krisis, wo sich jede, selbst die vermögendste Haus¬
frau einzurichten sucht. Und trotz der erstaunlichen Viel¬

seitigkeit kostet „Dies Blatt gehört der Hausttan!' tVer-
lag von Friedrich Schirmer, Berlin SW., Neuenburger¬
straße 14a) nur 1.75 Mark vierteljährlich.

Berlin, 11. Januar. (Original-Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.

Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:
Ia. Kartoffelmehl 15,00—15,75 M., Ia. Kartoffelstärke

15,00—15,75 M., Ila. Kartoffelstärke 12,5 >—13,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,50 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,50 M.»
gelber Syrup 17,50—17,75 M., Capillair-Syrnp 18,25 bis
18,75 M„ Export- 1 >,50—20,00 M., Kartoffelzucker, gelber
17,50—18,00 M., do. do. Capillair 18,25—18,50 M., Rum-
Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur 30,00—31,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 2 t,50—21,00 M., do. Ha.

vv ,,,v
— ,V#V1V Schabestär..

stärke 31,00—32,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bis
51,00 M., do. (Stücken) 49,00-50,00 M. Alles per 100

Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm,

*

, . ,

Hamburg, 11. Januar. (Klee,aatberrcht von

Georg Schlesinger.) Die Änfwärtsbewegung der

Preise'für alle Sorten Kleesaat hat in der abgelaufenen
Berichtswoche weitere Fortschritte gemacht. Im Vorder¬

gründe des Jnteressts stand Weißklee; die Umsätze
darin waren beträchtlich und Jnbaber vermochten 3 bis
4 Mark per 50 Kilogramm höhere Forderungen durch¬
zusetzen. In Amerika sind

'

die Preise für R 0 thklee
stetig gestiegen; infolge dessen konnten Verschiffungen nach
hier nur vereinzelt erfolgen, während von Kanada zu
voll behaupteten Notirnngen größere Abschlüsse stattfanden.
Die Tendenz des Marktes für Alsyke, Luzerne,
G e l b k l e e und T h Y m 0 t h e e war eine ausgesprochen
feste; Grassaatcn hatten ruhigen Verkehr.

W a a v c n in uv ft.

Danzig, 13. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer weiß 761 Gr. 180 äff,, russischer zum
Transit roth 721 Gr. 132 M.. mit Auswuchs — M. per
Tonne. ™ Roggen höher. Bezahlt ist inländischer 732

Gr. 148 M., russischer zum Transit — M. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt
ist inländische kleine 626 Gr. 124 M., große 638 Gr.
125 M.. hell 674 Gr. 126 M., 668, 674, 680, 686 und
692 Gr. 127 M., weiß 668 und 674 Gr, 128 M., fein
weiß 695 Gr. 129 M., russische zum Transit — M. per
Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer
je nach Qualität von 140 bis 150 M. per Tonne. —

Wetter: Schön. — Temperatur: 4- 1 Grad Reaumur. —

Wind: W.
Magdeburg, 13. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker

88 Pröz. ohne Sack 7,25~ 7,57%. Rohprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,40—5,65. Ruhig. Kristallzucker I. m. Sack
27,95. Brotrassinade i. 0 . F., 28,20. Gemahl. Rassinadr
m t Sack 27 95 Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45.
Miobiiicfa* 1. Produkt Transits s. ab B. Hamburg per

Januar 6,35 Gd, 6,45 Br., per Februar 6,45 Gd.,
6,50 Br., p r Mai 6,70 Gd., 6,75 Br., per August
7,00 bez„ 6,97% Gd., per Oktober-Dezember 7,10 Gd.,
7,15 Br. — Ruhig.

Hamburg, 13. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
stetig,' uoist. loco 170-178. Laplata 140-145. Roggen
stetig, fAbrufs, ruhig, cif. Hamburg 107—112, do. loco
109—114, meckieiltmrgiscyer 143—148. Mais ruhig, 135,
rn> der 104. — Hafer fest. — Gerste fest.
— 3tiib5i ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 13% Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffe- ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum lustlos, Standard wüite loco

6,70. — Wetter: Veränderlich.
Köln, 13. Januar. (Getreidemarkt.) In Weisen,

Rogg.n, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 60,50, per
Mai 57,50. - Wetter: Heiter.

Pest, 13. Januar. (Produktenarkt.) Weizen koeo
billiger, per April 9,24 Gd., 9,25 Br.. Der Oktober
8,43 Gd., 8,44 Br. - Roggen per April 7,55 Gd.,
7,56 Br. — Hafer per April 7,48 Gd., 7,49 Br. —

Mais per Mal 5,44 Gd., 5,45 Br. — KohlrapS per
August 12,25 Gd., 12,35 Br. — Wetter: Schön.

Paris, 13. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Januar 21,05, per Februar 21,40,
per März-Juni 23,00, per Mai - August 23,15. —

Roggen ruhig, per Januar 15,65, per Mai-August
16,40. — Mehl fest, per Januar 27.85, per Februar
28.25, per März-Juni 29,00, per Mai-August 29,25. —

Rüböl ruhig, »er Januar 61,75, per Februar 61,75,
per März-April 61,75, per Mai - August 62,00. —

Spiritus behauptet, per Januar 26,75, per Februar 27,00#
per März-April 27,50, per Mai-Anglist 28,50. —

Wetter: Nebelig. , c m ,

Antwerpen, 13. Januar. (Getrerdemarkt.) Weizen
fest.. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste

^Amtterdam, 13. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
behauptet, per März 128. - Rüböl löco 30%, per
Mai 30%, per September-Dezember 28%.

London, 13. Januar. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Kälter.

New-York# 13. Januar.
Weizen per Januar . . . .

— D. — <E.
per - D. 86% C.

* Geldmarkt.
Berlin, 13. Januar. Die feste Tendenz, welche an

den vergangenen Tagen herrschte, hat sich auch auf die
neue Woche übertragen, doch fehlte es an Anregungen be¬

sonderer Art, um eine lebhaftere Gestaltung des Geschäfts
zu veranlassen. Es wu-de von allen Seiten Zurück¬
haltung beobachtet, so daß die Umsätze im allgemeinen
nur g ringe Ausdebnnng gewannen. Namentlich wurde es
in der zweiten Börsenstunde sehr still. Der Privatdiskont
ging auf 2 Prozen zurück.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben
Kreditaktien ca. 0,75 Prozent gewonnen; Franzosen und
Lombarden wenig -verändert.

Kurse im freien Berkehr zwischen 8 11.3 Uhr.
Oesterreichische Kredrtoktien 202,75-30 bez. Franzosen
139.75 bez. Lombarden 19,50-10 bez. Anatolier 86%
bez. Warschau-Wiener — bez. Jtal. Rente —bez.
Spanier 78,25—% bez. Chinesen 87,50—% bez.
Türkenloose 106,75-7 bez. Buenos-Aires 37,25 bez.
Diskonto-Kommandit 184,75-60 bez. Darmstädter Bank
129,25-8,90 bez. Nationalbank s. D. 103,25-50—25 bez.
Berliner Handelsgesellsch. 143,60—50 bez. Deutsche Bank
206-5,90 bez. Dresdner Bank 131,60 bez. Dortmund-
Gronan - Eschede 161,10 bez.' Lübeck - Buchener Eisen¬
bahn 138,25-75 bez. Marienbnrg - Mlawka 66,25 bez.
Ostprenß. Südbahn 80,10-80 bez. Gottbcnd 166,25 bez.
Schweizer Nord oft 102,00 bez. Schweizer Union —bez.
Jura - Simplorr 100% bez. Transvaal 164,00 bez.
Canada - Pacific 112,75 bez. North. Pacific prf.

bez. Prince Henri 91,10 bez. Gr. Berliner
Straßenbahn 196,50-25 bez. Hamburg-AmerikaPacket-
fahrt 109 bcz. Norddeutscher Lloyd 107,20 bez. Dynamit-
Trust 165,25 bez. Meridional 128 bez. Mittelmeerbahn
91.75 bez. 3prozentige ReichSanleihe 90,25 bez. —

Tendenz: Fest.
Frankfurt a. M., 13, Januar. (Effekten-Soztetät.)

Oesterr. Kreditaktien 202,90, Franzosen , Lombarden
19,20, Deutsche Bank —, Diskonto - Kommandit
184,80, Dresdner Bank —, Berliner Handelsgesell¬
schaft —Bochnmer Gnßstahl —Gelse,ikircken

Harpener 163,25, Lanrahütte 192,70, Portugiesen
26,90, Schweizer Union 98,90, S.bweizer Simplonbahn
100,05, Schlickert 115,00, 1860er Loose 145,80, Allgem.
Elektrizitäts-Gesellschaft 187,00, Helios 38,30. — Ten¬
denz : Fest.

Wien, 13. Januar. Ungarische Kreditaktien 664,00,
OesterreUji'che Kreditakllen 642, 50, Franzo en 652, 25,
Lombard:« 74, 00, Elbetdalbadn 449, 00, Oesterreichische
P.ipierrenle 99, 85, 4prozent. Ungarn che Goldrenie —

Oest rteiwische Krouenanleihe —*
—, “Ungarische Kronen-

anl ive 95, 10, Marknoten 117, 27, Bankverein 448, 00,
Talalarric» —, —, Länderbank 420, 00, Türkische Loose
104, 50, Alpin- Montan 411, 50, Hirtenberger —,

Veitstner —, Prager Eisen —.
— Abwartend.

Parts, 13. Januar. 3 proz. Rente 100,42%. Italiener
100,42%, Spauer äußere Anleihe 77,90, 3proz. Portu¬
giesen 27,17%, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27,60, bo,
Gr. D. 25,55, Türkenloose 111,70, Ottomanbank 542,00
Rio Tlilto 1008, Suezka,lal-Ak!ttn —. — Fest.

Amtl. Marktberichr Der stabt. Markthallendirektion
Berlin, 13. Januar.

Oerliner Börse vom 13- Jannar.

Wild p. % kg.
Rehböcke Ia. . ,

do. Üa .

Wildschweine . . 0,20
Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest

do. männl. . .

Damwild . . .

Hasen-I p. Stück
Krschle.ch! ©enUßtl
Hühner.altep. St.

0,60-
0,85-

0,20-
0,30-
0,30-
2,50

jO,80-1,60
do. jungep.St. 0,35—0,80

-1,00
-0,6'
-0,33

-0,35
-0,40
-0,60
-3,00

Tauben p. St.
tiänfe I, p. % Kg.

do. „ II „

Enten . . . .

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

iiiel. Provision,
ta p. 60 kg . .

Ha bo, . . .

Abfallende. . .

0,60-0,70
0,45-0,54
0,50-0,52
1,25-2,25

100-103
95—100
90-95

umnmm i m
,

* ■■■ —

Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 8,00, 1 Kr.: 85 Pf. I 1 fl. holl.: 1,70 t 1 Kr.: I»l2j£,
1 Rbl.: 2,16, 1 G<L-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl, 20,40 | Disc. Rb. 4, Lb. 5, Prir. 2%

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap. j
Dt. Rchs.Schatz
Dt. Reichs.-A.

do. xmk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. nnk. b. 1905
do. do.

Brom. AnL 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98

Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Elberf.St.-Obl. 99
Ess. 8t,A.IV,V(98)
Hann. SVA. 1895
Köln. St.-A. v, 98
Magdeburger ,

Mündener St.-A. „

Stett. St.-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
uo. do,

Cent. Lndsch.
do. do.
4«. io.

Kar» u. Keton,
do 4o

O^tpreuaalseh.
do,

Poms, Rand.
do. do.

poseneche.
do.

Sächsische
do.

4

4

S*
?

P
4

i8

SS

103.30»
101.70b
101.70b

90.40b
101.70b
101.70b

90.40b
100.1 ObG
100.1 ObG

8».30b
lOO.OObG

88.10b«
105.00b«

98.70b
96.90b
97.70b
97.70ÖB
87.10b

103.60G

98.30bG
104.00bB

87.50bB
98.50b

103.006
97.5Öb
99.80ÖG
99.80b«

08.8OG
90.00b«

103.10B
103.7 ObG

97.50b

oi.‘Fobc
97.60b«

102.80bB
97.30b«

117.50b
109.606
103.806

98.00bG
88.356

108.1 Ob
98.306
88.10b
99.506

Sächsische. 3 87.906 <

Schles. altld. 3M
do. do. 3^ 99.106 S.

Ir do. do. 4 103.508 S
=2 Schl.-Hlst.LC. 4 102.80b 8
Pi <

Wests, lndsch. 4 103.008 T

m do. do. 3K 97.606
% W estp.rittsch. oC 97.90b«
5 do.rttersch. 3' 88.308 U

hannoversche 4
do. 3tz 99.506

Hess.-Nassan. 4 B
do. 3^ 99.506 B

Kur- u. Nenm. 4 104.00b
do. eo. 3^ I

1
Pommersche . 4 g

do. 3!^ 99.90b
Posensche. . 4 103.75b -

J
do.

Preussische . 4
— —

g
es

do. 3% 99.508 ^
Rhein Wests. 4 103.706 ^do. do. 3Ü
Sächsische .

Schlesische .

4
4 103.708 k

do. 3%
Schles. Holst. 4 103.756 |

do. 3% —

Bad. Präm.-A, 67 4 143.00b
Bayer. Präm.-Anl. 4 163.75b«
Braunsch. 20Th.L. 133.101» '

Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 131.50b«
Hamb. 50-TM.-L. 3 132.406 !

Lübecker do. 3Ü1 139.35b
Mein. 7 6uld, - L. 28.40b 1

: Oldenb. 40 Th.-L,
'

3 130.00b :

Ausländ. Fond 8 1i. Pfandbr.

108,50^97.906
99.106B

; 88,106
103.006

98.50b
103.006

98.506

> * Argentin. -

^ do. innere 4%
iVS- de. äussere
Chile Gold - Anl. 4;
Chinesische Anl. 5]

do. v<tnl895 6
do. von 1896 5
do. von 1898 4%

Griecb. Anl. 81-84 l»/s
do. cons. Goldr. IA
do. Monopol . l|

Italienische Rente 4
Mexikanische Anl. 6
Oestarr. Goldrente 4

do. Papiarrente
de, Silbenente
do 1880 Loose

Port, Staate-Anl.
Bmn. antest, alt »' 94.00b«

do. amort. 1898! t 8t.30b«
Buss. cons. 1880 4 101.30b«

do. Goldrente 5 I —

69.70b«
71.506
84.75bB

103.50b«
97.90b
87.90b«
38.906
30.306
43.3ObG

101.00b«
98.00b

- 103,60b«
44 i.100,006

4V*I 100.106
4 ;146.00b8
« K-W

Staatsrente

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

ngar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

ucarest. Anl. 84
luen.AiresSt.A.G.
do. do. Papier
jissaboner St.-A.
Stockb. St.-A. 84

do. do. 87

95.906

98.90bG
66.106

99,90b«

106.60b
100.90b«

95.80b
86.50b«
88.50b«

37.50B
71.60b«

101.50b«

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.

I?
■MiDortmund-Gronau j 8^
~ “ - * *- 1 2

5
6
S

1

3

6f
1

1

15|
6,8
4

?
4

.... 5
do. Unionb. 5%

Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

Eisenbahn-Stamm-Actien.
133.006

137.356
85.350«

161.35b«
54.50B

106.506
137.35b

66.00b
80,10b

do. Südb. (Lb.)

, Pac.-Pref.

19.90b
35.40b«

165.80b
166.50b«
100.00b«
138.00b

91.60b

103.00b

164.00b
30.35bB

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galk. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koalow-Woron. .

Anat.Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Neti

Gotthardbabn . . „

Ital, Eisb.-0.3t. g. 2,4
Centr.-Pac. (1949,;

1 4

do. do. (1929) 3&
North.-Pac.P.Lien 4
South. Pac. 1905; 6
lYaladik. unk,1909j 4

94.00b«

70.5056
103.40b

99.10B
lOl.OObB

98,5096

64.10bQ
101.306

103.806

98,706

Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

uo. XVI, XVII. •

Dtsch. Grdcr. I.
do. II-
do. VUI.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. «rdsch.-B
' do. do.

do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. MI.
do. do. VH!.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. II

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strtl.H.-f.I-II
do. do. I-II - -

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Prüm.-Anl.

Mitteid. Bod,-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank frc.
Preuss. Bodcr.-Pf. 1

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. d<). Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXluk.l 901
do. Kleinb.-ObUg.
do. do. II. Em. 1908

Rh ein.H.-Pt .83-85
do. Serie 66-82
do. Comm. - 0,

Rhein-W.B IJII.
do.n„IV.,nnk.l904
S&chs. Bodeaered.
Sehles Boder -Pfd.

do. do,
Stett. Nat. - Hyp.
do. do.

101.006
93.506
99.0«bG

119.60b«
109.30B

93.35b«
1 60.30b«

37.50b«
37.50b«

113.006
99.000«
93.35b«

100.356
9 8.5 ObG
99.50b«
93.50b«
94.006
93.006

100.006
92.506
68.35b«
61.00b«
0.4.00,6
99.SOW3

130.70B
90.756

907S6
96.4 Ob«
83.70b«

113.506
115.356

99.75b«
94.006
93.30bG

100.70b«
96.70b«

84^3 5bG

97.806
93.506
92.506

91.756
99.00b«

100.4 06
93.50b«
93.806
99,00b«
91.50b«
96.506
98.60W3
91.706

Bank-Aktien.

U.O. UO. 4

Westd.Bodencr. li 4

do. do. Uli 3j*

Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank
Duisburg-Euhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80K
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80i
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8

7%

f
8

6|
61

:s
6
6

11
5
0
9
8
7

6

!*
I*

frc.
7
9

frc.
10,6

9
6

i*
n
6
6

137.O0bG
117.00bG
146.3 ObG

86.1 ObG
143.35b
H3.00bG

130.756
7 6.8 ObG
99.006

139.40b«
306.00bB
101.80bG

184.40b
131.60b

140.00bG
133.75b«
113.35b«

81.906
134.35b«

89.50b«
109.50oB
103.35b«
100.506

15.501)6
1 34.90M3
160.756

9.75b«
153.60b«

115.356
114.80b«
140.756
161.356
113.306
107.9ObG

Elberf.Farbenfa.br
Freund Maschin. .

Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.

Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw. 7

Besitzer Zuckers.j 12^
Schles. Cement .|13
Schulz-Knaudt . 12

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BeilinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bock. Vict-Brau.
Bratmschwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn,
Dtsch. Gasglthl. .

135.806
103.00b
185.00b«
lSS.OObG
180.006
180.356

158.10b«
14ö.6(fbß
181,606

1.10b
838.00b«

93,00b« Dynamit Trust .jlO 165.50b

390.00b« Harpener Bergbau
rk n » ä X ( Z“1 TT. tstTt

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Zieles. Sp.
Wenderot-k . . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

'Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.

8
14
14

2
4

20
10

0
14

6
8

10

1
13

3
11
10

4
Norrdd. Lloydj 8^

385.00b«
343.756
330.00b«
297.00b«
103.356

73.006

381.500«
379.00b«
351.00b«
134.006

89.80h
lOO.OObG
133.00b«

90.00bG
133.00b

145.00bB
143.25b«
188.50b«
173.256

79.00b«
81.006

136.50b
158.50b«

74.606
183.006
131.75B

93.506
143.356
143.756

133.806
170.50b«

83.35b«
196.00b«
109.006B
174.75bB

49.00b«
107 00b«

Hasper Eisenwk.
Hibernia . . -

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Huldscbinsky . .

Inowrazlaw. . •

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. de. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Bisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherH&tten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Scbles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.

Bergwerks- u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochnmer Gussst.
Braunschw.Kohln.
Concordia - .

ConaoüdatLon .

DannenbaumBigb
Doxuoersmatckhtt.
Dortm, Union L.C
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgvr.
GeovgMarienBgw

6
0
6

bO
12

29
30
fro.
16

0
0

13
4

12 '163.20b
“

160.00b«
162.50b«

7.356
106.50b«
152.00b«

97.35b«
113.256
138.50b«.
189.00b«
314.00b«
193.50b
107.25b«
333.006

94.O0b«
94.506
51.50b
94.008

114.40b
93.50b«

113.90b
1 lO.OObG
138.00b«
1 45.25b«
214.00ÜB

0
15

0
10
10

4

14
14
33J
16
15
20

2
7
2
6

11
4
9

10
4

10
14%
10

6;
32^
22

8
0
0

WittenerGuggtahi |12

146.O0ÖG
173.00b«
339.00b«
305.00bG
115.75b

48.60bG
129.75b«
les.sobG

Wechselkurse.

ÄS Wettkr-AussichtcnÄt
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für daS nordöstliche Deutschland.
15. Januar: Wolkig, theils heiter,

frostig, Niederschläge. Sturm¬
warnung für die Küsten.

16. Jannar: Feucht, kalt, Nieder¬
schläge, windig, stürmisch.

17. Januar: Milde. Nachts kalt.
Wolkig, theils heiter, strichweise
Niederschlag. Sturmwarnung.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewärts i.Hamburg, 13 Januar.

96.90b
90.1 ObG

509.50b
202.00b£
179.90b

270.00W3
389.85b

34.75b
188.60b«

46.50b
137.SObG
173.00b«
102.50b«

Amsterd.Rtd. 8T. 3
Brass. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 5 —.—

London . . 8T. 3

do. 3M. 3 —.

New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3 -i”

do. . . .

[ Wien . . .

2M.
8T.

3
4 8Ü35bB

do. 2M. 4 —.—

1 Italien.Plätze 10 T. 5 —.—

Petersburg . 8T. 5

!u.b
r'£t

btatronen. resspieg.
!reb.i.mm

Wi,id. Wetter
9a

PI
Christiansund 750 NW Schnee 11
Skagen 751 N heiter- -1
Kopenhagen 753 WNW heiter -1

Stockholm 750 still Nebel -1
Haparanda 748 S Nebel —15

SBotfum 765 NW wolkig 3
Hamburg 762 NW bedeck! 2
Swinemünde 757 WNW bedeckt 2

Neufahrwasser 750 NW h. bed. 2
Memel 744 WNW h. bed. 2

Scilly .
768 ONO wolkig 4

Frankfurt a. M. 766 SW bedeckt 3
München 767 SW heiter 1

Chemnitz 765 WSW Schnee 1

Berlin 761 WNW bedeckt 3

Hannover 764 W bedeckt 1
Breslau 760 IW Regen 3

Gold. Silber u. Banknoten.

BOVgitjume.Titfgw. »

do. do. St.-Pr.) 5 11.24,00b«
HarkörtBrgb.Pr.AI 5 1 107 .7ob

20-Francs-Stticke . . 16.255b
Severereigna pro St. 20.39b
Imperials, neue, p.St. 16,185b
Amerikanische Noten 4.17obG
Belgische Noten 81-1 Ob
Engl. Banknoten, LLst. 2 0.4Sb
Franz, BanknotlCOfr 81.35b
Holland. Banknoten . 168.»Ob
Oesterr. Noten. 100 Kr.

! 85.3» '

Russ. Noten 100 Rubel ,3l6.0»b
Zoll-Coupons, kleine. j323.75b

Radlauer’s Hühnerau genmittel
enthält 10 Gramm 25% Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextraet.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapothtke,
Berlin W„ Friedrichstr 160. in
d. m. Apotheken n. Brogerien.



Als Verlobte kMpschlen sich:

Martha Weiske
Otto Bagiensky

Bromberg. Altenberg S.A.

Verlobt: Frl. Greta Knipping
mit Hrn. Ingenieur Gustav
Brünnighaus, Altena I W —

Werdohl.
Verehelicht : Herr Dr. Max

Dresdener mit Frl. Magda
Eckersdorff, Breslau.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Ingenieur Voß, Langfuhr. —

Hrn. Chemiker W. Appeltns,
Freiberg.

Gestorben: Hr. Alex Aßmann,
Cannstatt bei Stuttgart. —

Hr. Dr. med. Louis Kugel -

'

mann. Magdeburg. — Frau
Auguste Grafunder, Demmin.

TheBerlit7.Sr.hnnl
of Languases

Danzigerstrasse 2.

Englisch
Französisch
Russisch.

Eine

Probe - Stunde
in der

französisch. Sprache
wird am

Mittwoch Abend 5 Öhr
und Donnerstag 8 Ohr

gratis
für Anfänger ertheilt.

■ - Thüringisches ■ i .

1 Technikum Jlmenau »
I für Maschinen- u. Elecxro-lngenleure, §§
i .Teohnlker und -Werkmeister.

Director Jentzen. I

Verein junger Kaufleutr.
Mitte Januar er.

veranstalten wir wiederum einen

$uOT6rit»6§untem(8t9’
Kursus,

ölt welchem auch Nichtmitglieder
theilnehmen können, und erbitten

umgehende Anmeldungen.
277) Der Vorstand.

Tanzlehr - Institut
von

Balletmeister E. Wittig.
Beginnd.Wochentags-Winter-
Tanzzirkels am 15. Januar,
des Sonntags-Tanzzirkels am

12. Januar 1902. Anmeld, zu
beiden Tanzzirkeln nehme entgegen.

Balletmeister E.Wittig,
geprüft. Lehrer der höh. Tanzkunst.
112) Schleinitzftr. 1.

Höh. Handelsschule Jauer.
1) Mehrjähriger Kursus : Ausbildung für den kaufmänni¬

schen Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwisseu-
schaftlicher Kursus für junge Kaufleute. (Handels-Akademie).
Schulanfang 8. A ril. -- Prospecte durch Direktor G. Müller.

Technikum Sternberg i. Mecw.
Maschinenb. - Elektru-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj.Kurse.

fietzeve
Geldanlage!

Alleinstehende Jörnen und
Henen,

die ihre Einkünfte verdoppeln oder verdreifachen wollen, mögen sich
Rentenprospekte von der Gesellschaft „MTordstern66 kommen lassen.
Die Renten werden ohne vorherige Beibringung einer Quittung und
eines Lebensattestes pünktlich am Verfalltage per Post zugesandt.

Bermögeusbestand ca. 76 Millionen Mark.

Zu schreiben an den Generalagenten (312

Hermann Gerber in Blomberg,
Danzigerftraste 14.

Bekanntmachung.
Am 21. November 1901 gegen

Abend ist auf dem Bahnhöfe zu
F o r d o n die Weiche 9 durch
unbefugte Hand in eine falsche
Fahrtrichtung gestellt und der
darin befindliche Schlüssel weg¬
genommen wo den.

Auf die Ermittelung des Thä¬
ters hat die Königliche Eisenbahn-
Direktion eine Belohnung von

30 Mark
ausgesetzt. Mittheilungen zur
Sache werden zu den Akten 3. J.
1891/01 erbeten. (541

Bromberg, b. 11. Januar 1902.

Der Erste Staatsanwalt.

aimmintemifit
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gneseu,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursnsAusnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm.Kieckedusch»

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A ist

heute unter Nr. 548 die offene
Handelsgesellschaft in Firma

Neue Broilergei Brauerei
Gebrüder Braier

mit dem Sitze in Bromberg
eingetragen worden. Persönlich
haftende Gesellschafter derselben
sind die Branereibesitzer Gustav
Brauer und Otto Brauer, beide
zu Bromberg. Die Gesellschaft
hat am 1. Januar 1992 begonnen.

Bromberg, d. 9. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

ÜIamSaoa stimmt tadelt, u.repa-
Rlst0ttktrirtdau-rl,aftrr»»-

■■■ ■ „Kroll,Orgel-,Ptano-
sortebauer, Danzigerstr. 38.

Damen- und Kinderkleider
werden sauber und billig an¬

gefertigt Bahnhofstr. 32, II.

Verloren
mit Inhalt u. 2 Rückfahrkarten
Berlin-Bromb. Abzugeb. g 10 Mk.
Belohnung Kirchenstr. 4, 1 Tr.

Groß. Vorrath von Trauer-
kränzen :c.ftei8 billig zu haben Bet
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.
Bestellung, w. bestens ausgeführt.

12 Gas-
Glühstrümpfe,

höchste Leuchtkraft, lange Lrenudauer

nur 2,50 Mk.
Panierdandl.Badntzofst.73.
Markennnzüse
für Herren, Damenkostüme
billig zu verleihen. (118
R* Frost, Friedrichstr. 34, II.

Ztltg. Damenmasken
Bitt. z. verleih Elifabethstr.15,1.

Mehr. Dameumasken billig
zu verleih. Heynestr. 41/42, H. I.

f&Ieg. Damenmasken Bitt. z. verl.
^ Hempelftr. 2, Seitengeb. r.,I I.

2 elea. Damenmasken b ll. z.
verl. Fr.IVvgu6r,Rinkauerst.62,Il.

IKnn Mf auf ein neuerbautes
*UVV Grundstück, Vorort
Bromberg, zur 1. Stelle gesucht.
Off, u. H. S. 18 an die Geschst.

Zn größter Sicherheit Hypoth.-
beträge von 5000, 7000 und
15 000 Mark gesucht. Off, ii.
Z. a. d. Geschäftsst. d. Zeitung

4000 Mk. z. 2.St. v. sgl.od.sp.
gef,, sich.Hyp. Qff.u.lOQ a.d.Geschst.

2000—3000 Mk. sucht der
Inhaber eines rentabl. Geschäfts
g. Mache Sicherheit. Gefl.Off. n.

4.Z.83postl.Bromb.Postamt I erb.
3000 Mk. z. 51/2% a.sich.Hyp.

gef. Off. u. W. W. a. d. Geschst.
2000 Mk. zu 50 0, sehr sich.

Hypothek, zu cebircn. (313
J. Lange, Elisabethstr. o.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A ist

heute unter Nr. 498 bei der
daselbst eingetragenen, hier domi-
zilirten offenen Handelsgesellschaft
in Firma (541

Nene Broniberger Brauerei
Inh- Friedmann & Jacobi

eingetragen worden, daß die Ge¬
sellschaft aufgelöst und die Firma
erloschen ist.

Bromberg, d. 9. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Kanknmerfadren.
Ueber das Vermögen der ver-

wittweten Händlerfrau
Ida Michelis

geborenen Born aus Weißfelde
tst heute mittags 12V4 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kreistaxator Feh
lauer in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 10. Februar 1902

und mit Anmeldefrist
bis znm 13. März 1902.
Erste Gläubigerversammlnng
den 11. Februar 1902,

vorm. 11 Uhr (541
und Prüfungstermin

den 26. März 1902,
vorm. IIV2 Uhr.

im Zimmer Nr. 9 des Landgerichts
gebäudes Hierselbst.

Bromberg, d. 13. Januar 1902,
Königliches Amtsgericht.

Bekannt gemacht:
Der Gerichtsschreiber

des Königs. Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d.l5.Jan. 1902,

nachm. 3 Uhr werde ich hierselbst,
Wörthftraße 16 (202

1 Flügelinstrument. 1 Vertikow,
1 KUiderspind und 1 Spiegel
mit Konsole

meistbietend gegen gleich Baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg. d. 14. Januar 1002.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachnng.
Mittwoch, d. 15.d.M., vorm.

10 Uhr, werde ich auf d. Speicher
Rinkauerstraße Nr. 2 vis-ä-vis
Gebr. Nubel (521

circa 130 ßtr. Häcksel
für fr. Rechn, meistb. gegen Bar.
Zahlung versteigern.

Barbe, Ger.-Vollz. a. D.

Ein- und Verkauf
von fämwtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffe« u. s. w.
Hermann Lewin, NeuePfarrst.19,

Einige Hundert gebrauchte
Ungarweinstaschen, !/a Liter
Inhalt werden zu kaufen gesucht.
Off. u. E. H. 15 an die Geschst.
2 Bettstellen mit Matratten,
1 Kinderwagen zu verkaufen.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Z.

Hildebrand
1(111*1 Mateo

Staats-Medaille in Gold 1896.

Mk. 2.40 das Pfd.

M Kclwteladc
Mk. 1.60 das Pfd.

Borriitig in allen mit unseren Plakate« versehenen AsWen.

Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

feile Hasen
empfehlen

'

(’23

Gebrtider Nubel.

Rehe, Rehrücke« «. Keulen
Junghasen, junge Perlhühner,

hochf. Astrachanei Caviar,
Strassb. Gänseleber-Pasteten,
Conserven, f. Lioueure u. s. w.

empfiehlt
Emil Boetfger,

vorm. Julias Schottländer.

,dler-8uttrr, ä Pfd. 1.20 Mk .

üßrahm-Tafelkutter, ä 115 Mk.
empfiehlt [123] Ed. Cont.

Frische Räncherrnaare!!
Heute eingetroffen u. offerire bill,
trotzdem der Preis gestiegen, morg.
Fischmarkt und Krummegasse 5:
ff. Lachs 1,20—1,60, Aal 1,10
bis 1,60, Strls. u. Kiel. Bückl.,
3 St. 20 u. 25 Pf., Sprottbckl.
30 Ps., Seel., Scheüf., ff.Lachs-
heringe, St. 15 u. 20 Pf,
Marinad., s. fein. A. Springer.

Frische Helgol. Schellfische,
Zander, Rehhraten, Hasen,

Poulard., Mastputen, Capaun.,
Fasanen, frische Salate, Gurk.,

Ananas, Biesen-Maronen,
Blumenkohl, Weintrauben

empfiehlt Emil Maznr,

Schlachtu-Viehhof-
Restaurant.

Dienstag, de» 14. Januar:

Großes Öre

verbunden mit

rnnßk. Abenduntertzrltung,
wozu ergebenst einladet

Arwed Müller.

“iwh Kernfett Rind-. Kalb- u.
<r Hammelfl., 50 Pfg.. vor-

u. nchm. 0. M. Meyer, Fteischsch. 18.

'Ae van mir a«8-

zrschrirbene Stelle eines
Kossenboten i| besetzt.

M. Stadthagen.
Zur Einrichtung, Ordnung

u. Führung von Büchern für
Kaufleute, Landwirth', Genossen¬
schaften und Handwerker empfiehlt
sich ein sehr erfahr, ält. Kaufen.
Bestell, u. N. 0.185 an die Gschst.

(62

«»««Mk

3g. Kaufmann
Reuiner, wünscht für die Abend¬
stunden Nebenbeschäftig. Off.
u. 0. 137 a. d. Geschäftsst. erb.

Für Bibliotheken
Lesehallen Lesehallen

etc.

Dematoid-Bttchleitten,
abwaschbare, unverwüstliche Einbände,

insbesondere für vielgebrauchte Bücher

liefert billigst

Wilhelmstr.

BTr. 20

Wilhelmstr.
Hr. 20

Bromberg.

Wir beabsichtigen den Alleinverkauf unseres gesetzlich geschützten

„Wetterfesten Dachkantschnk“
für den Reg.-Bez. Bromberg gegen feste Rechnung unter günstigen
B dingungen an geeignete Firma zu vergeben und erbitten gefällige
Angebote. (202

Max Finger & Comp., BreSlan.
Eine gutgehende Bäckerei

wird zu pachten gesucht. Off. u.

0. P. 11 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Grundstück
zinSlich Bei maß. Anzahl, z. verk.
Off. u. B. B.100 st. d.Gefchst.d.Ztg.

Beabsichtige mein (23

Kaufhaus
in größerer Provinzial- und
Garnisonftadt Posen's, beste Ge¬
schäftslage, mit alt eingeführtem !
flotten Kolonial- und Delika-
teffengeschäft mit vollem Aus¬
schank (Umsatz ca. 70 Taus. Mk.)
zu verkaufen ev. gegen Zinshaus
m größerer Stadt zu vertauschen,
um mich zur Ruhe zu setz«».
Zur Geschäftsübernahme sind
10-12 Tausend Mk. erforderlich.
Off. unt. W. A. 22 an die Gschst.

Eine alleinst, ältere Dame sucht
Wohnung z. 1. April a. 2Zimm.
mit auch ohne Küche, vielleicht daß
von größ. Wohnung etw. abgegeb.
werden könnte. Meld. u. E. A.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Kl. nenes H011 S E'Sg:
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

Eine Wohnung von 2 und 3
Zimmern nebst Küche sof. oder z.
1. April z. v. gef. Gefl.Off.u L.
P. 17 ö. d. Geschäftsstelle erbet.

Renthier- und Elckgeweihe
aus Lapplands Fjällskogar, die
größten, stattlichsten Exemplare,
liegen zum Verkauf aus bei
A. Tornow, Bahnhofstr. 7L

1000 ktr. Fntterrnnkeln
habe abzugeben. Ed. Schalinski,

Gut-pächter. Wilhelmstraße 56.

An lebhafter
Strahe ©ttCftttS soll»»

ein »der zwei MMoknle
zum 1. April 1902 oder später
hergerichtet werden. (21
Bei baldiger Meldung stnden

Wünsche ouf besondere Ans-
zesloltnnz ober Rourn-

eentheilnntz »one sBmdjtmtg.
Emil Waldstein, (9liefe«.

7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal.
kon, der Neuzeit entsprech. eiliger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Henschoftliche Wohnung,
5 Zimmer 11. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm¬
straße 59 z. verm R.G.Schmidfc.

Cichorienstraße 2
4—5 Zimmer, Küche. Gas, Speise¬
kammer, Mädchenst., Entree, Laube
lt. s. Zubehör sof zu verm. (5887

Ane Herrschaft!. Wohnung.
4 Zimmer und Zubehör, vom
1. April zu vermiethen. (123

Danzigerstraße 64.

Wohnungen, 3 Zimmer,
nebst allem Zubehör, zum 1. Avril
1902 zu vermiethen. (121

L. Schick. Feld maße 21.

Bahnhossiratzt 33
Versetzungshalber 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miether

Kl. Wohnung, 2 Stuben und
Küche für 180 Mk. nur an ruhige
Mieth. zu betrn. Näh. Karlftr. 1,1

? elegant rnodl. Zimmer
mit separatem Eingang werden z
1. Februar, wenn möglich in der
Danzigerstraße z. miethen gesucht.
Offerten unter V. C. 5 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 gut inüblirte Wohnung
nebst Kabinet ist zu vermiethen.

Bahnhofstraße 32, 2 Tr.

Modi. Zimmer S Ä
sof.z.verm.Berlinerstr.29,bochp.

Ifei« rnobl. Zimmer
zu verm. Mittelstraße 54, I lks.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.l5 .vm.

Möbl. Zimmer, sep. Eingang,
sof. zu verm. Karlftr. 13, II r.

Für Bromberg
suche ich bei hohem Rabatt einen

Wiederverkäufer meiner aner¬

kannt vorzüglichen Fabrikate.
Jacob Schachtel in Thorn.
Aelt Fabr ff Wurst-u.Ausschnittw

Jeden Dienstag von 6 Uhr ab
frische Leber-,

Blut- «.Grützwurst
nebst guter Suppe

bei J. A. Hoffrnann,Wollmarkt 14.

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

üimifbäitrti
4-5. ßmmftrofit 4-5.

Jorländifchen

Sdiroeijer«
«.Alßttr-.Nst

in ff. Qualität
offerirt (23

Erich lochem, Atzing.
Geeigneter Vertreter für Brom¬

berg und Provinz gesucht.

Speiskkklrloffel«:
LCtr. 1 , 80 Mk.

frei Haus.

Tüchtiger Stodtreisender
für eine hiesige Brauerei per sof.
gesucht. Off rten unter 2756
an die Geschäftsste:e erbeten.

Redegew. Personen können
tägl. 10-12 M. verdienen. Für
Muster 5 Pfa. in' Mark, beifüg.

0. Auderieth, Hannover.
Suche in industriellen Kreisen

bekamt en (23

Konfrnonn
gegen Provision. Lohnend. Off.
unter 6. 8.11 an die Geschäftsst.

Tüchtige Zsschlltiüek
können sich melden bei (281
Julius Brilles, Posenerftraße 30.

Em Lehrling
für Brot- und Knchenbäckerei
kann sofort eintreten bei (340

F. Ditschkowski, Bärenstr. 5.

1ordentl.jung. HnuMener
wird verlangt Rinkauerstraße 47.
123) j^Oebnrek.
1 orbentL,

fleißigen
sucht

Laufburschen
O. Eehming.

Junge Buchhalterin
sucht Stellung int Komtoir eventl.
als Kassireriu bei maß. Honorar.
Gefl. Offerten unter Hs. 3E 100
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Als geübte Modistin empf.sib
M. B rzezny, Lind. nstr. 1, II. Das.
1Herrenmask.-Anz.(Clown)bll z.vl.

^)7te Filiale säs
Auf Wunsch k. kl. Kaut, gestellt tob.
Näheres Blumenftr. 14, Part. l.

Ein gebildetes Fräulein,
das den französischen n. englischen
Unterricht gründlich versteht, wird
für den Nachmittag für meine
Kinder gewünscht. Offert, unter
J. N. 20 an die Geschäftsst. erb.

Junges Mädchen
zu 2 Kindern nachmitt, gesucht.

Moltkestraße 16, Part.
sofort gesucht.

Wollmarkt l, 2T.

FraU, Lan/Ogfsuch^^Meld^
Friedrichstr 16, 2 Tr. bei Falk.

1 ältere, ordentl., allein¬
stehende Frau ohne jegl. An¬
hang für Küchenarbeiten gesucht.
L. Höhnke, Elisabethmarkt 6 a.

Wen für Alles
sofort gesucht. B ktoriastr. 11.

Aufw.v.'gl.f.Vm.gs.Feldst.2i, II l.

INF* Landmädchen
f udfit M. Tokarski, Schlosserur 5

Mädchen
frei, erhalten sofort gute Stellen
d. Fr. 8. Forsch» Bahnhofstr. 70.

Weltwunder
Prof. Märker
Daber

futterkartflfeln:
Blaue Riesen ä 1 Mk. pro Ctr.

offerirt (23
Dorn. Wtelna bei Trischin.

J. Kramer’,
Festsäle fl, Concertaarten

Wilhelmstraße 5. (119

Dienstag, den 14. Januar 1902:

III. Großer

An ang 8 Uhr.
Entr. Damen 30 Pf. Herren 50 Pf.

M asken frei.
Dominos. Larven u. Scherzariikel

sind int Saale zu haben.

i Rathskeüer

t
J.den Donnerstag Abend

8 Uhr: (463 j
Grosses

Frei-Concert,i
ausgeführt von Mitgliedern |

der 34 er Militär-Kapelle.
■▼▼VW

Kaiser-Panorama
Brückenstraße Nr. 2, l Treppe.

Diese Woche: (114
Das hochinteressante

Budapest.

4 Concordia.
Ab 1. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

| vollständig neue Januar-
Programm.

Anfang Wochen«ags 8 Ubr.
Sonntags 7 Uhr

ir- r

tu.r

Stadt-Theater.
Mittwoch den 15. Januar 1902;
(Borstcllung zu kl. Preisen):
Im Passepart. Abonnement:

Die Ehre.
Schauspiel in 4 Akten von Her¬

mann Sudermann. (53 2
Anfang 7 1 /a Uhr.

Donnerstag:

Ledige Ehemänner.

nute Chronik
* - ^ .L?ür das Feuilleton,
Konzertberrchte, Ltteratur re. Karl
Kendisch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen mtb Reklamen
K.Iarchow, sammt!, in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
V-«-rtanersche Knchdrnckerri
vtto Gpnnmald in Bromberg,
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